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Die „Intereſſenpolitik“ der Fortſchrittspartei. 

In den Beſtand der Schlagwörter, ohne welche man, wie es 
ſcheint, im pelitiſchen Leben heutzutage kaum mehr fertig wird, iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit das Wort „Intereſſenpolitik“ aufgenommen 
worden. In dem noch immer iobenden Wahlkampfe fliegt dieſes Wort 
unermüdlich von einer Partei zur andern; jede glaubte die andere 
beſonders empfindlich zu treffen, wenn ſie ihr den Nachweis führte, 
fie treibe „Intereſſenpolitik“. Damit hielt man die Gegnerin ein 
für allemal gerichtet. 

Indeß hat es doch mit ſolchen Schlag⸗ und Stichwörtern eine 
eigene Bewandtniß. Ste enthalten ein wahres und ein faſches Element, 
und indem man es unterläßt, ſie auf dieſe ihre Beſtandtheile zu 
prüfen, gelangt man zu einer mißbräulichen Anwendung derſelben. 
Es iſt nämlich nach unſerer Auffaſſung nicht unbedingt berechtigt, 
einer Partei aus der Vertretung eines beſtimmten Intereſſenkreiſes 
einen Vorwurf zu machen. Denn eine Partei, die das nicht thäte, 
wäre eben keine Partei. Gegen die liberalen Parteien, beſonders 
gegen die Fortſchrittspartei, iſt der Vorwurf der „Intereſſenpolitik“ 
von den Reactionären mit einer Conſequenz erhoben worden, die nur 
noch durch den Haß gegen Alles, was nach Liberalismus ſchmeckt, 
übertroffen wird. Wie hat ſich nun die Fortſchrittspartei ſolchen An⸗ 
griffen gegenüber zu verhalten? Soll ſie Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelten? — Das iſt eine ſchwache Art ſich zu vertheidigen, und wir 
verſchmähen es, uns ihrer zu bedienen. Wir ziehen es vielmehr vor, 
den unberechtigten Beſtandtheil des Vorwurfs bloszulegen und den 
berechtigten mit Stolz hinzunehmen. Ja, die Fortſchrittspartei rühmt 
fich deſſen, daß auch fie, wie jede andere Partei Intereſſenpolitik betreibe. 
Es ſind ſogar große weittragende Intereſſen, deren Verfechterin die 
Fortſchrittspartei iſt. Aber in der Größe und dem Alles umfaſſenden 

Charakter dieſer Intereſſen liegt eben der klaffende Unterſchied 

zwiſchen ihr und den reactionären Parteien. 

Was die Fortſchrittspartei bisher erſtrebt hat, find nicht Dinge, 
die den Bedürfniſſen einer einzigen Klaſſe gerecht werden ſollen. 
Nein, die Liberalen haben bisher dem Staate das abzuringen 
geſucht, das gleichmäßig zum Wohle Aller dient, mit Aus⸗ 
nahme vielleicht derjenigen, deren ganze Eriſtenzberechtigung auf den 
Beſitz ererbter Privilegien und auf die hiſtoriſch geheiligte, aber miß⸗ 
bräuchliche Nutzbarmachung ihres Anſehens begründet iſt, d. h. der 
gemeinſamen Verfechter des rückläufigen Princips in der Weltgeſchichte, 
der Junker und Pfaffen. 

Wir treten vor Allem für die parlamentariſche Verfaſſung, für die 
Kräftigung der Rechte des Reichstages ein. Im Zuſammenhang damit 
ſtehen die Bemühungen um die Erhaltung des allgemeinen, gleichen, 
directen und geheimen Wahlrechts. Alle dieſe Punkte zeigen deutlich, 
daß die „Intereſſenpolitik“ im landläufigen Sinne bei der Fortſchritts⸗ 
partei keine Stelle hat. Denn eine wirkliche conftitutionelle Verfaſſung 
kommt allen Schichten der Bevölkerung in gleicher Weiſe zu Gute. 
Wir ſind auch in Conſequenz der Forderung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts ſtets für die Bewilligung von Diäten für die Mitglieder des 
Reichstages eingetreten, damit die Vertretung des Volkes nicht durch 
eine Art Cenſus beſchränkt werde. Unſer Intereſſe für eine freiheit⸗ 
liche Entwickelung geht aber noch weiter. Als erreichbares Ideal be⸗ 
trachten wir den Rechtsſtaat, der ohne Anſehen der Perſon und der 
Parteiſtellung des Einzelnen Gleichheit vor dem Geſetze verbürgt. 
Alſo auch hler kein Sonderintereſſe. Fordert die Fortſchrittspartei 
ſomit gleiches Recht für Alle, ſo will ſie auch die Laſten und Pflichten 
gleichmäßiger vertheilt ſehen, als ſie es zur Zeit ſind. 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
Zweites Abonnement: Concert. 

; Zwei Momente geſtalteten das zweite Concert des Orcheſter⸗Vereins 
zu einem beſonders intereſſanten. Die Aufführung der neueſten 
Symphonie von Anton Rubinftein und das Debüt einer Sängerin, 
welche, hier kaum dem Namen nach, nur Wenigen bekannt, ſich wie 
mit einem Schlage volle Sympathie und ſo zu ſagen das Bürgerrecht 
in unſeren akademiſchen Concerten erworben hat. Man hat Urſache, 
ſowohl für dieſe Ueberraſchung als für die Würdigung der bedeutenden 

b ee Novität Herrn Muſikdirector Scholz ſehr dankbar 
zu ſein. 

Rubinſtein hat mehrere Symphonien geſchrieben; bis jetzt galt 
die „Ocean“ genannte, (inzwifchen durch einen neuerdings hinzu⸗ 
componirten Theil — „Sturm“ — zu einem ſiebenſätzigen Unicum von 
Umfang angeſchwollen), als ſeine bedeutendſte; wir möchten die vor⸗ 
geſtern hier zu Gehör gebrachte fünfte (G-molh noch höher ſtellen 
und folgen darin bereitwilligſt der Anſtcht gewiegter Fachleute, welche 
der erſten Aufführung des Werks in Rubinſteins eigenem Concert 
zu Berlin am 12. Januar 1881 beiwohnten. Ein weſentlicher Vorzug 
iſt die größere Knappheit der Form und Ueberſichtlichkeit des Inhalts; 
der letztere ſelbſt iſt ſchwererwiegend, weil er fic) namentlich im erſten 
Satz, über Genre und Programmuſik hinaus zu objectiver Größe und 
allgemein menſchlichen Kraft: und Leldensäußerungen erhebt und zu 
einem Bilde faſt prometheiſchen, um nicht zu ſagen fauſtiſchen Ringens 
und Kämpfens condenſirt erſcheint. Entſpräche der Abſchluß dieſer 
Symphonie dem Bedürfniß, ein ſo titanenhaftes Ankämpfen der Seele 
gegen übermächtige Conflicte mit Sieg gekrönt zu ſehen und könnte 
die Phantaſie ſich vollſtändig von der Nachwirkung jenes erſten Satzes 
befreien, in welchem ein frühzeitig Gealterter gramdurchfurchten Antlitzes 
wie auf ein ganzes Gräberfeld von Hoffnungen zu blicken fcheint, — ſo hätten 
wir ein vollkommen abgerundetes Kunſtwerk von abſolut hohem Werth vor 
uns. Eine ganz befriedigende Löſung bleibt jedoch der Componiſt ſchuldig. 
Der zweite Satz, ein reizendes Muſikſtück von heiter bewegtem Rythmus und 
ruſſiſch⸗ortentaliſchen Colorit — der Componiſt zeigt ſich in dieſer 
Symphonie überhaupt mit Vorliebe auch als nationaler Barde — gilt 
uns nur als Intermezzo, ſein faſt bukoliſcher Charakter, welchen ein 
an griechiſche Kirchenmonodieen erinnernder Zwiſchenſatz nur vorüber⸗ 
gehend alterirt, läßt ihn zu dem Vorangegangenen faſt wie in dem 
Verhältniß des Satyrſpiels zur Tragödie erſcheinen; — der dritte Satz 
(Andante) mit feinen wie ſüßer Troſt und verklärender Lichtſtrahl 
don oben anmuthenden Klängen bringt, ſelbſt wenn man ſich ihn 
unmittelbar dem erſten folgend denkt, gleichwohl nicht vollſtändige Be⸗ 
fteiung und Erlöſung, und eine ſolche herbeizuführen iſt auch das Finale 

llegro vivace) trotz feiner wirklich lobensvollen Regungen und fo 
ye: 1 


Darum ſollen 


Intereſſenpolittk im ſchlechten Sinne wäre es, 


tern der weniger bemittelten abwälzen wollte, wie es durch 
das von den Reactionären fo warm befürwortete Syſtem der 
Steuern auf die nothwendigſten Lebensmittel geſchieht. Allein auch 
damit iſt der Kreis unſerer Intereſſen noch nicht abgeſteckt. Denn 
mit dem Streben um die größtmögliche Gewährleiſtung der perſön⸗ 
lichen Freiheit und der möglichſten Schonung der Kräfte des In⸗ 
dividuums verbinden wir dies Streben auch nach der wirthſchaftlichen 
Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit des Staatsbürgers. Auch auf 
dieſem Gebiete ſucht die Fortſchrittspartei ihren Ruhm darin, nur an 
die Förderung des Wohles der Geſammtheit zu denken. Hier ſind 
es beſonders die arbeitenden Klaſſen der Bevölkerung, die die Fort⸗ 
ſchrittspartei im Auge hat. Freizügigkeit, Gewerbefreiheit — das 
find die liberalen Errungenſchaften, die dem Fleißigen jedes Standes 
zu gute kommen. Und wenn wir für die Coalitionsfreiheit eintreten, 
ſo wiſſen wir recht gut, daß in den Genuß derſelben nur die arbei⸗ 
tenden Klaſſen eintreten. Alle ernſtlichen Geſetzesvorlagen zum Schutze 
für das Leben und die Geſundheit der Arbeiter, ihrer Frauen und 
Kinder, werden wir ebenſo aufs eifrigſte zu verwirklichen ſuchen, ſo⸗ 
bald ſie nicht dem Arbeiter aus der einen Taſche nehmen, was ihm 
in die andere nur zur Hälfte wieder hineingeſteckt wird. Den Schluß⸗ 
ſtein unſerer „Intereſſenpolitik“ bildet die Sorge um die Erhaltung 
der idealen Güter der Nation, der Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit, 
der Unabhängigkeit der Schule von der Kirche. — Wo iſt in allen 
dieſen Punkten des Programms der Fortſchrittspartei eine Begünſtigung 
eines einzelnen Theils der Bevölkerung zu finden? Iſt es irgend ein 
einſeitiges Intereſſe, für das wir uns erwärmen? Sollen wir die 
Zurückweiſung des Vorwurfs einer ſelbſtſüchtigen Intereſſenpolitik 
noch weiter fortſetzen? Wir glauben es angeſichts unſerer Ausführun⸗ 
gen nicht mehr nöthig zu haben. In dem guten Sinne aber, den 
wir mit dem Begriff der Intereſſenpolitik verbinden, wollen wir ſie 
auch ferner treiben; denn es geſchieht zum Beſten der Geſammtheit. 


Breslau, 9. November. 

Wir haben im Mittagblatte den Artikel der „Poſt“ mitgetheilt, in welchem 
wieder einmal mit dem Rücktritte des Reichskanzlers gedroht wurde, da er 
nicht geneigt ſei, „ſich zum Stichblatt für alle Bosheit, Niederträchtigkeit, 
Verleumdung und neidiſche Verdächtigung zu machen“, welche die Bevölke⸗ 
rung Deutſchlands ablagere. Die „Trib.“ antwortet darauf in folgenden 
Worten: „Es gehören in der That die hiſtoriſchen und nirgend verkannten 
Verdienſte des Fürſten Bismarck dazu, um auf ſie geſtützt dem eigenen 
Volke den Ausdruck der Mißachtung in ſo beleidigender Form ins Geſicht 
zu ſchleudern, wie es die „Poſt“ ſich hier erlaubt; und es gehört auf der 
anderen Seite die ganze Kindheit und Unreife unſeres conſtitutionellen 
Weſens dazu, um eine Frage, die wie diejenige eines Regierungswechſels 
in anderen Verfaſſungsſtaaten die ernſteſte und würdigſte Erwägung auf 
allen Seiten findet, in dieſer Weiſe mit dem Krückſtock und exaltirten Belei- 
digungen einzuleiten. Die Berufung auf das Beiſpiel Lord Beaconsfield's 
konnte kaum in einen unglücklicheren Zuſammenhang gerathen als in 
dieſen. Freilich wurde Lord Beaconsfield bei ſeiner Heimkehr vom Ber⸗ 
liner Congreß mit Jubel über die Erwerbung Cyperns vom engliſchen 
Volke empfangen und — wenige Monate darauf ſchickte ihm daſſelbe Volk 
eine oppoſitionelle Mehrheit ins Parlament. Wo hat man damals in 
irgend einem conſervativen Londoner Blatt geleſen, daß Lord Beaconsfield 
es müde ſei, „ſich zum Stichblatt für alle Bosheit, Niederträchtigkeit, Ver⸗ 


durchweht von friſchem Frühlingsodem wie es iſt, vollſtändig nicht ge⸗ 
eignet, denn die Schlußwendung, die Achillesferſe des ganzen Werkes 
(von einem conventionellen Orgelpunkt auf der Deminante aus begin: 
nend), hält nicht, was die rieſigen Anläufe verſprochen haben. 

Mit einem Wort, die vier Sätze dieſer Symphonie ſcheinen mir 
rückſichtlich des dichteriſchen Gehalts nicht in der äſthetiſch zu verlan⸗ 
genden Progreſſion fortzuſchreiten, ſo werthvolle Muſikſtücke ſie, einzeln 
betrachtet, auch in der That ſind. Ein jedes von ihnen bietet präg⸗ 
nante, charakteriſtiſche Thema und eindringliche, aparte Melodieen, die 
kontrapunktiſche Arbeit iſt folider als iu vielen früheren ſymphoniſchen 
Arbeiten des Meiſters, die Luſt am bloßen Coloriren, an berauſchend 
klingendem Tonſpiel gezügelter, und die Oekonomie der techniſchen Her⸗ 
ftellung dem coneis gegebenen Inhalt entſprechend. Nur einige Stellen 
des erſten und letzten Satzes geben ſich faſt wie eine Etüde für 
großes Orcheſter; ſie ſind mehr Wucherungen als organiſche Be⸗ 
ſtandtheile. Ein großer Dichter von energiſchem Geiſt ſpricht aus den 
Klängen dieſer Symphonie; es iſt unmöglich, daß Jemand gleichgiltig 
dabei bleibe, wenn auch nach einmaligem Hören der erſte Satz ſich 
nicht jedem erſchloſſen haben wird. Am beſten ſchien vorgeſtern der 
dritte Satz, das Andante, zu gefallen. Ein ergreifender Monolog des 
Horns, von Herrn Vogel ſehr ſchön vorgetragen, ſpäter in anderer 
Inſtrumentation zweimal wiederholt, iſt darin allerdings von unwider⸗ 
ſtehlicher Wirkung. Das ganze Orcheſter hat mit der Rubinſtein'ſchen 
Symphonie eine meiſterhafte Leiſtung geboten. Sein Dirigent, Herr 
Scholz, hatte, das merkte man, dem Werk große Sympathie ent⸗ 
gegengebracht, ſeine Intentionen deckten ſich, bis vielleicht auf das 
etwas zu langſame Tempo des erſten Satzes, vollſtändig mit denen 
des Componiſten. 

Auch die Bekanntſchaft mit der neuen Sängerin, der Altiſtin 
Fräulein Hermine Spieß aus Wiesbaden, eine Schülerin Stock⸗ 
hauſens, haben wir Herrn Scholz zu verdanken. Die junge Dame 
wird als Concertſängerin unzweifelhaft ſich bald einen bedeutenden 
Namen erwerben. Ein ſelten ausgiebiges Material von höchſt ſym⸗ 
pathiſchem Wohlklange, eine Geſangsmanier, welche die Schule voll⸗ 
ſtändig überwunden hat und auch dem Laien in der abſolut deutlichen 
Textausſprache und leichten Anſatz des Tons ſofort erkennbar fein 
muß, eine Künſtlerſeele voll Temperament und Friſche, das find Eigen⸗ 
ſchaften, wie ſie vereinigt in einem Weſen ſich nicht oft antreffen 
laſſen und einer großen Wirkung immer ſicher fein dürfen. Nicht 
daß Fräulein Spieß gleich mit ihrer erſten Nummer: (Arie: „Ach, 
ich habe ſie verloren“, aus Gluck's Orpheus) vollſtändig überzeugt 
hätte, dabei war ihr als Debütantin vielleicht der ausnahmsweiſe 
große Saal und einige Befangenheit etwas hinderlich, doch die 
Liedervorträge halfen ihr, als ſie erſt warm geworden war, zu einem 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗ 
Unkalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


wenn man die 
Steuern einer beſſer ſituirten Klaſſe zu Liebe auf die Schul⸗Beſchimpfung: „Unverſtand und Bosheit“ zu antworten? Lord Beacons⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


field ging und ſchrieb in Seelenruhe — einen Roman. Wir halten dieſe 


Erſcheinung zu einer Parallele mit unſeren Zuſtänden für durchaus un 


geeignet, aber man ſoll in officiöſen Dienſten nicht durch unpaſſende Erem⸗ a | 


plificationen zu ſolchen Vergleichen nöthigen.“ 
Daſſelbe Blatt meldet weiter: 


Die Socialdemokratie macht die denkbar möglichſten Anſtrengungen, um 4 
bei den Stichwahlen im vierten und ſechsten Berliner Wahlkreis ihre Cane a 
didaten durchzubringen. Das ſocialiſtiſche Wahlcomite hat dem königlichen 


Polizeipräſidium das Manuſcript eines Wahlflugblattes überreicht mit der 
Anfrage, ob der Verbreitung geſetzlich etwas im Wege ſtände. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat das Polizeipräſidium jede Erklärung hierüber abgelehnt 
und ſich die weiteren Entſchließungen vorbehalten. . 


Für geſtern (Dinstag) Abend waren unter der Firma „antifortſchrittliche a 


Wahlverſammlungen“ zwei Verſammlungen, die eine im vierten, die andere 


im ſechsten Wahlkreiſe beabſichtigt geweſen, deren Tagesordnung lautet: 


„Die Stellung der Fortſchrittspartei zur Arbeiterfrage.“ Referent im vierten 
Wahlkreiſe ſollte ſein — Herr Auguſt Bebel, im ſechsten Wahlkreiſe, wie 


ſchon erwähnt, Herr Wilhelm Hafencleder. Die Abhaltung beider Ver⸗ a 
ſammlungen ift indeß gemäß § 9 des Socialiſtengeſetzes von den Behörden 


nicht geſtattet worden. 


Die öſterreichiſchen Blätter beſprechen die am 6. d. M. vollzogene Gre 


nennung des Grafen von Schönborn zum Statthalter von Mäh⸗ 


ren und bedauern die Wahl des Nachfolgers Korb's. Die „W. Allg. a 


Ztg.“ fagt: “ 


Graf Schönborn ift einer der Clericalſten der Clericalen und hat aud) 


bereits im Herrenhauſe Gelegenheit genommen, ſich als Gegner der Schul⸗ 
pelebe zu declariren. - 1 
eliebten Perſonalernennungen ift man in politiſchen Kreiſen über die in 


Rede ſtehende erſtaunt. Man ſucht vergebens nach einem Motiv, das den 


Minifterpräfidenten veranlaßt haben kann, gerade nach dieſer 
keit zu greifen, bei der man jene Qualificationen, die für die 
eines Statthalterpoſtens erforderlich find, keineswegs vorausſetzt. Na 
den perſönlichen Eigenſchaften, welche dem verſtorbenen Baron Korb eigen 
waren, wird man in Mähren durch dieſe Ernennung umſoweniger an⸗ 
genehm überraſcht werden. 


erſönlich⸗ 


Die „D. Z.“ führt aus: Mit dieſer Ernennung Sdhinborn’s zum 
Statthalter iſt Mähren, welches bis jetzt vom nationalen Hader glücklicher 


weiſe beinahe ganz verſchont geblieben ijt, den czechiſchen Aſpirationen zu⸗ 
gefallen. In Böhmen, wo die Sprachſtämme einander faſt überall local 
geſondert gegenüberſtehen, kann ein clerical⸗czechiſcher Statthalter dem deut⸗ 
ſchen Element kaum viel anhaben. In Mähren und in Krain aber leben 
Deutſche vielfach verſprengt in ſlaviſchem Sprachgebiete; dort vermag ein 
ſtarrer Parteimann der ſlaviſchen Sache dem Deutſchthum unendlich viel zu 
ſchaden. 

Die „N. Fr. Pr.“ citirt aus dem Programm des neuen Statthalters, 
welches derſelbe im vorigen Jahre an die Wähler des Pilſener Land⸗ 
gemeindebezirks verſendet hat, folgende Stelle: 


„Ich will mit den übrigen czechiſchen Abgeordneten dahin wirken, 
utonomie erweitert werde. Wir müſſen trachten, 


daß die Landes: A 
daß das hiſtoriſche Staatsrecht der Krone Böhmens gewahrt 
und die unſerem Vaterlande gebührende Geltung dauernd geſichert werde. 
Nothwendig ijt ferner die beſſere Entwickelung der Antonomie in 
Gemeinde, Bezirk und Land, die Verwirklichung der Gleichberech⸗ 


tigung und der Rechte der böhmiſchen Sprache in Schule und 


Amt.“ Ferner verſpricht Graf Schönborn in ſeinem Wahlprogramme, 


für eine religiöſe Erziehung der Jugend und für die Be⸗ 


ſchränkung der Schulpflicht auf ſechs Jahre einzutreten.“ 


durchſchlagenden Erfolge. Es waren wohlbekannte Gaben, welche die 
Sängerin gewählt hatte, aber mit gewinnender Anmuth, mit edlem 


boten. Am beſten gefiel uns „Harfner's Lied“ („Wer nie ſein Brot“ 


Schuld rächt ſich auf Erden“, erhob ſich der Ausdruck, unterſtützt von 
der wie eine tiefe Glocke tönenden Stimme, faſt zu dem düſteren 
Schickſalslied einer Parze. 


von Gluck, welches Fräulein Spieß nach rauſchendem Beifall zu 


zierung darin hätten wir der Sängerin gern geſchenkt und vollſtändig 
noch lieber das Lied „Meine Liebe iſt grün“ von Brahms; es giebt 
ſchönere und im beſſern Sinn effectvolle Lieder deſſelben Componiſten. 
Fräulein Spieß begiebt ſich von hier zur Mitwirkung in großen 
Concerten nach Berlin, Hamburg und andern Orten des nördlichen 
Deutſchland; hoffen wir, fie ſpäteſtens zu Beginn der nächſten Saiſon 
wieder hier begrüßen zu können. 

Die Eckpfeiler 
zur „Iphigenie von Aulis“ (mit Richard Wagner's Schluß) und 
die; große Lenorenouvertüre von L. v. Beethoven. 
haben wir die gewaltig anſtürmende Uniſono⸗Geigenfigur hoͤchſt ſelten 
ſo exact und feurig vorgetragen gehört, wie eben vorgeſtern. 

Das ganze Concert, ausgezeichnet auch durch eine angemeſſene 
hie hat durchaus gefeſſelt und wird in der beſten 0 

eiben. E 


Robert Schweichel. 
1 


Die Klagen über den Verfall der Literatur, ſo alt wie dieſe ſelbſt, 
ſollen an dieſer Stelle nicht wiederholt werden. 


akademiſchen Eklectieismus hinaus eine neue Aera vorbereitet, dem 
unbefangenen Auge zweifellos erkennbar machen. Ueberwiegen nament⸗ 


haglichſte Ausmalen banalſter Alltäglichkeit, auf der anderen die bei 
allen Cultur⸗ und Nicht⸗Culturvölkern aller Geſchichtsperioden herum⸗ 
irrlichterirende Coſtümmaskerade, die ihre mit Blut und Geiſt gleich 


Gefühl und der ſchönen Erregtheit eines echten Künſtlergemüths ge⸗ 


u. ſ. w.) von Schubert; am Schluſſe, bei den Worten: „denn alle 


lich in unſerer erzählenden Proſaliteratur, mit der wir es hier vor⸗ 
zugsweiſe zu thun haben, auf der einen Seite das breiteſte und be⸗ 


dürftig ausgeſtatteten Gliederpuppen heut als Griechen und Römer, 


& 


wiederholen die Freundlichkeit hatte; eine nicht ganz fiylvolle Ver⸗ 


des Concerts bildeten Glucks Ouvertüre 
In letzterer 


Um ſo weniger, als 
ſich namentlich bei uns in Deutſchland die Spuren einer Beſſerung, 
welche über romantlſche Hyperäſtheſie, troſtloſen Materialismus und 


Mehr als über irgend eine der vom Grafen Taaffe Be 


usfilllung 


Schumann's „Waldesgeſpräch“ hören 
wir gern fo eminent dramatiſch aufgefaßt, das pianissimo bei den 
ſirenenhaften Klängen „Du kennſt mich wohl“ war beſtrickend ſchön; ein 
Muſter einfachen, ſeelenvollen Vortrags ferner das bekannte Mailted 4 


9 
* 


: Dazu bemerkt das Blatt, dieſes Programm genüge wohl, um zu wiſſen, 
wer der neue Statthalter von Mähren ſei. f : 
Mit Bezug auf die vielbeſprochene Rede Kallays im Ausſchuß der un⸗ 


5 gariſchen Delegation (vergl. auch unter Oeſterreich⸗Ungarn) wird der 


„Preſſe“ aus Berlin von angeblich wohlinformirter Seite geſchrieben: 
„die Urſache der ſchroffen Behandlung Italiens durch die öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsmänner liegt in der allgemeinen europäiſchen Lage, zumal 
aber in dem Verhältniß Deuſchlands zu Frankreich. Alle Bemühungen 
des deutſchen Kanzlers gehen darauf aus, Frankreich mit dem 
jetzigen Zuſtand der Dinge auszuſöhnen und den Franzoſen jeden Anlaß 
zum Mißtrauen und zur Verſtimmung zu nehmen. Die deutſche Re⸗ 
gierung hat ſelbſtperſtändlich gegen Italien keine feindſeligen Abſichten; 
aber ſelbſt der Schein, als ob die Anlehnung Italiens an das Zwei⸗ 
Kaiſer⸗Bündniß ſeine Spitze gegen Frankreich und gegen deſſen 
afrikaniſche Pläne kehre, müſſe von vornherein zerſtört werden. 
Das wiſſen die öſterreichiſchen Staatsmänner; und um die Bemühungen 
des Fürſten Bismarck zur Erhaltung des europäiſchen Friedens nicht zu 
ſtören, zumal Frankreich, welches doch ein weit bedeutungsvollerer Factor 
in Europa iſt als Italien, nicht zu verletzen, entſchloß ſich das Wiener 
Cabinet, den Beſuch König Humbert's in Wien ſofort des politiſchen 
Glanzes zu entkleiden, welcher demſelben zugeſchrieben worden war. Des⸗ 
halb erwähnte Kaiſer Franz Joſef in ſeiner Anſprache an die Delega⸗ 
tionen feines in Wien anweſenden Gaſtes mit keinem Worte; deshalb 
ſprachen ſich die Herren Kallay und Szlavy fo kühl, Graf Andraſſy fo ſchroff 
gegen Italien aus.“ 5 


In der franzöſiſchen Kammer liquidirt das jetzige Cabinet. Wie es 


2 ſcheint, iſt Gambetta nicht mehr Willens, ein Mitglied des alten Cabinets 


in das neue mit hinüberzunehmen. Man hat allgemein den Eindruck 
empfangen, daß die Geſchicklichkeit, mit welcher Ferry für die ſämmtlichen 
Amtshandlungen ſeiner Collegen und namentlich der Miniſter des Krieges 
und des Aeußeren, eintrat, ihm zwar nur zur höchſten Ehre gereichen, daß 
es ihm aber doch nicht gelungen iſt, die aus Anlaß der tuneſiſchen Ex⸗ 
pedition begangenen militäriſchen, diplomatiſchen und adminiſtrativen Fehler 
und Mißgriffe zu rechtfertigen. Beſonders gebrechlich erſchien ſein Plaidoyer, 
was die voreilige Abberufung der Truppen, die groben Fahrläſſigkeiten im 
Sanitätsdienſt und in der Verpflegung des Expeditionscorps, endlich die 


von dem Minifterium auf eigene Fauſt bewirkten Mehrausgaben und Vire⸗ 
ments betrifft. 0 


In Saida iſt gegenwärtig eine Commiſſion in Thätigkeit, welche über 


die den ſpaniſchen Opfern der arabiſchen Inſurrection zu leiſtenden Ent⸗ 


ſchädigungen ſich auszuſprechen hat. Der ſpaniſche Viceconſul von 
Arzeu hat dieſer Commiſſion eine Liſte der von ſeinen Landsleuten ge⸗ 
ſtellten Forderungen überreicht. Die Liſte dieſer Forderungen ſtimmt aber 


nicht mit der kürzlich von der ſpaniſchen Botſchaft in Paris aufgeftellten 


Liſte, ſondere erſtere iſt viel bedeutender. Die Zahl der Getödteten beläuft 
ſich dort auf 196, auf der Pariſer Liſte auf 134. Der Entſchädigungs⸗ 
Forderungen auf der Liſte von Saida ſind 322, auf der Pariſer Botſchafter⸗ 
liſte nur 159. Doch ſind hier wie dort die Forderungen, und ſelbſt die 
fordernden Perſonen ſo unbeſtimmt angegeben, daß eine Controle vorläufig 
kaum möglich iſt. 


Deutſchland. 
= Berlin, 8. Nov. [Die Befeſtigungen von Kiel. — 
Der Zollanſchluß der Unterelbe.] Die Aufnahmen und Er⸗ 
hebungen, welche anläßlich der Reiſe des Großen Generalſtabes in 
Schleswig⸗Holſtein bezüglich der Landbefeſtigung Kiels ſtattgefunden 
haben, werden augenblicklich zu einer beſonderen Denkſchrift über dieſe 
wichtige Frage verarbeitet, um ſodann zunächſt als Grundlage für die 
Berathung der Landes-Vertheidigungs-Commiſſton zu dienen, in 
welcher bekanntlich der Kronprinz den Vorſitz führt. Man wird ſich 
erinnern, daß dieſe Angelegenheit ſchon einmal die Commiſſion be- 
ſchäftigt hat, welche jedenfalls dann die Anregung zu den erwähnten 
Vorarbeiten des Großen Generalſtabes geben ſollte. Ueber den Zeit⸗ 
punkt der Ausführung des mit enormen Koſten verbundenen Projects, 
läßt ſich im Augenblick noch gar nichts melden. — Die Arbeiten für 
den Zollanſchluß der Unterelbe mit dem 1. Januar k. J. ſind in 
vollſtem Gange. Es bedarf indeſſen umfangreicher Arbeiten und des 
Aufgebots verſtärkter Kräfte, um das Ziel zu erreichen. 
[Wählerverſammlung.] Viele Tauſende von Wählern des vierten 
Reichstags⸗Wahlkreiſes ſtrömten am Montag Abend nach den Räumen des 
Neuen Geſellſchaftshauſes vor dem Kottbuſer Thore, um den angekündigten 
Vorträgen der Herren Ferdinand Wöllmer (Stadtverordnetenvorſteher zu 
Charlottenburg) und Abgeordneter Albert Träger beizuwohnen, aber die 
Meilten muhten unberrichteter Cade wieder umfebren, denn bereits eine 


2 


das Wort Herr Wöllmer, um zunächſt in draſtiſchen Zügen ſeine Er⸗ 


fahrungen in der letzten Wahlſchlacht mitzutheilen. „Auch ich“ — führte 


er aus — „hatte in meinem unglücklichen Kampfe namentlich mit conſervativ⸗ 
pietiſtiſchen Elementen, in letzterer Beziehung mindeſtens mit einem Dutzend 
Ableger Stöcker's zu thun. Erwähnenswerth darunter iſt der Herr Schloß⸗ 
prediger Kiekebuſch in Köpenick mit ſeinem geflügelten Wort: „Und ſo mußte 
dort im 19. Jahrhundert die Vergiftung der Brunnen noch zur Wahrheit 
werden!“ Man kann ſich leicht denken, daß die Bauern jener Gegenden 
um den Spreewald dabei nicht an die Brunnen der geiſtigen Nahrung, 
ſondern an die wirklichen Waſſerbrunnen denken, deren Vergiftung von 


Jetzt iſt — recht bezeichnend — Herr Kiekebuſch nach Pommern gereiſt, um 
dort die Gefangenen zu tröſten. (Erneute Heiterkeit.) Der Prediger in 
Britz, Herr Rodius, kam in ſeinem Studium der Arbeiterverhältniſſe ſogar 
zu dem Ausſpruche, er habe noch keinen Arbeiter ein Stück trockenen Brotes 
eſſen ſehen. (Heiterkeit.) Herr Paſtor Gehring in Gr.⸗Zieten meinte: Der 
fortſchrittliche Saul — das bin ich nämlich — hat Tauſend geſchlagen, 
David aber — das iſt nämlich mein conſervativer Gegner im Wahlkampf, 
Prinz Handiery — hat Zehntauſend geſchlagen. (Heiterkeit. So groß ijt 
nun die Differenz zu meinem Nachtheile allerdings nicht; Prinz Handjery 
hat nur eine ſehr geringe Majorität gehabt. Der Herr Hilfsgeiſtliche in 
Nowawes äußerte ſich in folgender geſchmackvoller Weiſe: Wir haben ſo 
ſchöne Geſetze gegen die Klauenſeuche, aber in Rückſicht auf Eugen Richter 
müßten wir noch ein Geſetz gegen die Maulſeuche bekommen. (Allgemeines 
Pfui!) Ferner: Wenn Wöllmer nach Nowawes kommt, ſoll er ſich ſeine 
Knochen zuſammenſuchen. (Pfui!) In Wahrheit recht hübſche Perlen der 
Denkungsart jener Herren, über deren giftige Invectiven man ſich aber um 
ſo leichter hinwegſetzen kann, als unſere gute Sache doch ſo wie ſo einen 
ſo ſchönen il | 
hat etwas vom Reichskanzler zu fürchten oder zu hoffen, unſere Partei aber 
bat ſich ihre Unabhängigkeit bewahrt, fie hat ihren Schild blank und ihre 
Urkunden unverfälſcht erhalten, ſie iſt ihren Principien treu geblieben in 
allen Wandlungen des Kampfes gegen den mächtigen Mann, der ſeinen 
Willen als allein maßgebend hinſtellen will; doch hat in Wahrheit weder 
ſein gnädiges Lächeln, noch ſein Stirnrunzeln eine Bedeutung für uns. 
Lebhafter, andauernder Beifall, der ſich, da in dieſem Moment gerade 
Albert Träger den Saal betritt, zum Enthuſiasmus ſteigert.) Wir haben 
jetzt gegen ein Syſtem innerer Politik anzukämpfen, welches gegen den 
Armen gerichtet iſt, dem Starken nsch giebt, dem Armen nimmt; das hat 
die neue Steuer⸗ und Zollpolitik eclatant gezeigt, das zeigt die Verſtaat⸗ 
lichungs- und Monopolpolitik. Dabei zeigt ſich eine Unwahrhaftigkeit ſonder 
Gleichen, indem man nämlich die enormen neuen Laſten in das Gewand 
der Volksbeglückung kleidet. Dabei ſind die nächſtliegenden berechtigten 
Forderungen der Arbeiter ganz bei Seite gelegt, ſo namentlich die wegen 
des Schutzes der Frauen: und Kinderarbeit. Es wäre eine würdige Aufgabe, 
dieſe Frage auf internationalem nude zu löſen, würdiger, als jene Verhand⸗ 
lungen über Beſchränkung des Aſylrechts. Und wo bleibt die Verbeſſerung 
des Volksſchulweſens? Dapon ſcheint keine Rede mehr zu ſein, dafür geht 
man deſto energiſcher an die Beſeitigung wichtiger Rechte, wie namentlich 
der Freizügigkeit. Niemand faßt vielleicht den Gedanken des Verluſtes 
derſelben, bis ſie plötzlich doch verloren iſt. Auch die Verehelichungsfrei⸗ 
heit ſcheint in Frage zu ſtehen. Der Arme, der dem Triebe des Herzens dann 
nicht mehr folgen kann, dem das Herz ſchwer wird, oder bricht, der mag 
zur Flaſche greifen, wo er dann unter das Trunkſuchtsgeſetz und in letzter 


Alters her ſich die böſen Juden mit Vorliebe unterziehen ſollen. (Heiterkeit.)' 


halbe Stunde vor Beginn waren die Räume derart überfüllt, daß die Thore 
geſchloſſen werden mußten. Von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, nahm zuerſt 


gehabt, wie wir ihn kaum erhofft. Jede andere Partei“ 


Conſequenz unter die Prügelſtrafe fällt, die ja auch wieder eingeführt. 


werden ſoll. (Bewegung.) Der Kampf, den wir kämpfen, iſt nicht gegen 
die conſervative Partei, die in Wirklichkeit gar nicht exiſtirt, gerichtet, in 
dieſem Wahlkreiſe auch nicht gegen die Socialdemokraten und deren er⸗ 
wählten, im Uebrigen hochgeachteten Führer, dieſer Kampf hat eine weiter⸗ 
gehende Bedeutung, er iſt namentlich gegen das moderne Bismarckſyſtem 
gerichtet. Keine Partei iſt ſo wie die Fortſchrittspartei berufen, dies Syſtem 
in Trümmer zu ſchlagen. Unſer Albert Träger ſei die Deviſe, unter 
welcher der Sieg erfochten werden fall!" (Andauernder jubelnder Beifall.) 

Hieran ſchloſſen ſich noch einige Worte des Herrn Albert Träger, der 
den Wegfall eines längeren Vortrags mit der Pflicht ſeiner Anweſenheit 
in noch anderen Bezirken entſchuldigte. Herr Max Schulz ſtehe in dieſer 
Beziehung als ernſter Mahner hinter ihm. (Heiterkeit) Wer das zwanzig: 
jährige Programm der Fortſchrittspartei kenne, wiſſe übrigens, was er 
(Redner) ſagen wolle. Gerade jetzt fei es die höchſte Pflicht, treu bei der 
alten Fahne auszuharren, möge ſie nun Sieg oder Niederlage erleiden. 
Eingedenk dieſer heiligen Pflicht habe er (Redner) gern die Opfer, die ihm 
die Beſchränkung ſeiner Privatthätigkeit auferlege, gebracht. In dieſem 
Sinne der Pflicht bitte er um die Sümmen der Wähler dieſes Wahlkreiſes 
und mahne die Läſſigen, den Sieg nicht durch Theilnahmloſigkeit zu ver⸗ 
ſcherzen. Alle Vorausſagungen der Gegner über die Gewalt des conſer⸗ 
vativen Sturmes ſeien nicht wahr geworden. Dieſer „Sturm“ war in 
Wirklichkeit nur ein künſtlich erzeugtes Lüftchen, hervorgebracht durch das 
Oeffnen von Thüren des finſterſten, vermodertſten Mittelalters, Thüren, 
von denen wir dachten, daß ſie für ewig geſchloſſen ſeien. Noch iſt an⸗ 
geſtrengte Arbeit bei den Stichwahlen nöthig; es gilt, Männer zu wählen, 
die nicht perſönliche Intereſſen verfechten, ſondern Vollſtrecker Ihres Willens 
ſind. Meine Vergangenheit, meine Herren, bürgt Ihnen, daß ich ſtets un⸗ 
entwegt meiner Ueberzeugung gefolgt bin; Sie werden einen treuen Freund 
in mir finden, und ich mir anvertraute Mandat bo ili 


morgen als Egypter, übermorgen vielleicht als Tektoſagen oder Lapp⸗ 
länder aufputzt, — macht ſich daneben der hiſtoriſche oder Memoiren⸗ 
roman breit, welcher den auseinandergefaſerten Leitartikel zum Kunſt⸗ 
princip erhebt; — geht der im eigentlichen Sinne des Wortes 
„moderne“ Zeitroman, welcher die unſer öffentliches und gefellichaft: 
liches Leben bewegenden Probleme zu ſchildern unternimmt, auf Koſten 
riner wahrhaft künſtleriſchen Geſtaltung, im Allgemeinen weit mehr 
auf ſinnliche und ſenſationelle als auf äſthetiſche Wirkungen aus; iſt 
ſchließlich in der „Novelle“ zwar die rein künſtleriſche Technik von 
ſauberſter, feinſter und ſtylgerechteſter Durchführung, wogegen ſich hier 
die Stoffwahl überwiegend in raffinirt zugeſpitzten, auf Stelzen ge⸗ 
ſetzten pſychologiſchen Unterſuchungen oft recht bedenklicher und keines⸗ 


wegs immer mit dem Freibrief des Dichters, alles Menſchliche in den 


Kreis ſeiner Erörterung zu ziehen, zu rechtfertigender Natur, gefällt; 


L liefert alſo eine Umſchau auf dem Gebiete dieſer Literatur ein 


zunächſt in feiner Augenfälligkeit keineswegs erfreuliches Reſultat, fo 
giebt es doch immerhin noch eine ganz ſtattliche Reihe von Schrift⸗ 
ſtellern die unbekümmert um den ſchnellen äußerlichen Erfolg, un⸗ 
beirrt und ungekränkt durch den den Tagesgötzen geſtreuten Weih⸗ 
rauch, die heilige und keuſche Flamme idealer Kunſtübung hüten, 
Dichter, denen die Kunſt nur da aufhört Selbſtzweck zu ſein, wo 
fie in den Dienſt der culturellen Fortentwickelung der Menſchheit 
geſtellt wird. 


Robert Schweichel, den ich heute, um gewiſſe Unterlaſſungsſünden 
der Kritik wenigſtens zum kleinen Theile gut zu machen, aus der 
Schaar dieſer Schriftſteller herausgreifen möchte, hat ſich über 
Grundſätze und Ziele ſeines eigenen poetiſchen Schaffens, wie über 
die Geſichtspunkte, nach denen die Entwickelung der modernen 
Literatur fortzuleiten wäre, namentlich in der Vorrede zur 2. Auflage 
ſeiner Novellenſammlung „Aus den Alpen“ (Berlin 1872, Otto 
Janke,) klar und feſtumriſſen, wie folgt, ausgeſprochen: „Aſchenbrödel 
ſitzt bei der qualmenden Lampe in der Küche und lieſt Erbſen aus, 


os während ihre Schweſtern reich gekleidet in lichterfüllten Sälen tanzen. 


Die Thürſteher und Ceremonienmeiſter der Aeſthetik haben ſich lange 
geſtritten, ob Aſchenbrödel als Schweſter dieſer eleganten Damen, 
welche mit ihren langen Schleppen die Salons fegen, anzuerkennen 
ſei. Der wunderliche Streit iſt nun wohl zu Ende und Aſchen⸗ 
brödel⸗Dorfgeſchichte darf mit hoher obrigkeitlicher Erlaubniß der ſchön⸗ 
geiſtigen Zöpfe und Perrücken ihr Eckchen in der Dichtkunſt ein⸗ 
nehmen. Freilich wird der auf ellenhohen Socken einherſchreitende 
Dünkel ſie nach wie vor über die Achſel anſchauen, und es wird 
immer Leute geben, welche in der Enge ihrer Begriffe vor dem 
Weſen der Dichtkunſt ſich geiſtig erſt Handſchuhe anziehen, wenn ſie 
mit ihr zu verkehren genöthigt ſind ....“ 
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e Frage nach ihrer äſthetiſchen Berech⸗ 
tigung, iſt die der ethiſchen Bedeutung der Dorfgeſchichte. 

„Schon vor 20 Jahren äußerte ein anerkannter Kritiker, die 
Poefie der Zukunft habe das Volk bei feiner Arbeit aufzuſuchen. Er 
meinte wohl, bei ſeinem Thun und Treiben, ſeinen Freuden und 
Leiden, ſeinem Denken und Empfinden, ſeinem Fürchten und Hoffen. 
Er hat unſtreitig Recht; hat doch ſchon einmal der Trank aus dieſem 
Quell Deutſchlands Dichtkunſt wiedergeboren, und ein weiterer Trank 
thut ihr wahrlich Noth. Die Poeſie der Gegenwart, eben jene, die 
man allein für courfähig erklären möchte, iſt eine Weltdame in ele⸗ 
ganter Toilette geworden, von künſtlichen Wohlgerüchen duftend. Sie 
iſt kokett, vergnügungsſüchtig, oberflächlich in ihrem Empfinden und 
Denken und ebenfo leichtfertig in ihren Grundſätzen, wie verſchwenderiſch 
mit ihren Reizen. Kann es denn auch anders ſein in einer Zeit, 
welche alle ſittlichen Maßſtäbe verloren zu haben ſcheint, an die Stelle 
des inneren Werthes den äußeren Glanz und Erfolg ſetzt, und mit 
allen unbequemen Grundſätzen durch Compromiſſe ſich abzufinden 
ſucht? Rückkehr zur Natur, Wahrheit und Sittlichkeit kann allein helfen. 
Allerdings war jene Poeſie, welche einſt Aſchenbrödels leichtlebige 
Schweſtern zur Einkehr in ſich ſelbſt brachte, und unſere großen Genies 
die Perlen neuer Ideen finden ließ, die ſie köſtlich in Gold faßten, 
aus dem Geiſte des Volkes ſelbſt geboren. Aber indem die Dorf⸗ 
geſchichte ſich bemüht, das Volk zu ſchildern wie es iſt, und den ſitt⸗ 
lichen Gehalt einfacher Lebensverhältniſſe darſtellt, zeigte ſie der kranken 
Geſellſchaft den Weg zur Heilquelle und dem Dichter den Boden, wo 
er ſchürfen muß, um den Schatz neuer Ideen zu heben. Das iſt die 
Miſſion der Dorfgeſchichte, die Miſſion Aſchenbrödels, welcher die 
Tauben, während ſie ihr mit ihren roſigen Schnäbeln bei der häuslichen 
Arbeit helfen, verheißend zurufen: „Sei getroſt, aus deinem Schooße 
wird ein Geſchlecht von Fürſten erblühen!“ 

Es giebt bekanntlich nicht wenige Kritiker, welche die höchſten 
Maßſtäbe anlegen, ſobald ſie fremde Leiſtungen, ſeien es die hervor⸗ 
ragendſten, zu beurtheilen haben, die aber ihren eigenen Productionen 
gegenüber nicht ein, ſondern beide Augen zudrücken, und den äſthe⸗ 
tiſchen Canon, den ſie ſonſt mit Feuer und Schwert vertheidigen, im 
Selbſtſchaffen gleichgiltig bei Seite ſchieben. Anders Schweichel; die 
Grundſätze, welche er als Kritiker der poetiſchen Production zuweiſt, 
hält er am ſtrengſten aufrecht, wo er ſelbſt als Autor an die künſt⸗ 
leriſche Arbeit geht, und ſo hat er an der Grundanſchauung, die er 
in obigen Sätzen ebenſo ſcharf wie poetiſch ausgeſprochen, durch die 
ganze Zeit ſeiner Thätigkeit als belletriſtiſcher Schriftſteller feſtgehalten. 
Daß er erſt als reifer Mann in dieſe eingetreten iſt, mag ihn aller⸗ 
dings vor jugendlich ſtürmiſchem, zielloſem Experimentiren bewahrt 
haben. Er ſah die goldenen Früchte in der Ferne winken, aber er 
gerieth nicht auf Abwege, wie ſo manch reich begabtes, unſtätes Talent, 
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halten. Ich mag mich hier nicht gegen meinen Herrn Geg 
Stichwahl wenden; zer ijt nicht in der Lage wie ich, vor Sie hinzut 
r mich nicht, kann ſich nicht vertheidigen, und deshalb werden Sie 
egreflich finden, wenn ich mich im Gefühl eigener Würde jedes Angie 
enthalte. Sollte ich auch jetzt unterliegen, ſo werden wir in dieſem Wifs 
kreiſe die Arbeit doch nicht aufgeben; ich rufe Ihnen zu: Auf Wiederſeſe 0 
(Begeijterter Beifall) Der Vorſitzende, Herr Kendziersky, ſchließt die Ve! 
ſammlung, unmittelbar darauf aber löſt ſie der überwachende Polizeilieuten 5 
wegen mehrerer Hochrufe auf Bebel auf. Die Räumung des Saales bale 
zog ih in größter Ruhe. ; Me 

Auf der Straße ſtanden dichte Gruppen, aus denen wiederholt Hochz 
auf Bebel erklangen. Es wurden in Folge deſſen mehrfach Verhaftunge 5 
vorgenommen. en 


(Die Stichwahlen.] Das Bild, welches die Stichwahlen darbieten, 
wird mit jedem Tage bunter. Der „Weſtfäl. Merkur“ fordert heute die 
Cle ricalen in den Wahlkreiſen Minden⸗Lübbeke und Siegen auf, gegen 
Herrn Stöcker zu ſtimmen, weil die Conſervativen in Hamm⸗Soeſt ig 
der Abſtimmung enthalten und in Duisburg⸗Mülheim zwiſchen Dr. Hax 
macher und Herrn v. Schorlemer⸗Alſt für den Liberalen entſcheiden wollen 
Möglicherweiſe iſt letzteres die Fre des Korbes, welcher von Herrn von 

chorlemer dem conſervativen Freiherrn v. Plettenberg gegeben worden. — 
Sehr wunderlich geſtaltet ſich die engere Wahl im Wahlkreiſe Weißen. 
fels: nachdem der nationalliberale Candidat Graf Flemming erklärt hat, 
nicht weiter candidiren zu wollen, hat nach der „Magd. Ztg.“ jetzt der ap 
dere in die Stichwahl gekommene Candidat, der fortſchrittliche Gutsbeſiter 
Rohland dieſelbe Erklärung abgegeben. Die beiden Candidaten, für die 
allein giltig geſtimmt werden kann, lehnen alſo die Wahl ab! Trotzden 
wird nach dem Buchſtaben des Geſetzes die Stichwahl ſtattfinden müſſen 
und, falls der Candidat, welcher in ihr die meiſten Stimmen erhält, bel 
der Ablehnung beharrt, alsdann eine neue Wahl vorzunehmen fein. Das 
Schreiben, in welchem Graf Flemming ſeinen Rücktritt erklärte, haben wit 
mitgetheilt; die Beweggründe des Herrn Rohland ſind unbekannt. — In 
Reuß j. L. findet am 14. d. die engere Wahl zwiſchen Dr. Max Hir ch 
und Profeſſor Marquardſen ſtatt. Die Partei des Letzteren hat, um den 
entſchieden günſtigen Ausſichten des Fortſchrittscandidaten möglichſt Abbruch 
zu thun, ihre Zuflucht zu den gehäſſigſten Verdächtigungen genommen. So 
hat jie u. A. auch behauptet, dieſelbe habe von der eigenen Parteibildung 
den politiſchen Todesſtoß erhalten. Hierauf iſt folgende Erklärung erfolgt, 
welche ſicher in Verbindung mit den Erwiderungen des Candidaten falt 
und des Geraer Wahlcomites ihre Wirkung nicht verfehlen wird. „Cr: 
rung. Die „Geraer Zeitung“ und nach ihr andere Localblätter haben in 
mehreren Artikeln über die Stellung der deutſchen Fortſchrittspartei zu 
Herrn Dr. Max Hirſch und deſſen Candidatur, ſowie über den Candidate 
ſelbſt eine Fluth von groben Unwahrheiten verbreitet. Dem gegenüber er 
klären wir, daß das Centralwahlcomite der deutſchen Fortſchrittspartei die 
Candidatur unſeres langjährigen, verdienten Parteigenoſſen Dr. Max Hirſch, 
des Anwalts der deutſchen Gewerkvereine, auf das Lebhafteſte unterftiigt, 
Der mitunterzeichnete Abgeordnete Eugen Richter wird noch im Laufe dieſe 
Woche jenen Angriffen in öffentlicher Verſammlung in Gera entgegentreten. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. Gez. Hugs Hermes. Ludolf Parifing, 
Eugen Richter.“ a 


[Die Stichwahl in Mainz.] Bekanntlich haben in Mainz bie 
Socialdemokraten mit Hilfe der Ultramontanen über Dr. Philipps gefiegt. 
Die Mun behauptete, daß das Verhalten der Mainzer Ultramontanen 
dem Wunſche Windthorſt's nicht entſprochen habe. Hierauf verſichert daß 
„Mainzer Journal“, „daß weder dem Wahlcomite der hieſigen Volkspartei, 
noch der Redaction des „Mainzer Journals“ das Geringſte von einen 
Schreiben oder Telegramm des Herrn Windthorſt bekannt iſt, in welchen 
die Wahl des Herrn Dr. Philipps empfohlen wurde“, und fordert die „ 
Ztg.“ auf, mit den actenmäßigen Belegen hervorzutreten. Letztere deröffent 
licht nun folgende Stelle aus einem Briefe des Herrn Dr. Windthorſt ay 
Herrn Sonnemann vom 4. November: i 

In Anlaß Ihres Schreibens vom 3. d. M. habe ich heute wieder 
holt nach Mainz geſchrieben und habe mich für die Wahl dez 
Herrn Dr. Philipps ausgeſprochen. Da ich nicht weiß, ob bei der 
in Mainz herrſ ee e auf meinen Wunſch Rückſicht genommen 
wird, ſo gebe ich anheim, nach Mainz zu 1 und dort mit den einfluf: 
reichen Perſönlichkeiten ſelbſt zu verhandeln. 

[Preßſtimmen über den. Ausfall der Breslauer Stich 
wahlen.] Der Sieg der mit den Conſervativen verbündeten Socialdemd 
traten in Breslau beſchäftigt alle deutſchen Blätter. Wir tragen heute 
noch einzelne Aeußerungen hervorragender Zeitungen nach. Die „Trib“ 
Ihreibt: Daß die Verbrüderung zwiſchen Conſervativen um 
Socialdemotraten bet den gare um in Breslau nicht auf 
einen ſpontanen Entſchluß der Wähler im Einzelnen, fondern auf ſyſte 
matiſcher Organiſation beruhte, erhellt nicht nur daraus, daß dien 
Gefolgſchaft der conſervativen Agitatoren in beiden Wahlkreiſen der Stadt 
wie ein Mann ins repolutionäre Lager übergegangen ijt, ſondern es wird 
auch durch die perſönliche Anweſenheit des Herrn Hafenclever in Breslau 
veranſchaulicht, die im Intereſſe der Gegenſeitigkeit dieſes zeitgemäßen 
Freundſchaftsbundes offenbar von Nutzen geweſen iſt. Das Verhältniß 
zwiſchen der conjerbatib-goubernementalen Seite des neuen Reichstages 
und der äußerſten ſocialdemokratiſchen Ecke des Hauſes erhält durch vielen 
Vorgang von vornherein eine beſtimmte Temperatur. Ob und zu welchen 

onceffionen die foci i ii ſich i ündeten 


ſondern ging feſten Schrittes und ſichern Auges auf das Ziel los und 
heimſte eine köſtliche Ernte ein, die er nun in künſtlich getriebenen, 
reich gezierten ſilbernen Schalen ſeinem Lande darreicht. Allerdings 
beſchränkte er ſich nicht immer auf den engen Kreis der ſpecifiſchen 
Dorfgeſchichte — und er will ſie in dieſem engen Sinne auch oben 
nicht verſtanden wiſſen — ſondern ſchritt vor zur Ausmalung größerer 
und umfaſſenderer Culturgemälde in der freieren und beweglicheren 
Kunſtform des namentlich eine breitere Entfaltung des Epiſodiſchen 
geſtattenden Romans, ohne doch die Geſchloſſenheit des Kunſtwerks, 
die ſtrenge und zweckmäßige Führung ſeiner architektoniſchen Linien zu 
lockern oder zu verwiſchen. 

Die Dorfgeſchichte alſo, mag ſie ſich als Novelle auf die Aus 
arbeitung eines beſtimmten Conflicts beſchränken, mag ſie als Roman 
ein breites beziehungsreiches Bild entrollen, in dem ſich um einen 
künſtleriſch überall dominirenden Mittelpunkt eine Fülle epiſodiſchet 
Geſtalten reihen und das zugleich einen beſtimmten Zeitausſchnitt im 
Lichte einer objectiven, wenn auch immer die geſchichtliche Entwickelung 
nach ihrem Werthe für die culturelle Entwickelung beurthellenden Ge 
ſchichtsauffaſſung zur Anſchauung bringt, — die Dorfgeſchichte wat 
und blieb bisher Schweichel's eigenſtes Gebiet. Und wenn er ſie all 
ſolches ausſchließlich wählte, fo geſchah es einmal mit bewußter Ab 
ſicht, weil er ihre ethiſche, wie oben entwickelte Bedeutung voll zu 
würdigen verſtand, und ein rein akademiſches Dichten für verlorene 
Liebesmüh hielt, und zweitens wohl auch aus künſtleriſchem Inſtinch 
der ihm als echtem Dichter ſagt, daß dieſes Gebiet, wo nicht nur da 
kühl berechnende eomponirende Verſtand, ſondern auch das warm fille 
lende Herz, dem kein menſchliches Leid, nicht des Niedrigſten und 
Elenden, fremd ift, fein Schaffen beeinfluffen würde, ganz dazu geeign 
ſei, ſein Streben der Meiſterſchaft entgegen zu führen. 

Auf einen Vergleich anzuſtellen zwiſchen unſerm Autor und an 
dern, die mit ihm daſſelbe Feld bebaut haben, ſei für jetzt verzichte 
Aber foviel ſteht feſt: an Tiefe des ſittlichen Ernſtes, in idealer Auf 
faſſung aller Fragen der Welt und des Lebens und an echter dichte? 
riſcher Wärme der Empfindung iſt er ihnen allen überlegen, während 
er in Bezug auf künſtleriſche Compoſition, ſpannende Führung der 
Fabel, Schärfe der pſychologiſchen Analyſe, und ſchönen, echt epiſchen 
Fluß der Sprache, welcher einen reichen Schatz gediegenen Gedanken 
goldes mit ſich führt, zum mindeſten keinen Rivalen zu ſcheuen braucht. 

Wenn ich auf den hohen ſittlichen Ernſt und auf den idealiſtiſchen 
Standpunkt hingewieſen habe, die Schweichel's ganzes dichteriſchel 
Schaffen von Anbeginn charakteriſtren, fo bedarf es keiner eingehende 
Analyſe feiner Geſammtwerke, um dieſe nachzuweiſen. Wie er in del 
Falknern von St. Vigil in zwei concentriſchen Handlungen, del 
Heldenkampf Tirols gegen die Baiern und der allmäligen Lauter! 
feines Helden Anlys8 von allen Schlacken der Seele, den Gaul E 
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enüber herbeigelaſſen haben, it noch nicht bekannt: in keinem Falle wi 
9 Intereſſe bei dem Pact ſchlecht gefahren fein, denn unter zwei Contra: 
ihr fen, von denen der Eine nur aus Bosheit und Leidenſchaft handelt, der 
were aber mit feſter Entſchloſſenheit auf fein Ziel losgeht, kommt der 
Lezter nie und unter keinen Umſtänden zu kurz. Gewiß iſt es ein 
tauriges und demüthigendes Ereigniß, daß die zweite Hauptſtadt 
Peußens, losgeriſſen von ihren schaften politiſchen Traditionen, die 
Fahne des ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Umſturzes im Reichstage auf⸗ 
oe ber es iſt nicht nur ein trauriges, ſondern auch ein klärendes 
, infofern es dem Lande ich: wo die Schildträger dieſer 
zpartei zu ſuchen ſind, falls der Wille des Volks ſich einma 
die Gelüſte der politiſchen Reaction zur Wehre fest. Das alſo war 
Sinn des feit Jahren variirten Themas, daß der Liberalismus „die 
Vorftucht der Socialdemokratie“ ſei, das der Zweck des Ausnahmegeſetzes 
egen die Socialdemokratie, durch welches vor Allem doch der Glaube an 
16 Berechtigung der ſocialdemokratiſchen Propaganda in den Maſſen ver⸗ 
tilgt werden ſollte. Kaum fieht die Reaction mit dem Aushängeſchild „für 
Thron und Altar“ ihren Weg durch den Ausdruck der Volksüberzeugung 
ehemmt, ſo macht ſie ſich ſelbſt nicht nur zur Vorfrucht, nein, zur directen 
Ausſaat für die ſocialdemokratiſche Revolution und hebt deren Helden 
kaum erſt beruhigten und ernüchterten Maſſen triumphirend auf 
Das iſt die praktiſche Bethätigung des einſt dem Nuntius 
Majella zugeſchriebenen Wortes, daß alles Heil nur von der Revolution 
u erwarlen ſei. Selbſtverſtändlich wird man uns jetzt in der officiöſen, 
konservativen und ſonſtigen antiliberalen Preſſe die abſolute Unſchädlichkeit 
der beiden in Breslau gewählten Socialdemokraten und noch einiger anderer 
Dazu demonſtriren. Darauf ſind wir gefaßt. Es wird das ein ſehr ſchätz⸗ 
bares Material zu den Motiven für die abermalige Verlängerung des So⸗ 
Llaliſtengeſetzes geben, und es wird ſich außerdem danach ſehr klar beur⸗ 
theilen laſſen, was es mit den „ſtaatlichen“ und „mationalen“ Beſtrebun⸗ 
gen einer Parteicoalition auf ſich hat, die im engſten Anſchluß an die 
eingeſtandene Parole „Pulver und Dynamit!“ gegen den ab 
Theil der Nation zu, Felde zieht. Noch geſtern verſuchte die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“, die Regierungsunfähigkeit der Liberalen durch die Be: 
hauptung darzuthun, daß an der Stichwahl in Karlsruhe Demokraten und 
Socialiſten ihre Stimmen dem liberalen und nicht dem conſervativen Can⸗ 
didaten gegeben hätten. Ein ſehr überzeugendes Argument, um ſo über⸗ 
zeugender, als ihm die Mittheilung unmittelbar voranging, daß die Karls⸗ 
ruher Conſervativen vorher den Verſuch gemacht, ſocialdemokratiſche Stim⸗ 
men für ſich zu kaufen. Nach dem jetzt vollzogenen Bündniß zwiſchen 
Reaction und Revolution wird die Regierungsfähigkeit einer Partei ver⸗ 
muthlich in dem Grade wachſen, in welchem dieſe ſelber die Initigtive zur 
Verbindung mit den Umſturzelementen zu nehmen weiß. Daß Social. 
demokraten gegen die conſervativen Repräſentanten des Polizeiſtaats ſtim⸗ 
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men, ſtellt die Liberalen nach officiöſen Begriffen vor aller Welt bloß; daß 1 


Conſervative ſocialdemokratiſche Stimmen kaufen und ſocialdemokratiſche 
Candidaten wählen, iſt eine dankbar angenommene „Unterſtützung gegen 
die Feinde von Kaiſer und Reich!“ Bis dahin alſo wäre unſere moderne 
nationale Politik denn glücklich gelangt; ja, wir ſind ſogar ſchon einen 
Schritt weiter, wenn es ſich beſtätigt, daß ausgewieſenen ſoclaldemokratiſchen 
Führern der Aufenthalt in Berlin für den Reſt der Stichwahlen obrigkeit⸗ 
lich geſtattet worden iſt. Schon geſtern ſah man in hieſigen Verſammlun⸗ 
gen einer Rede Haſenclevers im ſechsten Wahlkreiſe auf beute Abend in 
ſtimmungsvoller Spannung entgegen. Das Gerücht curſirte nicht nur, es 
wurde auch geglaubt; in wenigen Stunden iſt es vielleicht ſchon zur That⸗ 
ſache geworden. Dann ſind die Breslauer „Conſervativen“ legitimirt. 
Nicht die antifortſchrittliche Liga allein, ſondern die ſtaatserhaltende Revo⸗ 
lution ſelbſt kämpft in der Reichshauptſtadt gegen das liberale Bürger⸗ 
thum, d. h. die jeweiligen „Feinde von Kaiſer und Reich“. { 

In der „Nat.⸗Ztg.“ leſen wir: Die conſervativen Wähler, welche im 
erſten Wahlgange für den Oberpräſidenten der Provinz und für einen 
Staatsanwalt ſtimmten, haben in der Stichwahl für die Candidaten der 
Socialdemokratie votirt, gegen die man ein Ausnahmegeſetz erlaſſen hat 
und aufrechterhält! Wenn nach dem Abſchluß der gegenwärtigen politiſchen 
Aera in Deutſchland noch ein Reſt von politiſcher Moral ührig fein ſollte, 
ſo 9 1 die Vertreter der Regierungspolitik jedenfalls kein Verdienſt 
daran haben. 

Die „Magd. Ztg.“ beginnt ihren Leitartikel mit folgenden Worten: In 
Breslau iſt das Unglaubliche wirklich geſchehen; die Conſervativen 
und Freiconſervativen haben dort den Rath der „Schleſiſchen Zeitung“ be⸗ 
folgt und in der Stichwahl in beiden Wahlkreiſen für die ſocialdemokra⸗ 
tif 10 1 geſtimmt, welche denn auch über die fortſchrittlichen ge: 
iegt haben. 

i Endlich ſchreibt ein ſo re Blatt wie die „Köln. Ztg.“: „In 
beiden Breslauer Wahlbezirken unterlagen die Candidaten der Fortſchritts⸗ 
partei, Juſtizrath Freund und Fabrikbeſitzer Beblo, „der offenen und nach⸗ 
weisbaren Vereinigung der Conferbativen und Socialdemokraten“. So 


meldet uns ein Telegramm aus Breslau und beſtätigt die geſtern an dieſer 
Stelle geäußerten Beſorgniſſe. Es bedurfte faſt ſämmtlicher conſervativer 
Stimmen, die in der erſten Wahl abgegeben worden (je über 3000), 
um den ſocialdemokratiſchen Candidaten in der engeren Wahl zu 
der Stimmenzahl zu verhelfen, die ſie erreicht haben. Wir wiſſen 
alſo jetzt — und das ganze Volk weiß es —, was wir von den Conſerva⸗ 
tiven unſerer Tage zu halten haben. Den Breslauer reactionären Herren 
und ihrer Preſſe verdanken wir die unzweideutige Aufklärung darüber, 
weſſen unſere Rückſchrittler fähig find, wenn es gilt, gegen den © 


gedanken ausführt, daß nur das redliche Streben für das Allgemeine 
und Gemeinſame im Staat wie in der Familie zum Heile führt, wie 

er im Bildſchnitzer von Achenſee in der Entwicklung ſeines Florian 
nachweiſt, daß die geiſtesbedrückende Herrſchaft des Clerus nur alle 
mälig durch die innere, geiftige Selbſtbefreiung des Individuums, nicht 
aber durch ſtaatliche Machtmittel, herbeigeführt werden kann, — hier 
wie dort ſtoßen wir auf den gleichen idealiſtiſchen Gedanken: Selbſt⸗ 
beſtimmung des Individuums auf Grund der durch die eigene Lebens⸗ 
erfahrung gewonnenen, in Geiſt und Gemüth gleich feſtwurzelnden, 
von den Schlacken des Egoismus geläuterten Ueberzeugung, daß nur 
in der ſelbſtloſen Thätigkeit des Einzelnen für das Ganze, die in ſich 
ſelbſt ihren Lohn und ihre ſittliche Befriedigung findet, das Wohl des 
Einzelnen wie des Ganzen, der Geſellſchaft, feſt begründet werden 
kann. Dieſer Grundgedanke, der ſich mühelos aus allen Werken 
Schweichel's herausſchälen läßt, ſteht freilich im ſchroffſten Gegenſatz 
zu der matertaliftifdjen Weltanſchauung, die im ſtaatlichen, wie im ge⸗ 
ſellſchaftlichen Leben tonangebend ift, er auch iſt vielleicht der Grund, 
daß Schweichel's Schriften nicht die allgemeine Verbreitung bisher 
erlangt haben, welche ihnen ſonſt ſchon ihre künſtleriſchen Vorzüge 
ſichern müßten — der reine Spiegel dieſer Dichtungen wirft dem 
ehrgeizigen, genuß⸗ und erwerbsſüchtigen, egoiſtiſchen Lefer dieſer Zeit 
ſein eigenes, von dem „Laſter des Materialismus“ verzerrtes Antlitz 
entgegen und mit innerm Beben vernimmt er die Stimme des Dich⸗ 
ters, die ihm mahnenden Tones ſeine Sünden gegen den heiligen 
Geiſt der Humanität predigt. Noch iſt es die Stimme eines Predi⸗ 
gers in der Wüſte, aber vielleicht verkündet ſie den Heiland der mo⸗ 
dernen Welt, der dieſer den dreifachen Gürtel ſprengt, welchen ſchran⸗ 
kenloſer Egoismus ihr um die Bruſt gelegt. Dies unentwegte Feſt⸗ 
halten am Idealismus, dieſer ſtarke Glaube an eine ſchönere Zukunft 
des Menſchengeſchlechts iſt es vorzugsweiſe, der Schweichel's Dichtun⸗ 
gen ihr eigenartiges Gepräge giebt. Dabei tritt, und das iſt gleich⸗ 
falls ein weſentliches Moment feiner dichteriſchen Indioidualität — 
der Autor nie ſubjectiv aus dem Rahmen ſeiner Erzählung heraus, 
ſtellt ſich nicht reflectirend den Geſtalten feiner Phantafie gegenüber, 
ſondern zwingt durch die ruhige Objectivität ſeiner Charakterſchilderung, 
durch die conſequente und ſichere Entwicklung und Löſung der Con⸗ 
flicte den Lefer, jenen ethiſchen Grundgedanken ſelbſt aus der Erzäh⸗ 
lung zu abſtrahiren. 

Hand in Hand mit diefem Idealismus, an dem Verſtand und 
Herz den gleichen Antheil haben, geht die dichteriſche Wärme der Em⸗ 
pfindung, mit welcher der Autor die Geſchöpfe ſeiner Phantaſte zu 
beleben weiß. Wir gewinnen ſie lieb, weil wir fühlen, daß ihr Dichter 
fie liebt, daß ſie keine blutloſen, nach der Schablone gebildeten Sche⸗ 
men find, fendern daß ein voller Herzſchlag in ihnen pulſirt. Wer 
könnte je dieſe Solange vergeſſen, dies Kind, das inmitten der Familie 
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lismus zu Felde zu ziehen. Auf der Fahne der Conſervativen ſtehen die 
Namen Kräder und Haſenclever. 
Breslauer Stichwahlen werden die Conſervativen nicht mehr ausbrennen 
können. Und auch deſſen dürfen ſie ſicher ſein, die Wirkung, die ſie ſich viel⸗ 
leicht an einer höheren Stelle von ihrem ſchwachvollen Verhalten ver⸗ 
ſprechen, werden ſie nicht erreichen, vielmehr auch ſolchen Leuten über ihre 
wahre Natur die Augen öffnen, die bis jetzt wirklich die Hüter der Ord⸗ 
nung in ihnen ſahen. Was wir von den Stichwahlen in Berlin zu er⸗ 
warten haben, brauchen wir jetzt kaum noch zu ſagen. Auch dort wird der 
ganze ſogenannte conſervative Troß für die Socialdemokraten ſtimmen, 


wenn nicht von einflußreicher Seite eine andere Parole ausgegeben wird. || 


Ein Wink von dieſer Stelle würde übrigens unſeres Erachtens genügt 
haben, auch die Breslauer Reactionäre zur Vernunft zu bringen. Daß 
dieſer Wink unterblieb, wollen wir uns für ſpätere Zeiten im Gedächtniß 
behalten; ſonſt reichten die Augen, von denen er ausgehen ſollte, ja in die 
entlegenſten Wahlwinkel unſeres Vaterlandes.“ 


Berlin, 9. Nov. [Der ruſſiſche Prinz Georg Eriſtow! ſtand 
geſtern unter der Anklage eines vollendeten und verſuchten Betruges vor 
den Schranken der zweiten Strafkammer hieſigen Landgerichts I. Der An⸗ 
geklagte ijt am 10. October 1854 zu Utais im Kaukaſus geboren, alſo gegen: 
wärtig 27 Jahre alt. 5 ala kam am 9. Auguſt d. J. von Baden⸗Baden 
bier an und ſtieg im Hotel Royal ab. Am folgenden Tage beſuchte er das 
Juwelen⸗Geſchäft von Haller und Rathenow, ließ ſich diverſe koſtbare 
Brillantſchmuckſachen vorlegen und ſuchte ſich ein Paar Brillantringe zum 
Preiſe von 16,000 Mark aus. Nachdem dies geſchehen, reichte er dem im 
Geſchäſt anweſenden Verkäufer feine Viſitenkacte hin, welche die Aufſchrift 
trug: „le Prince George Eristow'‘ Gentil-homme de la chambre de 8. 
M. L’Empereur“ und erklärte, den Schmuck durch einen Commiſſionär ab⸗ 
holen laſſen zu wollen. Alsdann forderte er den ihm zugewieſenen Hotel⸗ 
Commiſſionär Drobe auf, die Firma Haller und Rathenow zu veranlaſſen, 
ihm die ausgeſuchten Brillantringe auf Credit zu verabfolgen. Hierbei 
verſicherte er demſelben, daß er ſehr reich ſei und in einigen Tagen von 
ſeiner Mutter eine Summe von 10,000 Rubel zu erwarten habe. Zur 
weiteren Glaubhaftmachung dieſer Angabe legte er dem Drobe eine aus 
Petersburg erhaltene Depeſche vor, welche „Princeſſe Eriſtow“ unterſchrieben 
war und in der ihm die qu. große Summe apiſirt wurde. Haller lehnte 
es trotzdem ab, dem Angeklagten die Ringe auf Credit zu verfolgen. ler. 
forderte der Fürſt Eriſtow den Drobe auf, ihn aus einem anderen Jupelier⸗ 
Geſchäft einen Schmuck auf Credit zu beſchaffen und verſprach ihm für die 
Beſorgung ein Honorar von 300 Mark. Drobe trat mit der Handlung 
Wagner und Sohn in Verbindung und bewog diefelbe auf feine Verſiche⸗ 
rung hin, daß Fürſt Eriſtow bis zum 26. Auguſt in Berlin bliebe und von 
ſeiner Mutter 10,000 Rubel erhalten werde und auf eine Depoſition von 
000 M. hin, ihm für den Fürſten einen Schmuck zum Werthe von 8500 M., 
ſowie eine goldene Uhr zum Preiſe von 250 M. (letztere ſollte für die Schweſter 
des Fürſten zum Geſchenk dienen) bis zum 20. Auguſt zu creditiren. Der 
Angeklagte ſtellte einen Wechſel für dieſen Betrag aus, verkaufte aber 
noch an demſelben Tage dieſen Schmuck an die Kauffrau Hirſchſohn für 
2800 Mark und verſuchte, am Abend nach Rußland abzureiſen. Auf dem 
Oſtbahnhofe wurde er indeß von dem zufällig anweſenden Drobe betroffen, 
der ſeine Verhaftung veranlaßte. Selbverſtändlich kam auch am bewußten 
Tage, am 18. Auguſt er., aus Petershurg kein Geld an, und durch amtliche 
Recherchen wurde feſtgeſtellt, daß die Mutter des Angeklagten ſich am Eten 
Auguſt er. nicht in Petersburg, ſondern in ihrer kaukaſiſchen Heimath be⸗ 
funden hat. Der Angeklagte iſt von mittlerer Größe und ſchmächtiger 
Figur; ſein Auſtreten in ſeinem, wiewohl durch die längere Unterſuchungs⸗ 
batt etwas beſchädigten, Anzuge, läßt den geborenen Ariſtokraten erkennen, 
Doch ſcheint er jünger, als er iſt. Das von ſchwarzem Haar und dem An⸗ 
Is eines ſchwarzen Vollbarts umrahmte Geſicht, ijt etwas verblaßt, feine 
chwarzen melancholiſch dreinſchauenden Augen find durch ein gewöhn⸗ 
liches Pince⸗nez geſchützt. Erſt um 2 Uhr wird in die Verhandlung ein⸗ 
getreten, Den Vorſitz des Gerichtshofes führt Landgerichts⸗Director Lüty, 
die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr. Otto, als Vertheidiger fungirt Rechts⸗ 
anwalt Saul und, da der Angeklagte der deutſchen Sprache nicht mächtig 
iſt, iſt als Dolmetſcher der Translator der ruſſiſchen Sprache Gerlach zu⸗ 
gezogen. Die Verhandlung wird durch die vorzunehmenden Uebertragun⸗ 
en weſentlich erſchwert und in die Länge gezogen. Ueber ſeine Perſonalien 

efragt, erklärt der Angeklagte, daß ſein Vater Commandeur der ruſſiſchen 
Milizen im Kaukaſus, daß ſeine Mutter eine geborene Fürſtin Dagian ſei, 
und daß er bisher am ruſſiſchen Hofe eine Stellung inne hatte, aus der er 
in Folge der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung entlaſſen worden ſei. Er 
bekennt ſich nichtſchuldig. — Drobe, als Zeuge vernommen, deponirte, daß 
er den Angeklagten am 9. Auguſt er. vom Anhaltiſchen Bahnhöfe abgeholt 
habe. Nachdem derſelbe gefrühſtückt, ging er aus und kehrte nach kurzer 
Zeit ins Hotel zurück. Er theilte mir mit, daß er in einem Juwelen⸗ 
Geſchäft einen Schmuck gekauft, den er einer Dame ſchenken müſſe, er be⸗ 
ſitze aber kein Geld, und ich möchte ihm den Credit erwirken. Er zeigte 
mir darauf ein Telegramm aus Petersburg an ihn, worin ihm die Ab⸗ 
fendung von 10,000 Rubel angezeigt wurde. Anfangs glaubte ich, daß es 
fh um einen geringfügigen Betrag handle, und den wollte ich auslegen. 
Bei Haller u. Rathenow erfuhr ich aber, daß es ſich um über 7000 Mark 
handle. Anfangs waren dieſelben auf meine Empfehlung — mir war die 
Familie des Angeklagten bekannt — geneigt, den Schmuck herzugeben, 
ſpäter lehnten fie das aber entſch ieden ab. Der Angeklagte erklärt auf die 
; ſich eine fo große © vers Ite, d i 


einfam aufwächſt, einſam und verkümmernd, weil ihm die Liebe 
wer je das innige Mitempfinden, die tiefe Rührung vergeſſen, die ihn 
ergreift, als dieſe Liebe ſiegreich heranzieht und dies Herz, das gleich 
einer Mimoſe feinen Blumenkelch ängſtlich verſchloß, zu friſchem, 
blühendem, beſeligtem und befeligendem Leben wachküßt? Und Goa, 
die wilde Tochter der Berge, die ſanfte Stafi, die unglückliche Bri⸗ 
gitte — und auf der andern Seite der wackere Florian und der 
trotzige Ambros — ſind das nicht alles Geſtalten voll plaſtiſchſter 
Lebensfülle, möchten wir nicht mit ihnen lachen und jubeln, klagen 
und weinen, empfinden wir nicht ihr Weh, ihr Glück als das eigene? 
Wahrlich, nur der echte Dichter vermag uns dies rein menſchliche 
Intereſſe, dieſe unmittelbare Herzenstheilnahme an ſeinen Geſtalten 
einzuflößen, und er vermag es nur darum, weil er, ein anderer 
Pygmalion, den Statuen, die ſein kunſtfertiger Meißel geſchaffen, das 
eigene warm pulſirende Leben einflößte. a 5 

Cs iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine ſolche plaſtiſche Energie der Cha: 
rakteriſtik ohne ſcharf eindringende pſychologiſche Analyſe der einzel⸗ 
nen Individualitäten nicht möglich iſt. Und Schweichel iſt ein Ana⸗ 
tom der Seele wie nur Einer. Man könnte einwerfen, daß er das 
leicht mache, indem er nur einfache Charaktere in möglichſt einfachen 
Lebensverhältniſſen wähle, aber er weiſt uns nach, daß Tiefe der Em⸗ 
pfindung keineswegs Alleingut prioilegirter Geſellſchaftsklaſſen iſt, daß die 
Leidenſchaft nicht, wie einſt Dingelſtedt behauptete, nur an den Höfen der 
Fürſten gefunden wird, daß der Menſch überall Menſch bleibt, mag 
der ſchlichte Bauernkittel oder der geſtickte Frack des Diplomaten ſeine 
Glieder umſpannen. Daß naturgemäß Schweiche's Perſonen ſich nicht 
in endloſen äſthetiſchen Geſprächen erſchöpfen, noch Feuilletons über 
die neueſten Erſcheinungen in Literatur, Kunſt und Politik von ſich 
geben, obgleich es der Dichter an geiftvollen Reflerionen nicht fehlen 
läßt, wo ſich dieſe organiſch ſeinem Kunſtwerk einfügen, iſt vielleicht 
kein fo großer Fehler, als die Verehrer des modernen Salonromans, 
in dem de omnibus rebus et quibusdam aliis abgehandelt wird, 
glauben mögen. Und überdies find Schweichel's pfychologiſche Pro- 
bleme niemals leicht geſtellt, im Gegentheil, nur der Rahmen, der fie 
umſchließt, iſt ein einfacher, der Dichter regt alle Tiefen der menſch⸗ 
lichen Seele auf, und bewunderungswürdig iſt nun die Kunſt, mit 
welcher er feine Conflicte, wahr, enlſcheidend, verſöhnend, fet es zum 
tragiſchen, ſei es zum glücklichen, immer jedenfalls zur harmoniſchen 
Löſung führt, die weder dem kritiſchen Verſtande, noch der Empfin⸗ 
dung des Leſers einen unbeglichenen Reſt übrig läßt. In der künſt⸗ 
leriſchen Geſammt⸗Structur feiner Dichtungen verfährt Schweichel 
nicht minder ſorgfältig als in der Entwickelung der einzelnen Charak⸗ 
tere. Nach ſtreng architektonſſchen Geſetzen erfolgt der Aufbau, Pfeiler 
auf Pfeiler ſtreben nebeneinander empor, nirgends überwuchert das 
Detail die harmoniſchen Linien des Baues und wie in einer mächtig 
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Den Makel der ſocialdemokratiſchen 


darauf aufmerkſam, daß dieſe Angabe wenig glaubli i 
al oat e g g glaublich erſcheine, Letztere 


Angeklagten in Bezug auf einen Verſuch, in Baden⸗Baden ein Darlehen 


Als Staatsanwalt Otto darauf Fragen an de 


zu erlangen, ſtellte, wandte ſich Rechtsanwalt Saul an den Präſidenten 
a eine 0 gu a 6 
erklärte, datz er jetzt das Wort hätte und der Vertheidiger zu ſchweigen 
habe. — Präſident: Herr Staatsanwalt, dieſer Ausbruch A ae Ihre 
Befugniß hinaus. — Staatsanwalt: Dieſes Recht, dem Vertheidiger 
Schweigen zu gebieten, muß mir nach der Lage der Sache eingeräumt ſein. 
— Präſident: Ich habe darin einen Eingriff in meine Directive gefunden. 


t 


if 8 


Staatsanwalt Otto fuhr dazwiſchen und 


herauszuarbeiten, leiſtet er faſt immer Widerſtand, wo es nicht der 
Fall war, wie etwa im „Bildſchnitzer vom Achenſee“ bei den etwas 
zu breiten Abhandlungen über den Jeſuitenorden, hat er bei einen 
revidirten Ausgabe ſchonungslos zu Hammer und Meißel gegriffen, 
das Ueberflüſſige hinweggeſchlagen und auch hier den künſtleriſchen 


Ernſt bewährt, der gegen ſich ſelbſt am ſtrengſten iſt. 
Aus dem Geſagten ergiebt ſich mit Nothwendigkeit, daß auch di 


Führung der Handlung eine ſpannende iſt, und daß dieſe nie von 


zweckloſen und eigenſüchtigen Epiſoden überwuchert wird. Hierauf, 


wie auf einen beſonderen Reiz zu Schweichel's Darſtellung, ſeine 


prachtvollen landſchaftlichen Schilderungen, möge mir geſtattet ſein, in 
einem zweiten Artikel zurückzukommen, der fic) fpectell mit dem neue⸗ 
ſten Werke des Dichters, 


tigen ſoll. g Hermann Treſcher. 


An der Nikolaikirche.“ 116] 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
N Bon einem Schleſier. \ 
(Sortfebung.) 


Friedrich glaubte zu träumen; er mußte ſich ausfprechen und es 
drängte ihn, Herrmann aufzuſuchen, den er in der Wohnung des un⸗ m 
glücklichen Malers vermuthete, dem Schwermuth die Piſtole in die 
Hand gedrückt; er brach ſofort dorthin auf. — Wie ſehr ihn aber 


den „Falknern von St. Vigil“ beſchäf⸗ 


auch das Loos des unglücklichen Selbſtmörders ergriff, deſſen Geiſt 


noch ſo lebensvoll aus dieſen Zeilen ſprach, die Bilder aus ſeinen = 
Kindertagen wuchſen mächtig in ihm auf und bedeckten feinen ganzen 


Geſichtskreis. 
Lieutenant v. Löſche — Theodor v. Löſche — das war ja doch 


wohl der Name des ſchönen Offiziers, der draußen in jenem zierlichen 
Hauſe — wie, wo ſtand das Haus? Wo ſtand die Kirche — unter 


deren Wölbungen er zu den Füßen jener edlen Frau getändelt, - 


wo die Kirche, vor deren Trümmern er damals geſtanden, — lebt 


der geiſtliche Herr noch, der ihm damals ſo oft den blonden Locken⸗ 
kopf geſtreichelt? ‘ue 

Friedrich empfand etwas wie Scham, daß er dieſe Stätten nie 
mehr aufgeſucht, ihrer kaum mehr gedacht habe. 


vor, das Verſäumte nachzuholen; er ſchritt wie verſunken dahin, immer 
jene unvergeßlichen Augen auf ſich gerichtet fühlend, die er in dem 


Allerdings mochte 
die Trennung von dem Vater ihn entſchuldigen. — Er nahm ſich 


Paſtellbilde des Vaters gefunden, und die ihn, ſo hatte er die 


) Nachdruck verboten. 


lladenen diſtinguirten Publikum vorgeführt. Man bemerkte unter den 
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noch um ſo höher erſcheint, als die freundliche Geſinnung uns nicht 
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. er wohl Mittel gefunden, Berlin im Geheimen zu verlaſſen. = Der Ge⸗ 


richtet: 


gehaltenen Rede bildete. Kallay führte aus, daß der in den Sour 
nalen veröffentlichte Bericht über die letzte Ausſchußſitzung und damit 


eindringlicher Betonung erklärte dann Kallay, daß er ſich, wenn auch 
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können wir es ausſprechen, wie bereitwillig wir zu der jüngſt er⸗ 
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Augen und ein Lippenpaar wendet ſich ihm zu, friſch und ſchwellend, 


5 0 niedergeſchaut und die ihm den ganzen Tag vorgeſchwebt hatten. 


richtshof ſprach wegen beider Vergehen das Schuldig aus und verurtheilte 
den Angeklagten zu einer Geſammtſtrafe von zwei Jahren Gefängniß und 
zweijährigem Ehrverluſt. : ; 
Berlin, 8. November. [Berliner Neuigkeiten.] Profeſſor Dr 
Schmoller in Straßburg iſt, wie die „Frankf. Zig.“ ſchreibt, an die Uni⸗ 
verſität Berlin berufen worden und in dieſer Angelegenheit von dort be: 
reits nach Berlin abgereiſt. — In den nächſten Tagen, fo wird der „Tal. 
Roſch.“ mitgetheilt, werden im Berliner Muſeum die neuen pergame⸗ 
niſchen Funde eintreffen, die Director Dr. Conze an Ort und Stelle ſelbſt 
geſichtet und ausgewählt. Dieſelben werden vorläufig in der Antiken⸗Ab⸗ 
theilung ihren Platz finden. — Ein neuer Feuerlöſchapparat, „Anni- 
hilator“ bezeichnet, wurde hier am Sonnabend Nachmittag vor einem ge: 


Zahlreichen Anweſenden den Herrn Kriegsminiſter von Kameke und 
den Branddirector Major Witte. Herr S. Bauer aus Bonn am Rhein als 
Generalvertreter der Patentinhaber Ludin u. Co. in Stockholm leitete die 

Verſuche. Ein mit Petroleum getränkter großer Holzſtoß wurde ange⸗ 
zündet, und nachdem der Brand ſich gehörig entwickelt hatte, der Annihilator 
in Wirkſamkeit geſetzt. In weniger als einer Minute war das Feuer fo 

gründlich bewältigt, daß ſogar ein Verſuch zum Wiederentzünden keinen 
Erfolg hatte. 
Hamburg, 7. Novbr. [Se. Majeſtät der Katfer] hat, wie 

wir dortigen Blättern entnehmen, an Herrn Bürgermeiſter Kirchen⸗ 
pauer, unter Ueberſendung einer kunſtvollen, mit dem tall ſrlichen 
Bildniß geſchmückten Porzellanvaſe, das nachſtehende Schreiben ge- 


„Wiewohl Ich dem Senat für die gaſtfreundliche und glänzende Auf⸗ 
nahme, welche Mir bei dem Beſuche der freien und Hanſeſtadt Hamburg 
am 14. September d. J. Au Theil geworden ijt, bereits Meinen Dank 
ausgeſprochen habe, iſt es Mir doch ein Bedürfniß, denſelben auch durch 
ein ſichtbares Zeichen zu bethätigen. Von Nenem wünſche Ich der Stadt 
dadurch zu erkennen zu geben, wie herzerhebend und vertrauenerweckend 
dieſer ausgezeichnete Empfang für Mich geweſen iſt, und welchen wohl⸗ 
thuenden Eindruck die Haltung der ganzen Bevölkerung bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bei Mir zurückgelaſſen hat. Por Erinnerung an das frohe Er⸗ 
eigniß verleihe Ich Ihnen daher eine Porzellanvaſe mit Meinem Bildniß 
und laſſe Ihnen dieſelbe hiermit zugehen. f 

Berlin, den 3. November 1881. Wilhelm. 

An den erſten Bürgermeiſter Dr. Kirchenpauer zu Hamburg.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 8. Novbr. [Erklärung Kallah's und Andraſſy's 
in der ungariſchen Delegation] In der heutigen Sitzung der 
ungariſchen Delegation nahm Kallay zu einer Erklärung das Wort, 

die einen erläuternden Commentar zu ſeiner in der Ausſchußſitzung 


auch ſeine damalige Rede, welche großes Aufſehen erregt hat, 
zum Theile falſch und zum Theile entſtellt ſei. Mit ganz beſonders 


nicht wörtlich ſeiner Rede, ſo doch ganz genau an den Sinn und 
Inhalt derſelben erinnern könne, und glaube er, in der letzten Aus⸗ 
ſchußſitzung geſagt zu haben, daß Oeſterreich⸗Ungarn Italien 
gegenüber keinerlei egoiſtiſche Abſichten hätte und daß 
Oeſterreich⸗ Ungarn daher um fo eher die Hand zur Allianz reichen 

kann. Er ſagte: „Was uns betrifft, werden unſere Beziehungen zu 

Italien durch keinerlei egoiſtiſche Rückſichten beſtimmt. Um ſo offener 


folgten Annäherung die Hand geboten haben, deren Werth für uns 


von den regierenden Kreiſen allein entgegengebracht wird, ſondern 
nach den vielfachen Kundgebungen der öffentlichen Meinung in Italien, 
aud) im Herzen der Bevölkerung kebhaften Widerhall findet. In 
Folge dieſer freundſchaftlichen Geſtaltung der gegenſeitigen Beziehungen 
werden wir in der Zukunft nichts zu wünſchen und nichts zu fürchten 
haben. Kallay berief ſich übrigens auch auf die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes, welche dieſe Erklärung beſtätigen werden, und in dieſem 
Sinne habe er das Wort gebraucht, daß Italien uns nichts 
gewähren und wir nichts von Italien fordern können. — Nach 
ihm ſprach Graf Julius Andraſſy, und auch er conſtatirte, daß ſeine 
im Ausſchuſſe für äußere Angelegenheiten gehaltene Rede entftellt 
wiedergegeben wurde. In langer Rede ſucht er die damals aus⸗ 
geſprochenen Gedanken wiederzugeben. Er beginnt mit der Be⸗ 
hauptung, daß er ſchon daran gewöhnt fet, daß die Reden der Mi: 


Empfindung, noch ein anderes Mal in ſeinem Leben angeblickt hatten. 
— Und wie er ſo dahinſchritt, in ſeinen ſchattenhaften Erinnerungen 
kramend, da gingen vor ihm her zwei Damen, bei denen er auf dem 
engen belebten Pflaſter der Reuſchenſtraße dicht vorüber mußte. — 
Da blickt ſich die eine derſelben, ein junges Mädchen von etwa drei⸗ 
zehn Jahren, am Arm der von ihr geführten, etwas ſchwerfälligen 
Matrone, ganz von ungefähr um, und ein Geſichtchen und zwei 


lebenswarm und doch fo ſagenhaft, fo vertraut. — Kein Zweifel, das 
waren die nämlichen lieben Züge, welche ihm aus jenem Paſtellbild 


Das junge Mädchen ſchien auch ihn zu erkennen, lächelnd erröthete 
‚fie und wendete fic) ſchnell wieder zu ihrer Begleiterin. — Friedrich 
eilte bei dem Paare vorbei, ging ein ganzes Stück voraus, frug ſich, 

wo habe ich ſie geſehen? und kam dann wie ein eiliger Fußgänger, 
der um die Ecke biegt, dicht bei den Damen vorüber, ihnen entgegen, 
fie nochmals ins Auge faſſend. Die ältere trug einen ſchwere Seiden⸗ 
mantille und eine Boa um den Hals geſchlungen und ſah mit ihren 
grauen Augen gemüthlich vor ſich hin; das junge Mädchen, ſchwer 
über das unerwartete Wiederſehen ihre Freude bergend, und ſchalkhaft 
unter langen geſenkten Lidern ihm zublinzelnd, erweckte einen Sturm 
von Entzücken in Friedrichs Bruſt und hob wie durch einen Zauber 
ein Bild in aller Klarheit vor ſeine Seele, welches wohl halb unbe⸗ 
wußt, halb verwiſcht dort lange Zeit geſchlummert hatte. — Das war 
vor mehr als ſieben Jahren. Die Scenerie bildete der geräumige 
Exercierplatz, der fic) damals zwiſchen dem Schweidnitzer Thor und 
der Graupenſtraße, von den Gärten der Wallſtraße und dem alten 
Kreuzhof begrenzt, bis nach dem Stadtgraben dehnte, an deſſen Rande 
damals gerade die erſten jungen Bäume für die künftige Promenade 
eingeſetzt wurden. Die Abtragung der Wälle war des ſtrengen Winters 
halber unterbrochen und über den feſt gefrorenen Stadtgraben waren 
Gerüſte geſchlagen, und hohe Ziegel- und Steinhaufen aus der nieder⸗ 
geriſſenen Stadtmauer waren aufgethürmt, da bei warmer Witterung 
ſofort der Bau der maſſiven Brücke in Angriff genommen werden 
ſollte. Auf dem weiten Platze tummelte ſich eine unabſehbare kriegeriſche 
Schaar von Jünglingen, welche auf den Ruf des Königs weither zu⸗ 
ſammen geſtrömt waren. Dieſer ſelbſt, in ſeiner knappen blauen, von 
einem einfachen Sterne geſchmückten Uniform, hielt auf ſeinem Lieb⸗ 
lingsfuchs und ein Ausdruck zuverſichtlicher Freudigkeit glitt über ſeine 
Züge, als er die opferwillige Schaar überblickte, die bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen in ein begeiſtertes „Hurrah“ ausbrach; er legte die Hand 
grüßend an die rothberänderte blaue Schildermütze. Dicht hinter ihm 
hielten, in ſchwarzen fliegenden Tuchmänteln, der nachmalige Kronprinz 
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niſter in den Zeitungen falſch reproducirt werden, doch habe er die 
Nervoſttät fo. weit abgelegt, nm bei neuen ähnlichen Vorfällen nicht 
beſonders zu erſtaunen. Graf Andraſſy glaubt aber diesmal doch das 
Wort zu einer Erklärung nehmen zu müſſen, weil ihm die Zeitungs⸗ 
berichte falſche Intentionen und Worte unterlegten. Er ſagt: „Ich 
kann es nicht vergeſſen, daß der heutige Delegirte Miniſter des Kaiſers 
war und Se. Majeſtät nach Venedig begleitet hat, alſo mithalf, jene 
Politik zu inauguriren, welche eine öſterreichiſch⸗italteniſche Al⸗ 
liance anſtrebt und die eine der ſicherſten Garantien des 
europäiſchen Friedens iſt.“ Deshalb kann Graf Andraſſy 
nimmermehr dulden, daß man feinen Worten einen falſchen Sinn 
unterſtellt, welcher mit ſeiner politiſchen Vergangenheit in Widerſpruch 
ſteht. Nun beſpricht Redner die Irredenta-Bewegung. Er hält es 
— und dies fet auch die Anſicht aller italtentfdjen Staatsmänner — 
nicht für möglich, daß dieſelbe die guten Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich-Ungarn und Italien trüben könnte. Noch einmal 
kommt er auf ſeine Rede im Ausſchuß zurück und behauptet, daß es 
ein Leichtes ſei, durch Kürzungen den Sinn einer Rede zu entſtellen, 
er führt an, daß man aus einem Friedens telegramm durch Aus⸗ 
ſtreichen einiger Worte ein Kriegstelegramm gemacht hat. In den 
Ausführungen des Relchs-⸗Finanzminiſters v. Szlavy, welcher von der 
Wehrkraft ſprach, kann Redner keinerlei gefahrdrohende oder gefahr⸗ 
verſprechende Aeußerung erblicken. Die Aufgabe jedes Stgates ſei es, 
ſeine Wehrkraft zu erhalten und zu verſtärken. Er ſchließt mit den 
Worten, daß er in der Allianz mit Italien ein Glück für 
unſere Monarchie erblicke, und daß nicht nur er, ſondern 
auch alle ſeine Freunde dieſe Anſicht theilen. 
Wien, 8. Nov. [Heiraths-Annoncen der Offiziere.] Bei dem 
geſtern Vormittags abgehaltenen Landwehr⸗Offiziers⸗Rapport theilte der 
dienſthabende Oberſt Becker einen Erlaß des Kriegsminiſteriums über die 
Heiraths⸗Annoncen der Offiziere mit, des Inhalts: „Es ſei mit großem 
Bedauern bemerkt worden, daß Offiziere, und zwar meiſtens Offiziere der 
Landwehr oder der Reſerve in Tagesblättern Annoncen veröffentlichen, in 
welchen ſie unter ausdrücklicher Bezeichnung ihres Charakters als Offiziere 
und ſogar unter Angabe des Truppenkörpers, dem ſie angehören, eine 
Lebensgefährtin, oft ſogar blos eine „Damenbekanntſchaft“ ſuchen. Ein 
ſolches Vorgehen ſei ein Mißbrauch mit jener Ehrenſtellung, welche die 
ede verleiht, ſei unvereinbar mit dem militäriſchen Decorum 
und daher allen Offizieren von nun an unterſagt. Sollten trotzdem 
Heiraths⸗Annoncen bon Offizieren in Tagesblättern erſcheinen, fo werde es 
ſich die Kriegsverwaltung angelegen ſein laſſen, den betreffenden Offizier 
vor das Ehrengericht der Offiziere zu ſtellen.“ Oberſt Becker, welcher dieſen 
Erlaß mittheilte, bemerkte dazu, daß auch in früheren Zeiten, als es noch 
keine Journale gab, die Offiziere immer ohne Benützung dieſes ſogenannten 
„nicht mehr ungewöhnlichen Weges“ ſchöne und liebenswürdige Frauen ge⸗ 
funden hätten, und auch jetzt oll dies noch immer vorkommen. Dieſer 
Erlaß iſt gleichzeitig auch den Offizieren der Reſerve mitgetheilt worden. 
Uebrigens ſoll fone wegen beſonders auffälliger Annoncen gegen einige 
Reſerbe⸗Offiziere das ehrengerichtliche Verfahren eingeleitet worden fein. 


Frankreich. 


O Paris, 7. Novbr. [Das neue Cabinet und die Bot⸗ 
chafter. — Intranſigentenmeetings. — Die Interpella⸗ 
ttonsdebatte in der Kammer.] Auf die tuneſtſche und algeriſche 
Frage wird für die Zukunft und ſo weit das eventuelle Miniſterium 
Gambetta in Betracht kommt, kein Gewicht mehr gelegt. Desgleichen 
glaubt man hier die abſolute Gewißheit zu haben, daß die auswärtigen 
Regierungen in dem Amtsantritt Gambetta's keinerlei Gefahr mehr 
für die Erhaltung des europälſchen Friedens und kein Symptom für 
das Ueberhandnehmen einer revolutionären Politik in Frankreich ſehen 
würden. Fürſt Bismarck, ſo behauptet man, hat den Ausſpruch ge⸗ 
than: „Es liegt in dem logiſchen Gange der Dinge, daß Gambetta 
zur Regierung kommt; und alles logiſche iſt gut und nützlich.“ Da⸗ 
mit fällt alſo hinweg, was einige Blätter über eine Verſchwörung 
der drei Botſchafter St. Vallier, Chanzy und Duchatel gegen die 
Conſtituirung des Miniſteriums Gambetta erzählt haben. An ſich 
war dieſe Erzählung ſo unwahrſcheinlich, daß wir es für über⸗ 
flüſſig hielten, von ihr Notiz zu nehmen. Der Botſchafter 
in Wien iſt nämlich notoriſch ein Freund und Anhänger 
Gambetta's. Der Botſchafter in St. Petersburg hat wiederholt be⸗ 
wieſen, daß es ihm ſehr erwünſcht iſt, einen Poſten zu behalten, der 
zu den einflußreichſten und einträglichſten gehört. General Chanzy iſt 
kein reicher Mann. Anders allerdings ſteht die Sache mit dem Grafen 
Saint⸗Vallier, der ſich in der That als einen perſönlichen Gegner 
Gambetta's offen zu erkennen gegeben hat. Ihm wirft man in 


im 
vollen Bewußtſein der Tragweite dieſer erſten gegen Frankreich ge⸗ 
richteten Muſterung. — Der bartloſe Mann mit dem vornehmen 
blaſſen, von dem Federhut mit blau⸗ſchwarzer Feder halb bedeckten 
Geſicht iſt Scharnhorſt; der Greis mit der kühn geſchwungenen Adler⸗ 
naſe und dem vom buſchigen Schnurrbart beſchatteten Mund, der jetzt, 
wallenden Mantels, die Mütze in der behandſchuhten Rechten, zum 
König heranreitet, iſt der alte Blücher; im Hintergrund erkennen wir 
das lauſchende Profil Gneiſenau's und den Staatsrath von Hippel 
mit ihm im Geſpräch. Ein alter vornehmer Herr im weiten gelben 
Kragenmantel, führt entblößten Hauptes, zitternd, an jeder Hand einen 
ſeiner Söhne, zarte Geſtalten, denen kaum der Flaum ſproßt, wie es 
ſcheint Zwillinge, dem Könige zu. 
Unter den Studenten ſteht im blauen, langen Rocke, wildledernen 
in die hochſchäftigen Stiefeln geſteckten Beinkleidern, den niedrigen Hut 
in der Hand, Profeſſor Steffens, der Rector der Univerſität, um ihn 
her Jünglinge, ſtudentiſche Schildermützen ſchwingend, einige bereits den 
Pallaſch an dem weißen Ledergehänge, die Uniform, das Lederzeug, 
den Tſchako jubelnd in den Armen hebend. a 
In vorderſter Reihe aber fallen zwei Geſtalten in ſchwarzer Uni⸗ 
form ins Auge: der ältere über dem ſchwarzen Attila den Pelz mit 
ſchwarzen Schnüren, der den kühnen Blick jetzt nach dem Könige 
wendet, iſt Lützow; der Jüngling mit den blaſſen, intereſſanten Zügen, 
deſſen ſchwärmeriſches Auge auf einer Gruppe Frauen und Mädchen 
ruht, die einen jungen Studenten umſtehen, Theodor Körner. 

Ein Nebelhauch gefrorenen Thau's lag über der erwartungsvoll 
ſchweigenden Menge, nur manchmal brach die Sonne hindurch und 
ſilbern von Reif trat dann das Rieſenkreuz auf den ſteilen Giebel⸗ 
dächern der Dorotheenkirche und der Corpus Chriſtikirche hervor, die 
wenige Monate ſpäter zu einem Lazareth für gefangene Franzoſen 
hergerichtet wurden. Die Schulen waren geſchloſſen, aus der Prima 
der Gymnaſien hatten ſich einige ältere Schüler zu den Freicorps ge⸗ 
meldet und waren inſeribirt; ihre Herzen ſchwellten voll Stolz und 
Thatendurſt, als ſie ſich hier dem großen Befreiungsheer angefügt 
ſahen, und ſie trugen im Knopfloch und auf den Kappen Zweige, 
welche die Damen ihrer Bekanntſchaft aus den Treibhäuſern ihrer 
Gärten mitgebracht hatten. Auch Friedrich war unter ihnen; in ſeiner 
kindlichen Phantaſie hatte er ſich bereits mit den höchſten kriegeriſchen 
Aufgaben betraut und mit Lorbeer und Auszeichnung belohnt geträumt, 
als er erfuhr, daß ſeine Meldung zurückgewieſen worden war, weil 
er noch nicht das erforderliche Alter erreicht hatte. — Da war ihm 
denn aus Kränkung und Verzweiflung, ſeinen ernſten Willen ſo miß⸗ 
achtet zu ſehen, das Waſſer in die Augen getreten, und indem er ſich 
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gebens, den Fürften Bismarck zu irgend einem Sch e z bene 
welcher den Amtsantritt Gambetta's erſchwert hätte. Die Er 

Saint Vallier s in Berlin wird alſo als zweifelhaft angeſehen. 8 ing 
Erſetzung gehört jedenfalls zu den heikelſten Aufgaben Gambetive el 
wie für kein Miniſterium ſchwerer eine paſſende Perſönlichkeit 5 
finden iſt, als für das des Auswärtigen. Wie gemeldet, glaubt 

allgemein, daß Tiſſot, der Botſchafter in Konſtantinopel, für ba 
in Ausſicht genommen iff, und fo verhält es fih auch. Das Ua 
will, daß geiviffe verdrießliche Familtenverhältniſſe ihm die Auna 
dieſer Stellung erſchweren. Hier und da iſt daher neuerdings l 
Rede davon, daß Gambetta ſelber ſich im Miniſterium des eugene 
niederlaſſen werde. Wir haben keine zuverläſſige Andeutung über 9 
Richtigkeit dieſer Vermuthung. In Summa erhellt aus dem N 
ftehenden, daft die neue Aera der franzöſiſchen Regierung ſich a, 
gerade in triumphaler Weiſe eröffnete. — Die intranfigenten i 

tings hören nicht auf. In Lyon und in Paris fanden geftern wiel 
ſolche Verſammlungen ſtatt. In Lyon ging es ziemlich ruhig fn 
Der Hauptredner war der Ex⸗Diplomat de Billing, der etwas ah 
führlicher wiederholte, was er vor 14 Tagen im Circus Ferngns, 
geſagt. Um ſo ſtürmiſcher war das Meeting in der Rue Gevis j, 
Paris. Hier ließen die Communards ihren Aerger an dem neuen y 
puttrten von Charonne, Tony Révillon, der es definitio mit ſeinen Glaubegz. 
genoſſen und Wählern ſchon verdorben hat, ſehr rückſichtslos gy 
„Im Allgemeinen“, fo rief einer der Redner, „verfault ein Man 
wenn er drei Monate im Parlament zugebracht hat. Tony REvilloy 
iſt ſchon in dret Tagen verfault!“ Am Sonntag wird der alfo Gj 
ſchmähte eine Rede in Lyon halten, um — wie man fagt — hy 
Programm der äußerſten Linken zu entwickeln. Clemenceau wir thn 
begleiten und bei dem Meeting den Vorſitz führen. — Die Ju 
pellattonsdebatte in der Kammer hat heute mtt einer Rede Naples 
von Neuem begonen. Naquet proteſtirte gegen die Behauptung Bulg 
Ferry's, daß die alte Kammer für alles in Tunis Geſchehene very. 
wortlich ſel. Was die Regierung in Wahrheit in der Regentſit 
beabſichtigte, habe fie den früheren Landesvertretern forgfältig verhen. 
licht, ſonſt würden dieſelben ſchwerlich Sa und Amen dazu geh 
haben. Das Miniflerium, ſchloß Naquet, hat greifbare Fehler hy 
gangen; man muß hoffen, daß keines feiner Mitglieder in das na 
Cabinet eintreten wird. Hierauf ſprach le Faure und beſchuldigte dy 
Miniſterium der Heuchelei. Unter einer republikaniſchen Negierm 
aber ſei die Aufrichtigkeit oberſte Pflicht. 


Großbritannien. 


A. C. London, 7. Nov. [Freilaſſung Parnell's.] Zufelg 
einer Mittheilung des „Mancheſter Examiner“ iſt es die Abſicht dy 
Regierung, Mr. Parnell und deſſen Collegen zur rechten Zeit in Fret 
heit zu ſetzen, damit dieſelben ihre Sitze beim Beginn der kommen 
den Parlamentsſeſſion einnehmen können, „falls die Zuſtände in gr 
land alsdann einen ſolchen Schritt rechtfertigen ſollten.“ i 


_ [Weber die diplomatiſche Vertretung Englands beim M. 
tican] herrſcht in politiſchen Kreiſen wie in der Preſſe eine große Une 
ſtimmtheit und je nach den Anſichten der ſtarren orthodoxen Partei und 
den des unbeſchränkten Latitudinarismus ein 17 in Uebereinſtimmun 
zu bringender Widerſpruch. Der „Standard“ hat über dieſe Angelegenhſ 
neuere Mittheilungen aus Rom vom 4. d., in welchen es heißt: „Ungeachſe 
der Wichtigkeit, welche man in gewiſſen Kreiſen der Ankunft des M 
Errington beimißt, fo iſt der Anweſenheit deſſelben in Rom in Wirklihkil 
wenig mehr Bedeutung über die Thatſache hinaus beizulegen, daß die eng 
liſche Regierung einen freundlichen Austauſch von Mittheilungen und Be 
ſprechungen mit dem Papſte über gewiſſe Angelegenheiten für nützlich hält 
Es ſtehen mir Mittheilungen zu Gebote, aus denen hervorgeht, daß Gam 
betta ganz dieſelben Anſichten und auf ganz ähnliche Rückſichten gegründe 
hegt und eine lange Unterredung, welche ich mit Mr. Errington hatte, b 
ſtätigt vellſtändig dieſe Anſichten und meine früheren Angaben. Ich ſeh 
daß die franzöſiſche Preſſe voreiligerweiſe angenommen hat, daß Enola 
officielle Beziehungen mit dem Vatican angeknüpft habe. Nichts der 
it geſchehen. Mr. Errington iſt, wie man zu ſagen pflegt, „für eige 
Rechnung“ hier. Da er jedoch Zutritt im Vatican hat, jo it er von ma 
reren Mitgliedern der Regierung erſucht worden, dem heiligen Stuhle dern 
Anſichten über beſtimmte Punkte bekannt zu geben. Das ijt Alles. G 
freiwillig und von ſelbſt ijt Mr. Errington's Reife, daß er von der enn 


hinter eine Reihe Spalier bildender Infanterie zurückzog, hatte er fil 
hier ganz feinem patriotiſchen Schmerz hingegeben und dem Stroll 
feiner Thränen freien Lauf gelaſſen. Da plötzlich hörte er neben fit 
eine Engelsſtimme — und als er ſich umſchaute, ſtand ein bildſchö 
blondlockiges Kind wie eine himmliſche Erſcheinung neben ihm. fr 
weiß, warum Du weinſt, ſprach das Mädchen, aber Du trägſt AM 
Schuld daran, daß Du für den Krieg noch zu jung biſt und darun 
bekommſt Du auch Deinen Lohn, fo gut wie die großen, und mit 
dieſen Worten überreichte fie aus dem Korbe den letzten aus Lorbeek 
blättern geflochtenen, mit Märzveilchen beſetzten Kranz, ftellte ſich auf 
ihre Zehen und krönte die ſchwarze Sammetmütze dem Ueberſeligen, 
deſſen noch feuchte Augen nun vor Entzücken uͤberfloſſen. Er hatte 
das holde Geſchöpf zu ſich emporgehoben und ihren Kindermund und 
ihre ſchönen Augen mit Küſſen bedeckt — und ihr geſchworen, er 
werde ihr dieſes Geſchenk nie und nimmer vergeſſen; aber dann hatten 
die Trommeln gedröhnt und die Reihen hatten ſich gelöſt, und eine 
Frauenſtimme hatte ängſtlich Hedwig, Hedwig gerufen und das Kind 
hatte ſich aus feiner Umarmung gerungen und ehe er ihm folgen gekonnt 
ſtand er in der dichteſten Menſchenmaſſe eingekeilt und konnte nich 
rückwärts und nicht vorwärts und hielt nur das Kränzlein feſt, wi 
der Fähnrich ſeine Fahne. — 0 
Ja, das waren dieſelben Augen, das waren dieſelben Wangen, 
grübchen, die Jungfrau, die er Jahre lang vergebens geſucht und dere 
Andenken anderen Eindrücken gewichen, ſie ſchritt hier neben ihm 
dahin und ihr Erröthen zeigte, daß fie jene Scene aus der Kindenil 
fo wenig vergeſſen hatte, wie er ſelbſt. Es war ein ſeltſames , 
ſammentreffen, daß er ihr in der nämlichen Stunde begegnen mil 
wo ſich durch das in einer halbvergeſſenen Gallerie aufgefundene I 
trait Bezüge an die Erinnerungen ſeiner Kindheit knüpften. Friedl 
olgte von Weitem, ſpäter ſchritt er nach der gegenüber liegesiltl 
Häuſerreihe und ließ die beiden Frauengeſtalten nicht aus dem Me; 
er mußte wenigſtens erfahren, in welchem Haufe jenes wundetſame 
Mädchen wohnte. So ging er ihnen über Brücken und Plätze nah, 
nicht rechts, nicht links blickend, bis fie der Thür eines Hauſes zus 
ſchritten. Die ältere ging voraus, Hedwig folgte, und wie fie ſich an 
der Thür umblickte und in einiger Entfernung den blühenden Studio 
mit dem ſchwarz⸗roth⸗goldenen Bande unter feiner Pekeſche fahr * 
erröthete fie von Neuem, winkte ihm einen freundlichen Abſchievsgruß 
und verſchwand in dem Hauſe, deſſen Thür ſich hinter ihr ſchloß. 
(Fortſetzung folgt.) ; 


Mit zwei Beilagen. 


Daß die Verbündeten unſerer Socialdemokraten „ 
Männer ſind, haben wir ja immer beſonders hervorgehoben; daß ſie 
aber gerade auch die gebildeten Leute par excellence ſind, mögen 
wir nicht bezweifeln, und der arme „Fortſchritt und fein ſeceſſioniſtiſcher 

Anhang“, dem man ja ſchon ſo ziemlich alle ſchlimmen Epitheta an⸗ 
gehängt hat, über die unſere Sprache verfügt, wird es ſich nun auch 
noch gefallen laſſen müſſen, zu hören, daß ſeine Anhänger nicht den 
gebildeten Ständen angehören. 

Wenn die „Schleſiſche Zeitung“ meint: 

„Der Beweis iſt nunmehr geliefert, daß in unſerer Stadt ſämmtliche 
Parteien — mit einziger Ausnahme eines kleinen Häufleins National⸗ 
liberaler — dem Fortſchritt und ſeinem Seceſſioniſtenanhange, dieſen 
einzig übrig gebliebenen Vertretern des Mancheſterthums und ſeines 
trojilofen Laisser faire, ebenſo entſchieden gegenüberſtehen, wie dies im 

Reichstage der Fall war, als dort die große Generaldebatte über das 

Unfallverſicherungsgeſetz gepflogen wurde“, 


66 [Wohlthätigkeitsſoirée.] Sonntag, den 13. d. M. veranſtaltet 
der Männergeſangverein „Senefelder“ im Cafe restaurant eine Wohlthä⸗ 
tigkeitsſoiree zur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen verſtorbener Litho⸗ 
graphengehilfen ab. — Ein reichliches, gut gewähltes Programm verſpricht 
den Beſuchern der Soirée eine angenehme Unterhaltung. 

—d. [Der Bezirksverein für die Ohlauer⸗Vorſtadt] wird morgen, 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, in Friedrich's Local auf dem Mauritius platze 
eine Verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung folgende Punkte 
ſtehen: 2) Mittheilungen, und zwar betreffend: a. die projectirte Weihnachts⸗ 
beſcheerung in der Ohlauer⸗Vorſtadt, b. die Verlegung der Ohlemündung 
und den Bau der Holzhäuſelbrücke und c. die Anlage des Schlachtviehhofes 
und Schlachtviehmarktes; 2) freie Beſprechung und 3) Fragekaſten. 

+ [Der Platz der Schleſiſchen Gewerbe: und Induſtrieausſtellung! 
bietet jetzt ein vollſtändiges Bild der Zerſtörung. Es ſind nicht nur die 


ſo möchten wir ihr bemerken, daß bet dem erſten Wahlgange ſämmt⸗ den Platz umgebenden Reſtaurationshallen bis auf die Grautoff'ſche, 
liche Parteien der reactionären Partei ganz ebenſo entſchteden gegen⸗ Zabrzer und Koppener Halle vollſtändig en ſondern auch die 
überſtanden, wie uns, — daß wir aber in dem Kampfe gegen die Bäume, welche vor den Localen ſtanden, entfernt worden. Die Haupt⸗ 
Socialdemokratie bei den Stichwahlen ganz loyal von allen anderen reſtauration von Paſchke iſt von Zimmermeiſter Gliwitzki an Reſtaurateur 
Parteien unterſtützt worden find und daß es blos die gebildete, hoch⸗] Pantke auf der Hubenſtraße berfauft worden, der fie in feinem Garten: 


N 77 grundſtück als Tanzſalon aufſtellen läßt. Vom Hauptausſtellungsgebäude 
patriotiſche Partei war, die fic) bald „Deutſcher Reformverein“, bald] ird bereits die Pappbedachung abgenommen und die Thurmkuppeln ab⸗ 


„Neuer Wahlverein“ nennt, welche den Socialdemokraten fo, muthig | getragen. Die ſchönen Gartenanlagen find zum Theil durch Aufgrabung 
und erfolgreich beigeſprungen iſt. f aach den Gas: und Waſſerleitangsröhren zerſtört, theils hat der letzte Froſt 
In Schleſten finden noch folgende Stichwahlen ſtatt: am 10tenf die prachtvollen Anpflanzungen und Teppichbeete vernichtet. Der Kulmiz⸗ 
0 e 0 ſche Pavillon, die Bäckerei von Schierſe, die Conditorei von Hipauff, die 
November in Schweidnitz⸗Striegau zwiſchen Stadtpfarrer Simon Selterhalle von Wachsmann, der Meinecke'ſche und Trelenberg'ſche Pavillon 
(Centr.) und von Kulmiz (conf), in Oels⸗Wartenberg zwiſchen von die Orcheſterhalle u. a. m. ſind bereits abgebrochen. Der Magiftrat hat be: 
Forckenbeck (fec.) und von Kardorff (deutſche Reichspartei), in] ſchloſſen, unter vorausſichtlicher Genehmigung der Gtadtberordnetenber- 
Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau zwiſchen von Köller (Centr.) und von ſammlung, den Hauptgartenplatz als ſolchen zu erhalten und auch den 
Keſſel (on), am 11. November in Brieg⸗Namslau zwischen Naum. auf welchem gegemmärtig noch das große Ansitelungsgebäude ſteht, 
Hönkka (fec.) und Graf Pückler (conf), am 12 Novem =| Gertenanlegen zu verwenden, hingegen den übrigen Platz bis zum 
von He Dar & 1 ih 19 8 5 Schieswerdergarten künſtighin als Pferdemarkt zu benutzen. Demzufolge 
ber in Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen zwiſchen Goldſchm (fec.) und wird alſo der große Teich zugeſchüttet and die über deuſelben führende 
Graf von Frankenberg (deutſche Reichspartei), in Lauban⸗Görlitz] Cementbrücke abgebrochen. Die großen Balken und Bretter des Aus⸗ 
zwiſchen Lüders (fec.) und v. Seydewitz (conſ.), am 14. Novem⸗ ſtellongs Gebäudes werden mach Däſſeldorf zumädbeförbert, während 
BR : x Ack die kleineren Holztheile hier als Brennholz verauctionirt werden 
ber in Breslau⸗Neumarkt zwiſchen Graf Henckel⸗ Donnersmarck Toller. Am 16, l und i member wid die Ziehung der in 
(Centr.) und Herzog von Ratibor (deutſche Reichspartei), in Jauer⸗ der Ausſtelung angekeuften Gegenitémde im großen Saale des Schieß⸗ 
Landeshut⸗Bolkenhain zwiſchen Profeſſor Gneiſt (natlib.) und von] werders öffentlich ftattfinden und zwar kommen jeden Tag 2000 Gewierne 
Zedlitz (conf.), in Reichenbach⸗Neurode zwiſchen Dr. Porſch (Centr.) zur Auslogſung. Die Verabfolgung der Gewinne wird in der Weiſe er: 
und Dieri (cenſ.) folgen, daß am 20. November die Hauptgewinne, am 21. November die 
1 9 \ f dien 5090 aan, 1 f e ae 22. Da 
3 2 9285 wiſchen 58,000 und 190, iegenden Gewinne m. ſ. w. berabfalgt werden. 
[Nichtbeſtätigung.] Wie der „Beil. Ztg.“ aus Görlitz gemeldet En, 30 Tagen müſſen alle Gewinne abgeholt ſein, da der Abbruch 
e , a en eC eta ene 
feit 1870 angehört, nicht betätigt, obwohl er in erſter Linie vom Magistrat hieſigen Gewerbevereins meiſtbietend verkauft. 
präſentirt war und ſeine Thätigkeit in der Schuldepeputation ſtets eine 5 
hervorragende geweſen ijt Ebenſo charakteriſtiſch, wie dieſe Thatſache Felbit 
it die Motivirung des Schrittes der Regierung mit der Behauptung, es fet 
wünſchenswerth, daß das geiſtiche Element in der Schuldeputation noch 
ſtärker vertreten fet. In Folge deſſen hat die Regierung unter den Paten: 
tirten einen jungen Geiſtlichen, Diakonus Fiſcher, als techniſches Mit- 
glied der Schuldeputation beſtätigt. 


2 Stadt⸗Theater.] Die Direction des Stadt⸗Theaters veranſtaltet — » afi 1 che ben cali ay) 
nunmehr Claſſiker⸗Vorſtellungen, het welchen den Schülern beſondere Preis⸗ der Ae ede 5 e e i ene, ealll 
Ermäßigungen gewährt werden. Die erſte derartige Vorſtellung fand geſtern Hermann Cohn ſchreibt über das auch von uns wiederholt erwähnte 
ſtatt und der gute Beſuch des Hauſes ſowie die äußerſt günſtige, für das 
Verſtändniß und die Empfänglichkeit der Zuhörer zeugende Aufnahme lie⸗ 
ferten den Beweis dafür, daß die Leitung unſers ſtädtiſchen Kunſtinſtitutes 


+ [Süber⸗Lottovie.] Im großen Saale des Zwingergsbäudes find! 


Reihenfolge liegen auf drei langen Tafeln die prachtvollen Silbergewinne, 
beſtehend aus Thee⸗Servicen, Beite-Raften, Tafel⸗Aufſätzen, Fruchtſchalen, 
Girandoles, Zuckerdoſen, Taſchenuhren c., welche ſämmtlich von .biefi 
renommirten Firmen geliefert worden find. 


heforgniperregenden Ueberhandnahme der Kurzſichtigksit zeigt ſich pen Tag! 
zu Tag mehr die Nothwendigkeit, auf Mittel zu ſinnen, um das Auflegen 
der Schulkinder beim Schreiben und Leſen zu hindern? denn dieſes führt 


welcher er] nicht abgeholten Gewinne verfallen dann und werden zum Vortheile des 


[gegenwärtig die Gewinne der Silber⸗Lotterie zum Belten des Zoologiſchen 
Gartens in höchſt geſchmackvollem Arrangement ausgeſtellt. In bunter! 


gend 
Der Eintritt iſt unentgeltlich. 


Durchſichtsſtativ von Kallmann Folgendes: „Bei der ſtatiſtiſch erwieſenen, 
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ſchen und ein Portemonnaie mit 
ckſtraße aus gewaltſam erbroche⸗ a 
C. K. gezeichnete Wäſcheſtücke, 


Uhr mit Meſſingkette, ein Paar Ledergama 
2 Mark, einem Kaufmann auf der Bismar 
nem Wäſcheboden verſchiedene zum Theil mit 
einem Kauf 
Wäſche, einem Ofenbaumeiſter aus einem Neubau auf der Margarethen⸗ 
ſtraße 38 Ofenkacheln und ein Satz Fußſims, einer Wittwe auf der Lehm⸗ 
grubenſtraße aus unverſchloſſenem Stalle ein ſchwarzer Capaun, eine Henne 
und ein Kaninchen. — Abhanden kam einer Schneiderin auf der Fürſten⸗ 
ſtraße ein ſchwarzes Portemonnaie mit Geld und 2 Pfandſcheinen, einer 
Frau auf dem Salvatorplatze ein ſchwarzes ledernes Portemonnaie mit ca. 


Wiederbeſchaffung eine Prämie von 10 Mark ausgeſetzt iſt, einem Kutſcher 
auf der Schießwerderſtraße 2 Colli Papier im Gewicht von 170 Pfd., ge⸗ 
zeichnet A. S. — Gefunden wurde am 4. d. Mts. auf der Münzſtraße von 
Buchhalter Kuhnert, Heiligegeiſtſtraße Nr. 1, ein Portemonnaie mit Geld, 
am 7. d. M. von Frau Herrmann, Kloſterſtraße Nr. 461, ein Paar Offiziers⸗ 
achſelſtücke (38. Regiment). : 


Steinau, 8. November. [Zuckerfabrik.] Eine intereffante Arbeit 
iſt in jüngſter Zeit an dem großen, ca. 45 Meter hohen Schornſtein der 
hieſigen Zuckerfabrik ausgeführt worden. Es hatten ſich nämlich in neuerer = 
Zeit an dieſem Schornſtein äußerlich wahrnehmbare kleine Riſſe gezeigt, 
deren Entſtehung jedenfalls au 
zurückzuführen fein dürfte. Es n 
ſorgen, 6 die etwaigen N 1 55 of : 
außerdem bei den vorzunehmenden Wusbe}} 5 
He Rüſtung Periſte de werde. Mit Löſung dieſer Aufgabe war Herr 
Schornſteinfegermeiſter Ebeling aus Regensburg betraut worden. Herr 
Ebeling beſchäftigt ſich ſeit längerer Zeit ausſchließlich mit Reparaturen, 
hauptſächlich mit dem ſog. Binden der Schornſteine, und hat ſich bereits 
einen Ruf über Deutſchlands Grenzen hinaus erworben. Herr Cbeling 
legte um den hieſigen Schornſtein vom Fuß bis zur Krone in gleichmäßigen 
Abſtänden eiſerne Gürtel, welche ohne Aufftellung jeglicher Rüſtung felt 
verbunden, dem Schornſtein ſicheren Halt gegeben. Die Leiſtungsfähigkeit 
der hieſigen Zuckerfabrik zeigt ſich auch in dieſem Jahre als eine ganz be⸗ N 
deutende. Im October wurden z. B. nicht weniger als 5,506,500 Klgr. 
Rohmaterial verarbeitet, wofür eine 
wurde. Durchſchnittlich werden tag 
verarbeitet. 


war nun von großer Wichtigkeit, dafür zu 
rößeren Dimenſionen annahmen und 
beſſerungen der koſtſpielige Aufbau 


= Friedland bei Waldenburg, 8. November. [Meteorologiſches ] 


Das Octobermittel der vier letzten G der beträgt in Breslau 4. 8,11 Celſ, 
in Friedland + 5,96, es iſt demna 


kälter als in Breslau. Das vieljährige (wahre) 


in Breslau + 8,84; es muß alfo das wahre Octobermittel in Friedland 
8 = Bae betragen, Im Deinber 1880 


+8,84 — 2,15 oder + 6,69, rund + 6,7 Grad 
kam das Temperaturmittel in Breslau auf +5 
in letzterem endte 
mit 1,5 +41 + 2,7 Grad. Die ganz extreme Temperaturerniedrigung, die 
den 23. September begaun, dauerte durch den ganzen October und bildete 
eine große Kälteperiode, die mit dem 6. November vorläufig beendigt er⸗ 
ſcheint. In dieſer kalten Epoche näherte ſich nur den 8. und 9. die Tem⸗ 
peratur der normalen (in Breslau dauerte dieſe Normaltemperatur vom 
9. bis 14.); vorher bereits, den 1. und 4, fanden Fröſte ſtatt, den 4. fiel 
reichlicher liegenbleibender Schnee, der erſt den aer e zerthaute; der 
11. brachte wieder Froſt, den 15. ſank, während einer heftigen Bie aus 
NW., bei dichtem Schweefall, das Thermometer von 1 bis 11/ Uhr Nach⸗ 
mittags von + 6,2 auf + 2,0. Den 16. Vormittags ſchneite es wiederholt 
bei SW. und + 2,0. Den 18. fiel den ganzen Tag Schnee, der gegen 
Abend bei (0 liegen blieb. Dieſer Tag und der 19. waren für die über 
500 Meter hoch liegenden Gegenden volle Wintertage mit bleibeudem 
Schnee. Vom 21. ab wurde das Wetter noch rauher; die Temperatur kam 
bei ſtetem Nebel und Nordwind überhaupt nicht mehr über + 2,5, bis end⸗ 
lich, den 26. Nachmittags das Thermometer bei Schneefall unter 0,0 fant). | 
um unter dieſem Punkte bis in den November zu verharren. Bei dichtem. 
Schneefall und 5 Centimeter Schneelage endigte der October. Die wärmſten 2 
Rage waren der 8. und 9. bei + 7,9, der kälteſte war der 31. bei — 3,7 
Tagesmittel. Der höchſte Thermometerſtand fand ſtatt den 8. bei 
+ 12,7, der wedrigſte den 29. bei 65 Nur der 8., 
und 28. waren klare over heitere Tage; der 1. war ein heller Tag; 
Der 9., 20. und 29. brachten im Ganzen lichtes Wetter, ſonſt blieb das 
Wetter im Allgemeinen trübe. Ganz trübes und dickes Wetter fand ſtatt 
ben 3., 6., 7. 18. 21., 22., 26. und 31. Es regnete an 15, regnete und ſchneite an 
2 und ſſchneite au 6 Tagen, demnach gab es Niederſchlag an 23 Tagen. An 
10 Tagen mebekte es, darunter 7 Tage mit meßbarem Niederſchlag (Regen 
oder Schnee); an Regen⸗Tage graupelte es. Die Niederſchlagshöhe betrug 
50,0 Mm. Es ziel Reif den J., 2., 11. und 12., den 8. ſtarker Thau. Bis 
Bet 5. wehten mordöſtliche, bis zum 11. ſüdöſtliche, bis zum 16. ſüdweſtiiche 
inde. Vom 17. bis in den November blieb die Windrichtung im Allge⸗ 
meinen nördlich mit gelegentlichen Abweichungen auf Weſt und Oſt. Nur 
der 23. und 29. brachten SQ.⸗Richtung. Die mittlere Windrichtung berech⸗ 
net fi auf W. + 30 Grad. Den 9. wehte es ſtark aus SW. und den 14. 
aus S. In der Nacht zum 15. wehte es ſtürmiſch aus SW. und den 15. 
bart arts Weft. Seit dem 31. October Schlittenbahu von hier nach dem 
Waldenburger Plateau, aber nicht auch nach Böhmen und in das Boberthal. 
Den 4. November früh 6 Uhr — 13,8 Grad; feit dem 6. November 


„25, in Friedland auf + 2,77, 


mann auf dem Centralbahnhofe ein grauer Leinwandkoffer mit 


6 Mark und 2Pfandſcheinen, einer Frau auf der Hirſchſtraße eine Biſamboa, 
einem Schmied auf der Bergſtraße ein Portemonnaie mit 40 Mark, auf deſſen 


f Naturereigniſſe, wie Sturm, Blitzſchlag e. 


ſtaatliche Steuer 88,104 Mark gezahlt 
lich über 4000 Centner Zuckerrüben 


der October in Friedland um 2,15 Gr. 


Octobermittel beträgt aber 


Orte reſultiren aus Morgen, Mittag: und Abendtemperatur 


mit dieſer Maßsahme das Richtige getroffen hat. 


ſich an den Meisterwerken großer Dichter zu erbauen; der Sinn für das 


Wir können 3 nur erfahrungsgemäß zur Entſtehung und Vermehrung der Kurzſichtigkeit. Die, 


i er ichli hei ird, b 
dankbar begrüßen, wenn unſerer Jugend reichlich Gelegenheit geboten wird, e aobeeuau aiihenuomearincaaiinrareaver LH 


sher angegebenen Gradhalter führten nicht zum Ziele, da fie entweder die 


einen weſentlichen Fortſchritt begrüße ich dagegen das von Herrn Optikus 


Ideale, der leider immer mehr und mehr unſerer nachwachſenden Generation Kallmann in Breslau (Nikolaiſtraße 15) erfundene Durchſichtsſtativ, 
abhanden zu kommen ſcheint, wird hierdurch auf das Wirkſamſte gehegt welches nicht nur theoretiſch allen Anforderungen der Hygiene entipricht, 


und gefördert. — Zur Aufführung war „Antigone“ 
der Muſik von Mendelsſohn gewählt worden. Die Vorſtellung iſt von uns 
in der vorigen Saiſon eingehend beſprochen worden; da ſich weder im 


Arrangement noch in der Beſetzung der Hauptrollen etwas Weſentliches ſtativs in Schulen und Familien befürworten.“ 


geändert hat, ſo können wir uns auf das damals Geſagte berufen. — Un⸗ 
ſern modernen Schauſpielern wird in den antiken Dramen eine Aufgabe 
geſtellt, welchen ſie nur ſehr ſchwer gerecht zu werden vermögen. Während 

ſie ſonſt gewohnt ſind, in Sprache, Miene und Action raſch wechſelnde 


Affecte darzustellen, verlangt das antike Drama einen ruhigen, gleichmäßigen Beſchädigungen der Bruſt, des Kreuzes, Hinterkopfes und rechten 


Redefluß, uur bei gewaltigen Ereigniſſen, bei erſchütternden Ueberraſchungen, 
tritt eine dann aber mit überwältigender Kraft wirkende Steigerung ein. 
Dieſer gleichmäßige Pathos fehlte unſern, 


wenn ihr Organ umfangreicher und klangvoller wäre, ſo könnte ihre Anti⸗ 
gone als vorzügliche Leiſtung gerühmt werden. Herr Mar 
Kreon richtig und verſtändig, aber mit einem ſtörenden Anflug von biederer 


Gemüthlichkeit. Große Wirkung erzielte Herr Prechtler mit der Rolle des 9 
Hämon, die er mit hinreißendem Feuer durchführte; aber dem großen Stil] der Friedrich⸗Wilhelmſtraße in völlig betrunkenem Zuſtande zu Boden ge⸗ 
der griechiſchen Tragödie widerſpricht das allzuviele Agiren und der über⸗ ſtürzt war und ſich dabei eine bedeutende Verwundung am Hinterkopfe zu⸗ 


ſtürzende Redefluß. — Weniger befriedigend waren die Partieen der Ismene 
und des Teireſias beſetzt: Fräul. Lucas declamirte zu viel, Herr Rhode 
von Ebeling ſprach allzu nüchtern und trocken. Die kleineren Rollen 
wurden von Fräul. Seebach und den Herren Biſchoff, Moritz und 
Hedeberg genügend gegeben. Der muſikaliſche Theil kam befriedigend zur 
Geltung. Das recht zahlreiche, überwiegend aus jüngeren Elementen be⸗ 
ſtehende Publikum folgte der Aufführung in weihevollſter Stimmung und 
gab ſeiner Begeiſterung an der herrlichen Dichtung wiederholt durch rau⸗ 
ſchenden Beifall Ausdruck. } 

* [Stadttheater] Zur Feier von Schillers Geburtstag geht heute 
als 8. Claſſiker⸗Vorſtellung „Die Jungfrau bon Orleans“ in Scene. Auch 
zu dieſer Vorſtellung gewährt Herr Director Hillmann den Schülern ſämmt⸗ 
ther hieſigen Schulen eine weitere Preisermäßigung. Dieſelhen erhalten 
an der Abendkaſſe gegen Vorzeigung der Schülerkarten Billets für Parquet 
50 fenen Reihe ab 1 M., für IL Rang à 75 Pf. und für III. Rang 


von Sophokles mit ſandern auch praktiſch zur Erzielung einer normalen Entfernung des 


: 99 ſonſt recht tüchtigen Darſtellern Oder⸗EKferbahnhofe mit einem anderen Arbeiter Schwellen auf der Schulter 
faſt gänzlich. Am richtigſten behandelte Fräul. Harf den antiken Stil; trug, entglitt die ſchwere Laſt dem anderen Arbeiter und beſchädigte Sch. en 


x ſprach den A 


bon Buche ehlenswe 
in meiner igenen Familie geseigt iba 


i en Fam t. Ass innerſter Meberzeugung kann 
ich daher nur die möglichſte 


erbreitung des Kallmanniſchen Durchſichts⸗ 


— eo LUnglücksfälle.] Dem auf der verlängerten Niedergaffe wohnenden 

52 Jahre alter Maurer Carl R., welcher bei einem Neubau auf der Neuen 
Kirchſtraße heſchäftigt war, ſtürzte heute beim Ziegelpaſchen ein Fenſter⸗ 
bogen des Neubaues aus beträchtlicher Höhe mit ſolcher Heftigkeit auf den 
Oberkörper, daß er bewußtlos zu Boden ſank. Der Maurer, en A 
rmes 
davongetragen hat, wurde alsbald mittelſt Droſchke nach der königl. chirur⸗ 
gifdjest Klinik geſchafft. — Als der auf der ee wohnende 
65 Jahre alte Eiſenbahnarbeiter Gottl. Sch. heute Morgen auf dem Rechte: 


bedeutend im Geſicht; außerdem erlitt Sch. einen Bruch des rechten Armes. 
Auf ne fand ebenfalls in der königlichen chirurgiſchen Klinik 
ufnahme. 

Unglücksfall] Im Allerheiligen⸗Hoſpital wurde geſtern Abend 
egen 7 Uhr ein unbekannter Mann untergebracht, welcher auf dem Trottoir 


gezogen hatte. 
+ [Veemift] wird ſeit dem 3. d. Mts. das 14 Jahre alte Schul⸗ 
mädchen Auguſte Zwirner, Tochter der Mehlgaſſe Nr. 37 wohnenden per⸗ 
ehelichten Erneſtine Kornetzki. Dieſelbe iſt von kleiner Statur, hat ſchiefe 
Schultern und ſchwarzes Haar, und trägt blaue wollene Strümpfe, lederne 
Niederſchuhe und braunes Kleid. = 
+ Vergiftung durch Kohlenoxydgas ] Geſtern Abend in der fiebenten 
Stunde wurde der 14 Jahre alte Robert Engel in der Wohnung ſeines 
Pflegevaters, des Schuhmachers P. auf der Laurentiusſtraße, auf den Dielen 
liegend anſcheinend leblos aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt conſta⸗ 
tirte eine Vergiftung durch Kohlenoxydgas und ordnete die Ueberführung 
des Knaben nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital an. Der Unglücksfall iſt durch 
vorzeitiges Schließen der Ofenklappe herbeigeführt worden. 
_ + Berhaftet] wurden: ein Bäcker und ein Arbeiter wegen Diebſtahls 
ein Fleiſcher, ein Tiſchlermeiſter, ein Arbeiter und ein Invalide wegen Ruhe 
ſtörung, ein Metalldreher, ein Commis und drei Arbeiter wegen Unfugs 
außerdem noch 12 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und Vagabunden, ſowie vie 
proſtituirte Dirnen. 


, 


Auges; 
höchſt empfehlenswerth äſt, wie mir monatelange Beobachtung 


Mittags Thauwetter. Gegenwärtig, den 7. Abends, nur noch Schneereſte. 


© Trebnitz, 8. November. [Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. 
— Wahl.] Seitens des Herrn Miniſters für Handel undi Gewerbe ſind der 
Ausſtellungscommiſſion von Arbeiten hieſiger Handwerkerlehrlinge für den 
Preisfonds dieſer Ausſtellung 109 Mark bewilligt worden, mit dem aus⸗ 
drückliczen Bemerken, daß von dieſem Betrage ein erſter Staatspreis zu 
50 M. und außerdem noch 5 Preiſe zu je 10 M. aus zuſetzen find. Rechnet 
man hierzu die von der ſtädtiſchen Behörde bereits bewilligten 50 Mk. mit 
den jedenfalls von den Innungsvorſtänden für den gleichen Zweck noch 
zu gewährenden Beiträgen, fo dürfte eine Geſammtſumme von über 200 M. 
zur Preis vertheilung verfügbar werden. — An Stelle des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Schwarz iſt der Zimmermeiſter Adolf Marticke zum 
Kreistagsabgeordneten für die Stadt Stroppen gewählt worden. r 


Oels, 9. Nebbr. [Liberale Wählerverſammlung. tern 
ſprach Herr Generalſecretär Brömel aus Berlin 110 einer un nie 
liberalen Wählerverſammlung, welche lebhafte Beifallszeichen gab. Der⸗ 
jem 1 wird heute in Polniſch⸗Wartenberg und Freitag in Bernſtadt 


r. Namslau, 9. Nopbr. [Das Wahlcomite der vereinigten 
eralen Parteien des Brieg⸗Namslauer Wahlkreiſes] ver⸗ 
ſendet folgende Erklärung: „Das Comite für die Wahl des Grafen Pückler 
hat zu behaupten gewagt, daß die liberale Vereinigung — Seceſſioniſten — „ 
der Herr von Hönika angehört, laut „Ausweis ihres Programms“ zwei 
Principien huldige: der Oppoſition gegen die Regiernng und dem abſoluten 
reihandel. Dieſe Behauptung erklären wir hiermit für völli unwahr. 
n dem Programm der liberalen Vereinigung ſteht hiervon 1 Wort. 
erner erklären wir im Anſchluß an den Wahlaufruf des Graf Pückler'ſchen 
Comites, daß keine liberale Partei die Oppofition um der Oppoſttion willen 
liebt und keine liberale Partei je den Ruf: „Fort mit Bismarck!“ erhoben 
hat. Vielmehr hat die liberale Partei, der Herr von Hönika angehört, 
10 Jahre lang mit dem Fürſten Bismarck einträchtig zuſammengewirkt, 
während ein Theil der eonſervativen Partei in Oppoſition zu ihm ftand. 
Die liberale Partei iſt auch jetzt gern bereit, den Reichskanzler zu unter⸗ 
ſtützen, wenn derſelbe der Reaction und dem Staatsſocialismus den Rücken 
kehrt.“ — Das Local⸗Wahlcomite des Centrums bert ntlicht ferner folgenden 
Aufruf: „Nachdem der Graf Pückler⸗Schedlau, n auch ſchon früher, ſo 
doch ganz heſonders in der letzten Wahlagitation unſere Partei in der gröbſten 
Weiſe durch Verdächtigungen ſchlimmſter Art nicht allein, ſondern auch 
durch Behauptung unwahrer Thatſachen inſultirt hat; — nachdem 
ferner Herr bon Hönika⸗Herzogswalde in Wahlreden und Zeitungsinſeraten 
1 1 Be ace ben d Be ae ſympathiſch find, fo iſt es für 
eden Katholiken Ehrenſache, bei der bevorſtehende i rf i 2 
urne zu treten und ſeinen Stimmzettel 5 x Staal . 


i 


agen. 


bon Schalſcha auf 
Rechtsanwalt, Namslau. 
ſammengehen der Centrumspartei mit dem F 


igen Stichwahl für die Socialdemokraten geſtimmt, findet man j 
enger ungeheuerlich, ſondern ganz in der Ordnung. 


eden⸗ 


nr 


ur Errichtung eines Siechenhauſes wurde dem Antrage des Kreis: 
alles a eber der Beſchluß gefaßt. Die am 1. Jan 1882 
eidenden Kreisausſchußmitglieder Herren Amtsgerichtsrath v. Blacha 

Gutsbeſitzer Seidel wurden wiedergewählt. Hierauf wurden noch die 

len der Commiſſion zur Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reclamationen, 
der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungscommiſſion, der Pferdemuſterungs⸗Com⸗ 
miſſion und mehrere Schiedsmannswahlen vorgenommen. Zu Propinzial⸗ 
Landtagsabgeordneten für eine am 1. Januar 1882 beginnende 6jährige 
tionsperiode wurden die Herren Graf Bethuſy⸗Huc⸗Bankau und 
beſitzer Seidel⸗Sarnau gewählt. — Die in den letzten Tagen bier 
chende Kälte hat zwei Menſchenopfer gefordert. In der Gegend von 
au, hieſigen Kreiſes, wurde eine Frauensperſon und bei Kotſchanowitz 
ann erfroren aufgefunden. — Während des letzten Jabrmarktes 
ein ganzes Conſortium von auswärtigen Taſchendieben hier ſein Un⸗ 
wefen getrieben, wobei fic) daſſelbe eines jugendlichen Vagabunden als 
Aufpaſſer bediente. Letzterer, ſowie einer der Diebe, wurden feſtgenommen, 
chdem mannigfache Diebſtähle zur Anzeige gebracht waren. — Nachdem 
die Typhusepidemie dem Erlöſchen nahe iſt, iſt eine Perſon in dem 
gelegenen Schmardt am Darmtyphus erkrankt. 


d. Gleiwitz, 8. November. [Vortrag. — Stadtverordneten: 
ah len.] Auf Veranlaſſung des Wahlthätigkeitsvereins für den Kreis 
leiwitz werden zum Beſten der Suppenanſtult des Vereins Vorträge 
gehalten, deren erſten geſtern Abend in Guttentags Hotel Herr Oberlehrer 
Dr. Haußkn echt hielt. Derſelbe ſprach über die elektriſche Ausſtellung in 
3 und wußte durch feinen intereſſanten Vortrag das ſehr zahlreich 
enene Publikum zu feſſeln. Reicher Beifall wurde dem Redner zu 
„ — Am Schluſſe des Jahres ſcheiden 12 Stadtverordnete, je 4 in den 
theilungen, aus dem Collegium aus, die Neuwahlen finden am 23ſten 
24. d. M. ſtatt. 


$$ Oberglogau, 8. November. [Zugverſpätung.] Mit einer zwei⸗ 
ndigen Verſpätung traf heute der ſonſt um 4 Uhr 33 Minuten ein⸗ 
nde Nachmittagszug in Koſel⸗Kandrzin ein, da ſich unweit der hieſigen 
ftation während der Fahrt eine Schraube vom Dampfkeſſel der Loco⸗ 
> löſte. Es mußte in Folge deſſen ein Hilfszug von Koſel⸗Kandrzin 
rt werden. 


| 


Handel, Induſtrie 2c. 
onferenz zur Berathung über die See⸗Exporttarife. 
EN Breslau, ven 9. November. 
m vorigen Sonnabend, den 5. d. Mts., fand auf Anordnung des Herrn 
ſters der öffentlichen Arbeiten im Sitzungsſaale der königl. Direction 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine Conferenz von Vertretern der bethei⸗ 
n wirthſchaftlichen Corporationen, der Eiſenbahnen und des landwirth⸗ 
schaftlichen Miniſteriums ftatt, in welcher über die ſogenannten „See⸗Export⸗ 
für Getreide ſüdruſſiſcher und rumäniſch⸗galiziſcher Provenienz Be: 
gepflogen wurde. 
Den Vorſitz führte Herr Präſident Fleck und in deſſen Vertretung zeit⸗ 
heiſe Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath Göring. Von Vertretern der Eiſen⸗ 
en nennen wir die Herren: Regierungs-Rath Todt (Oberſchleſiſche 
bahn), Director Erler (Berlin: Hamburger Eiſenbahn), Regierungs⸗ 
Rath Röſicke (königliche Direction der Oſtbahn), Ober⸗Regierungs-Rath 
nold (königl. Eiſenbahn⸗Direction Berlin); auch war die königl. Eiſen⸗ 
n⸗Direction zu Hannover vertreten. Der Herr Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft hatte den Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath Herrn 
othe zur Theilnahme an der Conferenz delegirt; die Aelteſten der Kauf⸗ 
uſchaft bezw. Handelskammern zu Bremen, Hamburg, Stettin und 


und Thieſſen, deputirt; für die Breslauer Kammer führte das Handels⸗ 
nmermitglied Herr Kaufmann Mugdan das Wort. Der landwirth⸗ 
ftliche Centralverein für Schleſien war durch feinen General- Secgetär, 


ekanntlich beſtehen in dem rumäniſch⸗galiziſch⸗deutſchen Getreideverkehr 
dere ermäßigte Sätze für diejenigen Sendungen von Getreide, Hülſen⸗ 
ſrüchten, Oelſamen und Mahlproducten, welche unter Erfüllung gewiſſer 
Controlvorſchriften von den Häfen Hamburg, Bremen, Bremerhaven, Geeſte⸗ 


ermäßigten Sätze ſowohl wie diejenigen des in demſelben Tarif ent⸗ 
haltenen Ausnahmetarifs für Getreide ruſſiſcher Provenienz — letztere 
falls für die ſeewärts exportirten Sendungen — ſind nach Einführung 
es rumäniſch⸗galiziſch⸗deutſchen Getreidetarifs vom 1. Januar 1880 mit 
hmigung des preußiſchen Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
erholt und zuletzt bis Ende October d. J. verlängert worden. Auf 
rdings von der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn er⸗ 
ſtatteten Bericht hat der preußiſche Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
die Beibehaltung jener Sätze bis zum Schluß dieſes Jahres ge⸗ 
t, gleichzeitig aber die Direction beauftragt, die Frage der weiteren 
rtdauer der See⸗Exportſätze mit den betheiligten kaufmänniſchen und 
dwirthſchaftlichen Körperſchaften und Eiſenbahn⸗Verwaltungen in gemein⸗ 
ftliher Conferenz eingehend zu erörtern. 
Zur Vorbereitung der Verhandlungen war den eingeladenen Theil⸗ 

hmern in den letzten Wochen durch die königl. Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn reichhaltiges ſtatiſtiſches und tarifariſches Material unter⸗ 
sitet worden, deſſen definitive Feſtſtellung den erſten Gegenſtand der 
igesordnung ausmachte. ; 
Es waren an den in den Händen der Commiffiond - Mitglieder befind⸗ 
lichen Ziffern keine weſentlichen Correcturen vorzunehmen. Das Material 
zunächſt, daß die Benutzung des in Rede ſtehenden Tarifes faſt auf 
: zurückgegangen iſt, weil fie, verglichen mit den concurrirenden directen 
Seefrachten, noch zu hoch find. Bei einer Getreide⸗Einfuhr von 742,825 t 
landwärts und 361,334 t ſeewärts, und bei einer Getreide Ausfuhr von 
74 t landwärts, 438,035 t ſeewärts in den drei Jahren 18781880 
pedirte Hamburg nur 24,291 t ſeewärts im See⸗Exporttarife, und zwar 
78: 16,765 t, 1879: 2093 t, 1880: 5433 t. Bremen hat in den Jahren 
8 und 1879 gar keinen Antheil an der Getreide - Ausfuhr auf Grund 
See⸗Exporttarifes genommen und im Jahre 1880 ijt bei einem Getreide⸗ 
port von 83,579 b ſeewärts nur die Kleinigkeit von 170 t auf Grund 
See = Exporttarifes zu Schiff von Bremen weiter gegangen. Stettin 
folgende, ebenfalls recht unbedeutende Benutzung des Tarifes (ver⸗ 
en mit dem Geſammt⸗Export) nach: % 
Getreide = Ausfuhr 

darunter aus Rumänien 


ſeewärts im Ganzen und Galizien 

. auf Grund des Tarifs 
. 84,671 7,668 
TO Hart 88,293 10,687 
„ 58,103 2,542 
Summa 231,167 20,897 


pro 100 Kilogr.): 8 


über Hamburg über Stettin über Galatz 
von Jaſyyy 6,88 6,84 4,77 ; 
„Roman 6,76 6,72 4,19 
Pascani 6,68 6,64 4,26 
Botoſani 6,66 6,62 4,70 
„Czernowitz 6,42 6,38 5,42 
⸗„Suczawa 6,42 6,38 5,42 
„Lemberg 6,01 5,98 6,55 
Stanislau 6,68 6,65 6,02 
Die Frachtſätze über Hamburg und Stettin find hier durch Zuſammen⸗ 


rechnung der im rumäniſch⸗galiziſch⸗deutſchen Getreideverkehr beſtehenden See⸗ 
Exportſätze mit den nachſtehend bezifferten Seefrachtſätzen, die Sätze über 
Galatz durch Zuſammenrechnung der in den Localtarifen der rumäniſchen 
und ſüdweſtruſſiſchen Bahnen für Galatz beſtehenden Frachtſätze mit der 
Seefracht ab Galatz nach engliſchen und nordfranzöſiſchen Häfen gebildet. 
Wie man ſieht, iſt nur von Lemberg aus die Eiſenbahnroute nach dem 
norddeutſchen Hafen in Combination mit der Seefracht billiger, als der Weg 
über den Hafen am Schwarzen Meere! 

Als Seefrachten einſchließlich der Umladeſpeſen ſind nachſtehende 
Beträge angenommen: \ 
per 100 Kilogramm: 
von Hamburg nach engliſchen und nordfranzöſiſchen Häfen 0,92 M., 

Stettin 2 =: 1,58 = 
Galas’ 2 2 20580 
Es iſt möglich, daß dieſe Sätze als Durchſchnittsſätze nicht ganz 
richtig ſind und daß man richtiger für Hamburg 0,70, für Stettin 1,39 und 
für Galatz 3,00 M. gerechnet hätte. Doch würde dieſe Correctur die be⸗ 
ſtehende große Differenz zwiſchen beiden Concurrenzrouten nicht ausgleichen. 

Ganz neuerdings ſind nun noch zwei fernere Concurrenzlinien hinzu⸗ 
gekommen und zwar: J) der von den galiziſchen Bahnen eingerichtete neue 
Waſſerumſchlagtarif per Laube bei Bodenbach an der Elbe (mit 
Benutzung der Elbſchleppſchifffahrt ab dort) und 2) der am 13. October 
in Kraft getretene ſüdweſtruſſiſch-norddeutſche Tarif, an welchem 


E 4 = = 


diesſeits die königl. Oſtbahn ſtark betheiligt ijt. Die Sätze des Waffer-| Ib 


umſchlagtarifs in Laube kennen wir zur Zeit noch nicht; was aber den ſüd⸗ 


weſtruſſiſch⸗norddeutſchen Tarif anlangt, ſo werden einige Vergleichsſätze 
angegeben. Es beträgt die Fracht nach engliſchen und nordfranzöſiſchen 


Hafenplätzen in Mark per 100 Rilogr.: 


via Stettin 


via Stettin nach dem ſüdweſt⸗ 


. ya Shae are via Odeſſa 
8 - Tari 8 
von Schmerinköa 6,89 6,68 3,81 
Kiſchine 7,77 7,56 2,97 
2 Selifabethgrad . - 7,57 7,28 4,23 
= Berditihe ..... 7,07 6,35 2,67 
2 Rafatin -...- 7,20 6,41 4,33 
Fe 7,17 6,01 4,89 
Er SOLIDE 7,63 6,67 461 
= Gbdolbunowo-..- 6,20 5,68 5,18 
= Ungbeni-....... 7,88 6,90 3,38 


(Die Seefracht ab Odeſſa nach nordfranzöſiſchen rc. Häfen ift hierbei mit 
2,00 M. angenommen; vielleicht wäre es richtiger geweſen, 2,50 M. in 
Rechnung zu ſtellen.) 

Der ſüdweſtruſſiſch⸗norddeutſche Tarif knüpft die Begünſtigung, welche 
er, verglichen mit dem Stettiner bezw. Hamburger Locofrachtſatze, dem 
Exporteur gewährt, nicht an die Bedingung des nachgewieſenen See⸗ 
Exports. Dieſer neue Tarif iſt alſo nicht nur erheblich billiger, als der⸗ 
jenige, an welchem die Oberſchleſiſche Eiſenbahn betheiligt iſt, ſondern ſeine 


Benutzung iſt auch für die Intereſſenten weit bequemer. Kein Wunder, R 
daß unter dieſen Umſtänden zur Zeit auch nicht eine Tonne Getreide G 


rumäniſcher oder ſüdruſſiſcher Provenienz nach dem älteren Seetranſittarife 
verfrachtet wird! 

In der Conferenz wurden nun, nach Feſtſtellung des thatſächlichen 
Materials, die folgenden formulisten Fragen den Conferenz⸗Mitgliedern 
vorgelegt: 

1) „Werden dem Handel durch die Secerporttarife im Rumäniſch⸗Ga⸗ 
liziſch⸗Deutſchen Getreideverkehr Vortheile geboten? Event. welche? — 
Sind Nachtheile für die inländiſchen Verkehrs- und Productions⸗In⸗ 
tereſſen zu befürchten und insbeſondere Nachtheile für die ſchleſiſche Land⸗ 
wirthſchaft? 

Die Vertreter der Seeplätze beſtritten jede Art der Benachtheiligung mit 
dem Hinweis darauf, daß, wenn unſere Eiſenbahnen an dem Verkehre ſich 
nicht betheiligen dürften, die directe Verfrachtung per Seeſchiff ganz den 
gleichen Effect hervorrufen würde. Der Vertreter der königlichen Oſtbahn 
wollte eine ſehr geringe Benachtheiligung der inländiſchen Production durch 
die Seeerporttarife zugeben, welche durch einen gelinden Druck auf den 
Weltmarktspreis, den dieſe Tarife zuweilen bewirken möchten, hervorgerufen 
werden könne. Dieſe Benachtheiligung ſei auszugleichen durch die Gewähr 
ermäßigter Frachten für inländiſches Getreide (Staffeltarife). Der Vertreter 
der Handelskammer zu Breslau bekämpfte principiell ſolche Seeexporttarife, 
an denen der Binnenplatz Breslau nicht betheiligt wird, obwohl der Ver⸗ 
kehr über Breslau geleitet werden ſoll. Der Vertreter des landwirthſchaft— 
lichen Centralvereins erklärte, daß die Landwirthe ſich durch die Seeexport⸗ 
Tarife geſchädigt fühlen, ohne jedoch einen ſpecielleren Nachweis hierfür 
erbringen zu können. — Darüber, daß der alte Seeexporttarif zur Zeit 
völlig unwirkſam geworden ſei, waren alle Theilnehmer außer dem Heern 
Delegirten der Landwirthe einig. Die nächſte Frage lautete: 

2) Sind überhaupt Tranfitſätze, welche die Durchfuhr ausländiſcher 
landwirthſchaftlicher Producte durch das Inland nach dem Ausland er⸗ 
leichtern, im Intereſſe der inländiſchen und ſpeciell der ſchleſiſchen Pro⸗ 
duction für zuläſſig zu erachten, oder ſind ſolche und aus welchen Grün⸗ 
den nicht zu billigen und zwar auch dann nicht, wenn die betreffenden 
ausländiſchen Producte nachgewieſenermaßen auf anderen Wegen ihr 
Ziel erreichen können?“ f 
Im Allgemeinen war man darüber einig, daß ein Eiſenbahntarif um 

ca. 25 pCt. höher ſein könnte, als ein concurrirender Seetarif und doch 
dieſem vorgezogen werden würde. Dieſe Thatſache wird zu berückſichtigen 
ſein bei der Abmeſſung von ſolchen Tarifſätzen, wie ſie hier in Frage 
kommen. Die Delegirten erklärten fi ihren Aeußerungen zu Frage 1 ent⸗ 
ſprechend. Zuletzt kam folgende Frage zur Erörterung: ; 

3) Sit es fpeciell im Intereſſe der ſchleſiſchen Landwirthſchaft für un⸗ 
ſtatthaft zu erachten, die durch Combinirung von Eiſenbahn⸗ und See⸗ 
frachtſätzen über Odeſſa, Galatz und Braila einerſeits, und über Danzig 
und Königsberg andererſeits ſich ergebenden niedrigeren Frachten für Ge⸗ 
treide ꝛc. von Galizien, Rumänien und Südrußland nach England, Bel⸗ 
gien und Frankreich auf die ſchleſiſchen Eiſenbahnrouten und den Seeweg 
über Stettin, Hamburg und Bremen zu übertragen und zu dem Zweck, 
ſofern ſich dies als nothwendig erweiſen ſollte, weitere Ermäßigungen 
der beſtehenden Seeexportſätze eintreten zu laſſen; beziehungsweiſe welche 
Nachtheile ſind von einer ſolchen Uebertragung zu befürchten, ſowie ſind 
dieſe Nachtheile für bedeutender zu erachten, als die Vortheile, welche 
dem deutſchen Verehr und Handel aus der Uebertragung erwachſen 
würden und, bejahenden Falles, durch welche Mittel würde es möglich 
ſein, den befürchteten Nachtheilen zu begegnen und den Intereſſen der 
eden Landwirthſchaft und des heimiſchen Handels gerecht zu 
Der Herr Vertreter der landwirthſchaftlichen Intereſſen erklärte: die 

Landwirthſchaft würde unter allen Umſtänden geſchädigt und eine Aus⸗ 
gleichungsmaßregel bis jetzt nicht gefunden. Die Vertreter der Seeplätze 
wieſen auf das vorhandene ſtatiſtiſche und Tarif⸗Material hin, indem ſie 


ſo wenig Gebrauch gemacht wird: er iſt, verglichen mit dem See⸗ 
wege, zu theuer. Die Fracht ſtellt ſich beiſpielsweiſe wie folgt (in Mark 


die Ausführungen des Redners bekämpften. Die Vertreter der Eiſenbahnen 
erklärten, weitere Tarifermäßigungen im Seeexportverkehre dringend zu be⸗ 
dürfen, wenn ſie nicht erhebliche finanzielle Einbußen gewärtigen wollten. 
Der Vertreter der Handelskammer zu Breslau erachtete die Aufrechterhal⸗ 
tung und Fortbildung der Seeexporttarife nur dann für zuläſſig, wenn 
Breslau durch Einrichtung der Reexpedition an demſelben betheiligt werde: 
er ſtellte außerdem das Petitum, daß dem ſchleſiſchen Getreide ebenfalls er⸗ 
mäßigte Frachten durch Ausnahmetarife zugeſtanden werden möchten, welche 
der ſchleſiſchen Frucht geſtatten, in den Häfenplätzen mit ausländiſcher Frucht 
zu concurriren. 

Die Publication eines ſtenographiſchen Berichts über die intereſſant 
Verhandlung ſteht bevor. . 


Breslau, 9. November. [Von der Börſe.] Der Verftimmung 
folgend, welche an der geftrigen Hamburger Abend: und heutigen Wiener 
Vorbörſe Ausdruck fand, waren die Courſe erheblich niedriger. Aeußerſte 
Zurückhaltung machte die Börſe faſt geſchäftslos. Schluß etwas beffer. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburg. St.⸗Act. 99,50 bez. 
u. Br., Oberſchleſiſche A, O, D u. E 245,25 245 245,75 bez u. Gd., Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Act. 166 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioxritätsact.——, 
Galizier ——, bezahlt, Lombarden ——, Franzoſen — —, Rumänier ——, 
Oeſterreich. Goldrente —,—, do. Silberrente ——, do. Papierrente 
—.—, do. 5procent. Papierrente —,—, do. 60er Looſe ——, Ungariſche 
Aprocent. Goldrente 77,25 bez., do. 6procent. Goldrente — —, do. Papier⸗ 
rente —,—, Ruſſiſche 1877er Anleide ——, do. Orient⸗Anleihe I ——, 
do. II 60,15 bezahlt, do. II —,—, Breslauer Discontobank ——, do. 
Wechslerbank ——, Schleſiſcher Bankverein 113 bez. u. Br., do. Bodencredit 
—.—, Oeſterr. Creditactien 629,50—629—630—629—630,50 bez., Laurabütte 
125,90—65—50—75 bezahlt, Defterr. Noten ——, Ruſſiſche Noten ——, 
1880er Raſſen 74,40—25 bez., Schleſ. Immobilien⸗Actien —--, Donners⸗ 
marckhütte⸗Actien ——, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbebarf⸗Actien ——, Polniſche 
Liquidations⸗Pfandbriefe ——, Disconto⸗Commandit —,—. 


Breslau, 9. November. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) feſter, ge. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 

eine —, —, per November 177 Mark bez., November⸗December 171 bis 
170,50 Mark bez., April⸗Mai 168,50 Mark bez. 

Weizen (per 1000 Klgr.) get. — Etr., per lauf. Monat 223 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gel! — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 145 Mark Gd., November⸗December 141 Mark Gd., 
April⸗Mai 143 Mark Gd. 
= zer (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 262 Mark 
rief. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) höher, gek. 200 Ctr., loco 54,50 Mark Br., 
per November 54,50 Mark Br., 54,00 Mark Gd., November⸗December 54,50 
1 65 Dr 4 0 Mark Gd., December⸗Januar 55,25 Mark Br., April⸗Mai 

ark Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.), gek. — Liter, per November 
48,20 Mark bez. u. Gd., November⸗December 48,20 Mark bez. u. Gd., Dee 
cember⸗Januar 48,20 Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März 
— Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 49,50 Mark Br., Mai ⸗Juni 
49,80 49,50 Mark bez. u. Gd., Juni⸗Juli 50,20 Mark Gd. 

Zink feſt. 1 Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 10. November. 

Roggen 177, — Mark, Weizen 223, —, Hafer 145, —, Raps 262, —, 

; Rüböl 54, 50, Spiritus 48, 20. 


Breslau, 9. November. Preiſe der Cereglien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
höchſter niedrigſt. höchſt. niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
8 HR A a A, A RA a 
Weizen, weißer .. 22 90 22 70 22 40 21 90 21 40 20 40 
Weizen, gelber... 22 30 22 10 21 80 21 50 21 — 20 30 
oggen 18 20 18 — 17 80 17 60 17 40 17 20 
o 16 30 15 50 15 — 1470 14 20 13 50 
(M 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 
Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittlere ord. Waare. 

RR % M % he OA 

Raps 25 50 24 50 22 80 
Winter⸗Rübſen .. 24 50 23 50 21 80 
Sommer⸗Rübſen. 24 50 23 — 22 — 
Dotter. 22 50 22 25 21 50 
Schlaglein 25 50 24 — 21 50 
do. i 24 — 22 50 21 50 
Hanffaat ........ 17 1 —— — 


— 6 25 
Kartoffeln pro 2 Liter 0,08 0,10 —0,12 M. 


= Grünberg, 8. Novbr. [Vom Getreide- und Productenmartt. 
Der Verkehr auf dem geſtrigen Wochenmarkt war nicht ſo rege als an den 
beiden letzten vorangegangenen; es war die Zufuhr an Getreide, Stroh und 
Heu ſehr mäßig und es ſtiegen pro 100 Kilogr. Heu von 7—6 auf 8—7 


Mark. Kartoffeln waren reichlich vorhanden und behielten den mäßigen 


Preis von 3,30—3 Mark pro 100 Kilogr. Kraut wurde zu höherem Preis 
als vor 8 Tagen gekauft. Es variirte der Preis pro Schock je nach der 
Qualität zwiſchen 6—7,50 M. — Laut amtlicher Notirungen wurden be: 
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 22,50 —20 M., Roggen 18,50—18 M., 
Gerſte 16 Mark, Hafer 16— 15,50 Mark, Erbſen 22 Mark, Kartoffeln 3,30 
bis 3 M., Stroh 6 bis 5,50 M., Heu 8—7 M., Butter (Kilo) 2—1,80 Mark, 
Eier (Schock) 3,00—2,80 Mark. Dem rauhen Winterwetter in der vorigen 
Woche bei 6 und 7 Grad Kälte folgte ſeit Sonnabend 1 le zu den 
vielen noch unvollendeten Herbſtarbeiten recht geeignetes Wetter. Die 
Temperatur betrug am Sonntag über 9 Gr., geſt ern und heute 5—6 Gr. R. 


.$ Striegau, 8. Novbr. [Viehmarkt.] Der heut hierſelbſt abgehaltene 
Viehmarkt war von Verkäufern und Käufern nur ſchwach beſucht. Die 
Kaufluſt war gering, ſo daß der weitaus größte Theil des Viehes als un⸗ 
verkauft vom Markte getrieben wurde. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
200 Arbeitspferde zum Preiſe von 45—500 M., 3 Schnittochſen zu 200 bis 
300 M., 102 Kühe zu 90—250 M., 4 Kalben zu 90—150 M. 5 Kälber zu 
30—40 ae 955 Stuck Schweine zu 48—54 M., 60 Stück Ferkel & Paar 
30—36 Mark. 


d. Gleiwitz, 8. Novbr. [Getreidebericht.] An der heutigen Ober: 
ſchleſiſchen Getreidebörſe waren bei gedrückter Stimmung zum Theil niedri⸗ 
gere Preiſe vorherrſchend. Es notirten pro 100 Kilogr. Weizen weiß 
22,75—22,25—22 M., Weizen gelb 22,25 —21,75— 21,50 M., Roggen 17,50 
bis 17,30—17 M., Gerſte 15,50—15—14,50 M., Hafer 1514,50 13,50 M., 
Raps 25,50 M., Rapskuchen 7,70 M. und Leinkuchen 9,50 M. Für letztere 
Artikel herrſchte feſte Stimmung. 


Antwerpen, 8. Novbr. Wollauction. Die angebotenen 1994 Ballen 
wurden verkauft. Für auſtraliſche Wollen wurde der Durchſchnittspreis der 


letzten Londoner Wuctionen gezahlt. 


§ Breslau, 9. Novbr. [Submiſſion auf Schienen und eiſerne 
Schwellen] Die Lieferung von 1) 348,500 Kilogr. Flußſtahlſchienen, 
130½ Millim. hoch, 2) 3,678,500 Klgr. dergl., 118 Millim. hoch, 3) 3,660,500 
Klgr. eifernen Langſchwellen, 4) 145,000 Klgr. eifernen Querſchwellen, 
5) 138,500 Klgr. Flußeiſen⸗Querſchwellen, 6) 272,000 Klgr. Stahllaſchen 
ſtand bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Frankfurt a. M. zur Sub⸗ 
miſſion. Es offerirten per 1000 Klgr. frei Verſandtſtation der betreffenden 
Werke: Hörder Bergwerk: und Hütten⸗Verein ad 1 und 2 zu 163 M., ad 
5 zu 152 M., ad 6 zu 188 M.; Eiſenwerk Kaiſerslautern ad 6 zu 176 
M.; Friedrich Krupp in Eſſen ad 2 zu 161,25 M.; Union, Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Dortmund, ad 1 zu 162%, M.; ad 2 zu 165 M.; Gebrüder 
Stumm in 1 118 I. ad 3 zu 116—121 M.; de Wendel in Hayange 
ad 3 und 4 zu 118 M.; Geſellſchaft für Stahl⸗Induſtrie, Bochum, ad 2 zu 
160%, M.; Stahl: und Eiſenwerk in Osnabrück ad 2 zu 162 M., ad 5 zu 
151 M., ad 6 zu 172½ M.; Rheiniſche Stahlwerke, Actien⸗Geſellſchaft in 
Ruhrort, ad 1 und 2 zu 162 M.; Gutehoffnungshütte, Actien⸗Geſellſchaft 
in Oberhauſen, ad 1 und 2 zu 153 M., ad 4 zu 115 M., ad 6 zu 165 


ochume in für Guß ahlfa rikatio ad und 2 5 M. 
Zang zu 150 M., ad 6 zu 155 M., Phoniz, Actien⸗Geſellſchaft in 
ubrort, ad 1 und 2 zu 163 M.; Burbacher Hütte ad 3 und 4 
M. Aachener Hütten⸗Actien⸗Verein ad 3 1000 Tonnen zu 155 M. 
Concurs⸗Eröffnungen. 
Fufmann Samuel Lewinski in Gerdauen. Verwalter: Rechtsanwalt 
m Anmeldefriſt bis 7. December. — Kaufmann David Lewi in Han: 
“Verwalter: Rechtsanwalt Lindemann. Anmeldefriſt bis 1. Decem⸗ 
. Handſchuhfabrikant Carl Friedr. Müller in Wittgensdorf. Ver⸗ 
Rechtsanwalt Putzger in Limbach. Anmeldefriſt bis 15. December. 
0 Et. Oppenheimer in Mainz. Verwalter: Joſeph Oel. Anmelde: 
Dis 1. December. — Rittergutsbeſitzer Carl Auguſt Hochfeld in Gott⸗ 
A gerwalter: Rechtsanwalt Gräf in Pirna. Anmeldefriſt bis 2ten 
iber. — Kaufmunn Johannes Wilhelm Andreſen in Sonderburg. 
naler: J. H. Beck. Anmeldefriſt bis 8. December. 
berb liste a Och 2 Zäkerick 
tiner Oberbaumliſte, 7. Nov. iffer Leipziger von Zäkerick an 
1 1 5 mit 56½ W. Gerſte. Roſenthal von Glietzen an do. mit 31 
Beher von Breslau an Herrmann u. Theilnehmer mit 2000 Centner 
l. — Unterbaum Liſte. Schiffer Wollwage von Jarmen an Lüdke 
iG, mit 38 M. Gerſte. Gädke von do. an do. mit 30 do. Spann von 
an do. mit 40 do. Peters von do. zum Verkauf mit 3 W. Weizen, 
gp. Gerſte. Vollbrecht von Demmin an W. Lüdke u. Co. mit 6¼½ W. 
gen 54½ W. Gerſte. G. Sohm von Anklam an Winkelſeſſer mit 26 
I. Sohm von do. an Müller u. Kemp mit 43½ W. Weizen, 1½ 
guibfen. Genſch von Uſedom an G. Thielke mit 11 W. Weizen, 20 
Moggen, 4 W. Hafer. Dinfe von Anklam an E. Halle mit 10 W 


gen. 


— 


f Ausweile, = 5 
Wien, 9. Nov. Die Einnahmen der Südbahn betragen 657,275 Fl., 
Maus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 120,813 Fl. 


Telegramme. 

N (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 9. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Behaup⸗ 
‘file der „Frankf. Ztg.“, daß der Zollanſchluß der Unterelbe mit for: 
Er Beſchleunigung effectuirt werde, um jeder Anregung der Frage 
n Vorlegung des Hamburger Zollanſchlußvertrages vorzubeugen, 
unrichtig; der Zollanſchluß der Unterelbe ſtehe nicht in Verbin⸗ 
g mit der Frage des Zollanſchlußvertrages mit Hamburg, welcher, 
el bekannt, dem Reichstage ſeiner Zeit vorgelegt werden wird. 
Berlin, 9. Novbr. Stichwahlreſultate. Mannheim: Kopfer 
Polfspartet) mit 8238 gegen Lamey (nat. ⸗lib.) mit 6603 Stimmen 
Mint. — Lennep: Schlüter Fortſchritt) mit großer Majorität 
int. — Nürnberg: Grillenberger (Socialiſt) 12,109, Günther 
ſchritt) 11,115 Stimmen. Ein Landort fehlt. — Solingen: 
läufig Schorlemer⸗Alſt 6043, Rittinghauſen (Socialiſt) 9014 
men. 
Berlin, 9. Novbr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bringt einen 
fitifel über den neuen Reichstag und die wirthſchaftlichen Reform⸗ 
e, welcher hervorhebt, daß die vereinigten Liberalen bei Weitem 
ine Mehrheit bilden, den Liberalen jedenfalls für eine ſichere Mehr⸗ 
das Centrum nothwendig fet. Der Artikel ſchließt: Ob ein poſi⸗ 
Wes Schaffen {don jetzt möglich, oder zunächſt ein Stillſtand eintreten 
„hängt nach Lage der Dinge vom Centrum ab. Die Regierung 
durch dieſe Entſcheidung im Urtheil über das, was im Intereſſe 
8 Volkes zu erſtreben iſt, nicht beeinflußt, vielleicht wird fie warten 
ſſen, bis die Nation mehr Verſtändniß für die Reformpolitik zeigt, 
mb die politiſchen Intereſſen nicht mehr die Wahlen beherrſchen. 
Jedenfalls wird die Regierung aber an den Plänen feſthalten und fie mit 
enen, die ihr folgen wollen, ſeinerzeit durchzuführen ſuchen. Die 
Provinzial⸗Correſpondenz“ reproducirt ohne Zuſatz den geſtrigen 
Mikel der „Poſt“. 


Karlsruhe, 8. Nov. Die „Karlsruher Zeitung“ meldet über 


Ag erreichte der Puls Nachmittags 4 Uhr 108 Schläge und: fiel 
un langſam. Das Allgemeinbefinden iff bei der größeren Unruhe 
wenig alterirt. Der Schlaf war des Morgens ruhig. Heute iſt 
„„ des Großherzogs den Umſtänden nach zufrieden⸗ 
lend. . 

| Dortmund, 9. November. Bei der geſtrigen Stichwahl wurde 
enzmann (Fortſchritt) mit über 2000 Stimmen Majorität gegen 
Reiger gewählt. 
Hanau, 9. November. Bis jetzt für Frohme (Soclaliſt) in den 
Miptorterr 4000 Stimmen mehr abgegeben als für Dietz (conf.). 
Bochum, 9. November. Definitiv Schorlemer⸗Alſt gewählt mit 
605 Stimmen, Löwe erhielt 19,973 Stimmen. 
Plauen, 9. Novbr. Staatsanwalt Hartmann (conſ.) mit über 
00 Stimmen über Landmann geſiegt. ; 
London, 9. Novbr. Eine königliche Verordnung vom 1. d. M. 
Mehmigt die Bildung der North⸗Britiſh⸗Borneo⸗Compagnie und 
Hovifict diefelbe, den Geſellſchaftsrepräſentanten durch die dem Sultan 
R Brunei und Souton auf Grund jährlicher Zahlungen abgetretenen 
Debiete Bornen’s zu exploitiren. 
Newyork, 8. Nov. Heute Wahlfeiertag. 
Newyork, 9. Noobr. Die Wahlen ſind ruhig verlaufen. Im 
Mate Newyork beanſpruchen die Demokraten eine Majorität von 
00, in Maſſachuſetts die Republikaner 25,000 Stimmen. 

5 Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 9. Noobr. Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Der Entſchluß des 
Rahskanzlers, zurückzutreten, würde um des Vaterlandes Willen aufs 
Wi zu bedauern ſein. Es fet zu hoffen, daß ſich trotz der ob⸗ 

lenden Verhältniſſe ein Weg finde, der es Bismarck noch fernerhin 
nögliche, dem Kaiſer zur Seite zu ſtehen und die Geſchicke des 
gutſchen Reiches ſegensreich zu lenken. — Die „Poſt“ führt in einem 
Parlamentariſches Regiment in Deutſchland“ überſchriebenen Artikel 
6, daß von den drei Hauptgruppen des Reichstages keine allein die 
gjorität beſitze. Auch das Centrum habe dieſelbe nur, wenn ihm 
‚einem Falle die Fortſchrittler, in einem anderen die Confervativen 
ſelen. Die radicale Forderung einer parlamentariſchen Regierung 
tbe durch die thatſächlichen Verhältniſſe im Reich kläglich ad ab- 
Ei geführt. Wie gefährlich dieſes Princip für die gefunde Ent- 
jie Deutſchlands fei, zeigten auch die jüngſten Vorgänge in der 
Fler Kammer, wo zwei geſchloſſene Parteien fic) gegenüber⸗ 
nden. Müßte nach den Grundſätzen des parlamentariſchen Regi⸗ 
NIE das dortige Miniſterum dem Votum der Kammer weichen 
würde ein völlig ultramontanes oder ſeparatiſtiſches Cabinet an 
Stelle treten, das für Baiern ſicher kein Glück, für das Reich 
dem Momente, wo in der Reichsvertretung die Kräfte ſo un⸗ 
en geſchwächt find, eine ernſte Gefahr wäre. 
uisburg, 9. Novbr. Hammacher (natlbl.) wurde mit 13,143 
wilt gegen Schorlemer⸗Alſt, welcher 11,119 Stimmen erhielt, 
S ;Sattbus, 9. November. Hirſchberger (Sec.) wurde mit 1500 
denen Majorität gewählt. 

sersteben, 9. Novbr, Laſſen's Wahl iſt geſichert. 

Mig ach, 9. Novbr. Pflüger (Ser.) wurde mit 9751 Stimmen 
it ae Neumann (Centrum) erhielt 4881 Stimmen. 

US, 9. Nov. Kammer. Ferry wies die Angriffe Clemenceaw’s 


Mü * + i 
4 f. Das Project des tuneſiſchen Credit Foncier wurde nicht 


ſrealiſtrt. Bei der Gufideangelegenheit wurde durchaus 


“Befinden des Großherzogs: Bei der geſtrigen Temperaturftetge- | G 


i ehrenhaft ver⸗ 
fahren. Die Eiſenbahn Bonaquelma war den franzöſiſchen Intereſſen 
ſehr nützlich und ein wahrer Glückszug für Frankreich. Das Cabinet 
hätte Vorwürfe verdient, wenn es die nationalen Intereſſen nicht 
unterſtützte. Ferry erinnerte an die Aufhetzungen gegen den franzöſi⸗ 
ſchen Einfluß, es war Zeit, der geheimen Agitation ein Ende zu 
machen. Ferry erinnerte an die Vorgänge an der Grenze, es. war, 
unmöglich geworden, dieſelben in Folge der Ohnmacht des Bey's 
freundſchaftlich zu begleichen. Das Cabinet befolgte die beſtehende 
Tradition der franzöſiſchen Diplomatie, es ſchützte die franzöſiſchen 
Intereſſen durch den Protectoratsvertrag, welcher Frankreich erlaubt, 
zu nehmen, was andere genommen hätten, dies war das einzige Mittel, 
um die Thüre an der Grenze Algeriens für die Eventualität eines 
orientaliſchen Conflictes am Mittelmeer zu ſchließen. — Die Sitzung 
wird aufgehoben. 

Algier, 9. Novbr. Von der Colonne Delebecque iſt feit dem 
3. November keine Nachricht eingetroffen. Dieſelbe ſollte am 5. No⸗ 
vember Ich verlaſſen und nach Moyhar marſchiren. ER 


Driginal-Telegramm der Breslauer Zeitung, 
Berlin, 9. Novbr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ druckt den 
Artikel der „Poſt“ über die Demiſſion des Reichskanzlers ab, jedoch 
ohne die beleidigenden Stellen, überhaupt mit mehr Mäßigung, welche 


auch daraus erſichtlich iſt, daß an anderer Stelle die Verdienſte 


Virchow's theilweiſe anerkannt werden. Im Widerſpruch mit der Ab⸗ 
ſicht der Demiffton des Reichskanzlers ſteht übrigens der erſte Artikel 
des Blattes, worin es noch heißt, daß der Kanzler mit Jedem gehe, 
der auf ſeine Wirthſchaftspläne eingehe, wobei das Centrum gemeint 
iſt. Die übrige Preſſe aller Schattirungen nimmt das Demiſſions⸗ 
geſuch nicht ernſthaft. Die Herreiſe Bismarcks tft übrigens verſchoben, 
weil er letzthin unpäßlich war. Struck wurde nach Varzin berufen, 
— Wie wir hören, iſt es die Abſicht des Kaiſers, den Reichstag per⸗ 
ſönlich zu eröffnen. — Wie verlautet, erfolgt die Eröffnung des Land⸗ 
tages am 10. Januar. 


Liverpool, 9. Novbr., Nachmittags. (Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) [Bau m⸗ 
wolle.] Umſatz 15,000 Ballen. Anziehend. i 


Erſte 
Cours vom 
Oeſterr. Credit⸗Actien 629 


Ge ae” 
171 40 


Oeſterr. Staatsbahn. 572 —|576 —|Warfdau 8 Tage.. 216 40216 40) 
Lombarden 247 50253 50 Oeſterr. Noten 172 50172 55 
RL Bankverein. 112 75 112 70 Ruf. Noten 217 250217 200 
Bresl. Discontobank 101 — 101 30} 4½% preuß. Anleihe 105 60105 60 
Bresl. Wechslerbank. 109 50 109 80 3¼% Staatsſchuld. 99 — 99 — | 
Laura hütte 125 25 125 60 1860er Looſe -- 123 700124 10 
Wien kurz 172 25 172 40 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 245 50245 25 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 15 Min. A 
5 ener Pfandbriefe. 100 10100 20 London lang — 20 24° 
eſterr. Gilbervente 66 50, 66 90 London kurz — — 20 42 
Oeſterr. Papierrente. 66 10} 66 20 Paris Sr 55 — —| 80 90 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 20] 56 50 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 20101 20 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. — —| — —] 4% preuß. Conſols. 101 10/101 — 
Breslau-Fretburger : 98 69100 — ieee Il... 60 10 60 20 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 165 70166 20 Orient⸗Anleihe III.. 60 80 60 90 
R.⸗O. I. ⸗St.⸗Prior. . 163 — 163 — Donnersmarckhütte . 62 — 62 40 
Rheiniſche — —| — —|Dberfadl. Eiſenb.⸗Bed. 44 80) 44 20 
Bergiſch⸗Märkiſ 123 — 123 — 1880er Ruſſen -- 74 20) 74 40 
Oberſchleſiſche 245 50245 29) Neue rum. St.⸗Anl., 103 — 102 80 
alizie ++. -e sees 135 —|135 50 Ungar. Papierrente 76 20 76 30 
Ruſſiſche Bank — =| — —| Ungariſche Credit... — —| — — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, —, dto. ungariſche 


erlin, 9. November. 
Cours vom 9.8. Courrs vom 9 8 
Weizen. Feſter. | Rüböl. Feſt. 
November 233 50232 50] Novbr.⸗Decbr . 56 80 56 70 
April⸗ Mai 223 — 222 50] April⸗ Mai 57 80 57 70 
Roggen. Matter. : 
November 185 25186 — Spiritus. Beſſer. 
Novbr.⸗Decbr. 179 751890 25 foes ——| —— 
N AprilMai ....-.- 170 —|170 75 November 51 30 50 80 
Hafer. Novbr.⸗Decbr . 50 30 49 80 
November 150 25150 50] April⸗ Mai 80, 51 50 
April⸗ Ma: 150 50450 75 | 
(W. T. B.) Stettin, 9. November, — Uhr — Min. 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Weizen. Ruhig. 0 Rüböl. Ruhig. | 
November 233 —}233 50] November 56 50) 56 50 
Frühjahr sees, 224 — 223 — | April⸗Ma i 57 50 57 20 
Roggen. Ruhig. 
November 183 50183 50 Spiritus. 
Nopbr.⸗Decbr. .... 179 50178 50] loco 49 40 49 20 
Frühjaht 169 — 1169 — | November 50 30 49 70 
Petroleum. Nopbr.⸗Deebrr. 49 50 49 20 
November 8 25 8 25 ühjaheen -- 51 = 50 50 
(W. T. B.) Wien, 9. November. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Cours vom 9 8. Cours vom 9. 8. 
1860er Looſe . — — — — [Marknoten 58 — 58 — 
1864er Qooje--- — — — — |Ungar.Goldrente 119 — [118 90 
Creditactien ... 363 10 366 — apierrente 76 60 76 75 
Oeſt.⸗ungar. do. 361 — 362 50 ilberrente 77 65 77 80 
Anglo 154 50 1155 — [London 118 60 [118 45 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 330 50 331 50 Deft. Goldrente. 94 az 94 10 
Lomb. Eiſenb. . 143 75 146 — Ung. Papierrente 88 85 | 88 85 
Galizier +++ 311 75 31175 [Wien. Unionbank 142 50 1143 50 
Elbethalbahn... 243 — 245 75 [Wien. Bankvern. 139 60 140 50 
Napoleonsd'or.. 9 38 9 38 [Aproc.ung.Goldr. 89 60 | 89 77 


(W. T. W) Paris, 9. November. [Anfangs ⸗Courſe.] 30% Rente 86, 35. 
Neueſte Anleihe 1872 117, 37. Italiener 89, —. Staatbahn 710, —. 
Oeſterr. Goldrente 804. Ungar. Goldrente 103. Träge. ae 

Paris, 9. Novbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original: 
(Depeſche der Bresl. 38) 88 5 


Cours vom 9. : Cours bom 9. | 8. 
Zproc. Rente 86 10 86 40] Türken de 1869. — - | — — 
Amortiſirbare 86 75) 87 —Türkiſche Looſe Sie ee 
5proc. Anl. v. 1872 117 27|117 45 Orientanleihe IL... — alt 
tal. öproc. Rente.. 89 10; 89 20 Orientanleihe III... 62 — 62 — 
efterr. Staats⸗E. A. 705 — 717 50 Goldrente dfterr..... 80%, | 80 3] 
Lomb. Eifenb.-Act... 300 —|310 — do. ung. 103 Ss 70 
Türken de 1865... 14 55 14 67 1877er Ruſſen 93¼ 93 ½ 
(W. T. B.) London, 9. November. Heute Feiertag. 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 9. November, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 312, 25. Staatsbahn 285, 10. Galizier 269, —. 
Lombarden — —. Matt. i Aen 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 9. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß ⸗Courſe.] Creditactien 313, 12—312, 37. Staatsbahn 284, 62 
283, 75. Lombarden 125, 12—123, 25. — Befeſtigt. 5 

(W. T. B.) Köln, 9. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 40, per März 23, 30, Roggen loco —, 


per Rovbr. 19, 05, per März 18, —. — Rüböl loco 31, —, per Mai 29, 80. 


— Hafer loco 16, 75. Wetter: —. Neate 
(W. T. B.) Paris, 9. November. [Producten markt] (Schlußbericht.) 


Weizen behauptet, per November 31, 10, per December 31, 25, per Januar 


December 61, 50, per Januar⸗April 63, —, 


April 31. 30, März⸗Juni 31, 30. — Mehl behau 
per Dechr. 65, 50, per Januar⸗April 66, 25, M 
ruhig, per November 82, —, per Decbr. 82, 75, per Januar⸗April 80, 25. 
per März⸗Juni 78, 75. — Spiritus ruhig, per November 61, —, per 

Mai⸗Auguſt 64, — — 


tet, per Novem er 65, —, 
rz⸗Inni 66, 25. — Rüböl 


Wetter: Schön. 

f hae! en 0 970 0 00 8 
(W. T. B.) Hamburg, 9. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per November⸗December 229, per arise 020, a 9 
ruhig, per November December 179, —, per April⸗Mai 168, —. — Rüböl 
feſt, loco 58½, per Mai 594g. — Spiritus ſtill, per November 43¼, per 
December: Januar 43¼, per Januar⸗Februar 43¼, per April⸗Mai 42. — 
Wetter: Schön. \ > 

(W. T. B.) Amſterdam, 9. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco niedriger, per November 323, per März 311, Roggen loco 
unverändert, ver November —, ver März 204, per Mai 198, Ribs! loco 
5 1 Herbſt 32¾, per Frühjahr 34½, Raps per Frühjahr —, —, 
per Herbſt —. J 

(W. T. B) London, 9. Nobbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen, Mehl ſchwach. Anderes ſtelig. Fremde Zufuhren: Weizen 29,380, 
Gerſte 10,440, Hafer 22,800 Qutrs. — Wetter: Schön. 

London, 9 Novbr. Havannazucker 25 ½. 

Glasgow, 9. Nov. Roheiſen 50, 5. 

Glasgow, 9. November. Schluß. 50, 10. 


Wien, 9. November, 5 Uhr 36 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
358, 75, Ungar. Credit 357, 50, Staatsbahn 324, 50, Lombarden 139, —, © 
Galizier 310, —, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
rente. 76, 47, Marknoten 58, 07, Oeſterr. Goldrente —, —, Ungar. Gold: 
rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 89, 40, 4% Ungariſche Papierrente 
—, —. Elbethalbahn 241, —. au. a Leere 

Frankfurt a. M., 9. Nov., 6 Uhr 40 Min. Abends. [Ubenkbörfe] 
(Drig.-Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 309, 50, Staatsbabn 280, 50, 
Lombarden 121, 12, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente —, — 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Flau. ; 

Hamburg, 9. Nopbr., 9 Uhr 56 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.:Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 300, —, Oeſterr. Creditactien 309, 25, 
Staatsbahn 702, —, Silberrente —, —, Papierrente —, —, Oeſterr. Gold⸗ 


rente —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, —, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. —, 
do. III. —, Laurahütte 124, 25, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
217, 25, Lomb. Prioritäten —, Packetfahrt —. — Flau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Für den Weihnachtsbedarf 


i ſind in allen meinen Lägern größere Partien ſehr preiswerther 
Stoffe, nur in guten Qualitäten, zum „billigen Verkauf“ 
geſtellt. Insbeſondere: 


Seidenſtoffe, wollene Kleiderzeuge, 
leichte Fautaſieſtoffe für die Geſellſchafts⸗Toilette, 


verſchiedene Wäſche⸗Artikel ꝛc. 

Im Möbelſtoff- und Teppich⸗Lager: 
Eine große Anzahl Reſte, welche noch zu Sophas und Fauteuilles 
oder zu Portieren ausreichen, Tiſchdecken rc. bedeutend unter 

ihrem Werthe. f 
5 große echte Brüſſel⸗Teppiche, bisher 30 Mk., 
60 Mk., 
90 Mk., 


Seit dem Beſtehen meiner Handlung (35 Jahre) 
war es mein feſtes Princip, nur Waare von 
erprobter Qualität zu führen, um meinen 
verehrten Kunden gewiſſermaßen eine Garantie 
bei ihren Einkäufen zu bieten. — Dieſem 
Grundſatze bin ich ſtets treu geblieben, ſelbſt 
bei Artikeln zum billigſten Preiſe, und werden 
ſich die geehrten Käufer leicht überzeugen, wie 
außerordentlich beachtenswerth dieſe Offerte iſt. 


18 Mk. 
30 Mk. 


7 77 uw 


77 [2 Ww 


Proben und Auswahlſendungen bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 
Hoflieferant Sr. Kaiſ. Kgl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Wohl nichts belästigt den Menschen in der rauheren Jahreszeit 
mehr, als Schnupfen, Husten und Heiserkeit, und man ist fortwährend 
genöthigt, um sich seinen Zustand erträglich zu machen, zu den soge- 
nannten Hustenmitteln (Pastillen, Bonbons, Pasta, Syrupe, Thees etc.) 
seine Zuflucht zu nehmen. In neuerer Zeit werden diese, immer nur 
als Beruhigungsmittel dienenden Präparate durch ein Heilmittel ver- 
drängt, welches in überraschend kurzer Zeit die Ursache der Erkran- 
kung und somit auch das Leiden selbst beseitigt. 

Dieses Heilmittel, die Apotheker W. Voss’s Katarrhpillen, haben 
in vielen ärztlichen Kreisen die wärmste Anerkennung gefunden und 
werden heute bei acuten und chronischen Rachen-, Lungen-, Kehlkopf- 
Katarrhen, Schnupfen, Husten etc. als das rascheste, sicherste Heilmittel 
empfohlen und allgemein angewandt. 

Die echten W. Voss’s Katarrhpillen, und nur für deren prompte 
und sichere Wirkung kann garantirt werden, sind in Blechdosen, ver- 
schlossen, mit einem ziegelrothen Verbandsstreifen, auf welchem sich 
die Schutzmarke und der Namenszug Dr. med. Wittlinger und Apo- 


$|theker W. Voss befinden muss, verpackt und in Breslau in den be- 


kannten Apotheken und ferner in den Apotheken zu Guhrau, Rawitsch, 
Steinau, Juliusburg, Bohrau, Stroppen, ‚Köben, Bunzlau, Glogau, 
Hirschberg, Kreuzburg, Schweidnitz, Reichenbach, Namslau, Trebnitz, 
Trachenberg, Grabow, Carlsruhe, Schönau, Stroppen: Apotheker Jansen, 
Herrnstadt: Apotheker Plack, & Schachtel Mk. 1—, welche für alle 
leichteren Erkrankungen in den meisten Fällen genügt, erhältlich. 

Auf eine kleine Broschüre, welche, dieses neue Heilverfahren ein- 
geheud behandelt und in den genannten Apotheken unentgeltlich zu 
haben ist, machen wir aufmerksam. [709] 


Klinik für Hautkranke, 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſiongt. Sprechſt. 


des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9 — 10, Nachm. 45, in 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. 2—4. [7009] 


Erneſtine Schindler, 
Siegfried Petzal, 
Verlobte. [7013] 
Sohrau, den 6. November 1881. 
{ 8 ein kräftiger Knabe 
Heut wurde uns fig aa 


geboren. 

8 Jacob Manaſſe, 
Emma Manaſſe, geb. Pniower. 
Breslau, den 9. November 1881. 


Martha Völkel, geb. Rösner 
0 Reuvermählte. [7018] 


Oberlangenbielau, den 8. Nov. 1881. | 


Todes⸗Anzeige. 
i Heute früh 5 Uhr verfdied nach 
langen, ſchweren Leiden unſere innigſt | m 
geliebte Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin [4922] |} 
Ä 0 f a 
iim Alter von 18 Jahren. 
fs Um ftille Theilnahme bitten 
Wilhelm Glaſer und Familie. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 
11. November 1881, Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhauſe, Moltke⸗ 
ſtraße 8, ſtatt. 


Unſer einziger heißgeliebter Sohn 
Jo ſeph 
iſt uns durch den Tod 
worden 8 
6 Beerdigung: Freitag, Nachmittag 
5 2 Uhr, von der Leichenhalle des jü⸗ 
f diſchen Friedhofes aus. 


Peluche⸗Paletots! | N 4 


entriſſen | B 
[4908] 


ar Weigert und Frau. 


Statt sober befonberen: 1 
a Meldun 


ö 9. 

Heut Vormittag ſtarb unſere 

gute Frau, Mutter, Großmut⸗ 

ter, Schwiegermutter, Schweſter, 

Schwägerin und Tante, 
Frau 


Johanna Neumann, 
geb. 2 9 
Gleiwitz, er Novbr. 1881. 
ie 
trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nach⸗ 
Rnittag 2 Uhr. 7047 MR 


EY 8 


des 


Nachrichten. 


Ballerina Lo 


in Berlin. Hptm. u. Nittergutöbef, | 

Herr Louis Boutin mit Fräul. Ida 

Schreher in Tunzenhauſen. Rechts⸗ zug 
anwalt Herr Richard Kleckow in Grün⸗ 
19 Schl. mit Frl. Gertrud Schmidt 

b in Berlin. 

8 Geſtorben: Gen.⸗Lieut. u. Dep. 

Director des Invaliden⸗Weſens im 

7 

Mg 


Kriegsminiſterium Hr. Ottokar Alfred 
v. Tilly in Berlin. Major a. D. 
Herr Frhr. Carl Theodor v. Schier⸗ 
ſtedt in Berlin. Verw. Fr. Generalin 
v. Froreich, geb. Formey, in i 
_—s Prem--Lieut. a. D. Heinrich Lange in 
Werder. Herr Adalbert v. Schack in 
Nuſtrow. Frau Thereſe v. Schickfuß, 
geb. Freiin v. Falkenhauſen, in Baum 
garten. EEE, 


Stadi-Theater. 


Dionnerstag. Zur Feier von Schil⸗ 
5 ler's Geburtstag. 8. Claſſiker⸗ 
Vorſtellung zu halben Preiſen: 
„Die Jungfrau von Orleans.“ 
Zu dieſer Vorſtellung werden den 
Schülern ſämmtlicher hieſigen Chu: | 
len an der Abendkaſſe gegen Vor⸗ Or Tan 
zeigung der Schülerkarten, Billets 8 3 
tir Barguet LI Mk., für II. Rang], Anfang 8 
Pf. verabfolgt. 

Freitag. „Norma.“ 


Berlin. 


i 
E 
fe 


5 | 
Lobe- Theater. =| 

* Donnerstag, den 10. Novbr. „Der] 

Bi Mann im Monde.“ i 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 

| Kaiserpanorama. 

55 Zum erſten Male: [4907] 

1% orenz — Venedig. 1 8 
Fl V big a Prog 
5 II. Panor.: Wien, Prag, Salzburg.) ee 
ꝓꝓ!́e NETT SEE -Liszt. 
5 2422 9 N 2 \ oye ala 
IUiebich's Etablissement. 2) Barcarole. 


ET 


a 


N. 8 Heute: f 
Ludolf Waldmann 
Opern- u. Concert⸗Geſellſchaft. 
Bet Gaſtſpiel der Kinder 
Geschwister Reiehmanm. 


Wiener Nachtigallen. 


Anfang 7½ Uhr. [7016] 


4) Nocturne. 
8 Mazurka. 


5) Wenn 
Schäffer. 


Schäffer. 


N 


Musiksaal der Universität. 


Concert von 


| Elsa Menzel 


Soe Men Cann Laat: Heute Donnerstag, den 10. Nov.: 
8 amm. : 

Fuge(A-moll). & 

Rubinetsin. JJ, Deutſchland vor und nach dem 
Waldesrauschen, Etude. Liszt. 
3) Arie a. Titus: „Feurig will & 
ich zur Rache.“ 


Chant polonais. 
‚zwei sich lieben. H. 


deine Wang'. 


Ohlaue 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


Maßbeſtellungen werden in meinen bedeutend vergrößerten Ateliers ſorg⸗ 
fältig und ſchleunigſt ausgeführt. 


"Geit-Garten. 


Heute Concert. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Auftreten des Mr. Holtum, 
Specialität, der Familie Mat- 
thews, genannt The Ameri- 
can Midgets, in ihren großarti⸗ 
gen effectbollen Leiſtungen, des 
brillanten Athleten Hrn. Georg 
Ingendorfer, der Komiker 
Herrn Adolf Weber und Herrn 
Oskar Carlo, des Sängers Hrn. 
Guſtav Walter, der Sängerin⸗ 
nen Fräul. Irma Nagy und 
5 Fräul. Juliette Lang. 
Anfang 7½ Uhr. 
g Entree 60 Pf. 


Ende 11 Uhr. 


ment. 


Ende 1 Ubr. 


Mozart. 


| Chopin. 


H. 


Paul Scholtz s nn 
Heute Donnerstag: 
-Aränzchen. 
Uhr. 
Pf. und für III. Rang à 50 Entree Herren 50 Pf, Damen 25 Pf. 


[4906] 


Herren- Souper 


3 
rſtraße Nr. 76 u. 77, 


empfiehlt außerordentlich gut ſitzende 


warme Paletots, Haveloks, Pelzbezüge u. Räder, 
— Coſtumes, Trauerkleider u. Geſellſchaftsroben!! IF 


Neh ac ea a decease Sea 


Hoelcke’s Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin. 
In jedem Wohnraum aufzustellen. 

Die Vorzüge unserer Bade- Hinrichtung sind heute allgemein bekannt 
u. wird dieselbe ihrer Sparsamkeit u. Billigkeit wegen, sowie in An- 
betracht ihrer soliden u. praktischen Construction von den siebenutzen- ff 
den Familien allgemein empfohlen. — Prospecte gratis und franco. 
J. XA. Hoelcke, Besselsir. 5. ~1ief. d. I. Marine- u: Militiir-Lazarethe eic. is — — 
Vertreter in Breslau: R. Sehneller, Ohlauerstrasse Nr. 42, erste Etage. 


| Vietoria-Theater EB 
Auftr. der berühmten Luft- 
könign Miss Wanda; 
ersten Original Tiroler 
= Damen - Quartett von Isabella 

Prantl von Achensee; 5 


der Gesellschaft Conradi] 


in ihren gymnastisch-plastischen g 


. Marmor-Tableaux; § 
der Stehtrapez - Künstler Mr. 
Vetter und Miss Estrella, de 
Espagnola Troupe mit Prima 
La Gomez? 
etc. u. des Grotesk-Komikers ® 

Herrn Paul Stab. Anf. 8 Uhr. 


G Nov. ein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt. Abzuhol. 
Großmann, Kl. Scheitnigerſtr. 43, II. 
Für eine den höheren Ständen an⸗ 
Saen Familie, die durch harte 

chickſalsſchläge in eine drückende Be⸗ 
drängniß gerathen iſt, erklären ſich 
zur Entgegennahme von Liebesgaben 
bereit 7044 
Frau Oberſtabsarzt Marie Stier, 

Werderſtraße 5b 
und Sub⸗Senior Nachner, 
Magdalenenplatz 6/7. 


Wufforderung. 


Alle Diejenigen, welche an den 
Nachlaß des am 12. 10. 81 zu Brieg, 
R. Br. verjtorbenen Fabrikbeſitzers 
Paul Gräſer (i. F. Gräſers 
Erben) eine Forderung haben, wer⸗ 
den hierdurch erſucht, dieſelbe bis 
ſpäteſtens den 15. December d. J. bei 
dem Rentier Herrn Carl Kunert zu 
Brieg, R. Br., Langegaſſe, bei Ver⸗ 
meidung der geſetzlichen Nachtheile, 
anzumelden und zu begründen. [715] 
Fd 12: ? Uhr. 
Schw. Kr. 


Medieinische Section. 
Freitag, den 11. November, 
Abends 6 Uhr, [7035] 

1) Herren Dr. O. Riegner und Dr. 
Schuchard: -Exstirpation eines 
Krebskropfes beieinem18jahrigen 

Mädchen, mit Demonstration, 

2) Herr Dr. 0. Riegner: Ligatur der 
carotis zur Heilung eines aneu- 
rysma carotidis. 

3) Herr Privatdocent Dr. Rosenbach: 

a. Zur Lehre von der Operation 

und Nachbehandlung des Epyem. 

b. Ueber die Nierensecretion unter 

physiologischen und pathologi- 

schen Verhältnissen. : 

4) Herr Dr. Partsch: Ueber Myositis 
Ossificans mit Krankendemon- 
stration. 

Berichtigung. 
In der Anzeige der „Historischen 


* 


Section“ in gestriger Nummer der 


Donnerstag, den 10. November, ga 
Abends 7¼ Uhr: : 


„Bresl. Ztg.“ ist statt „General- 
Major a. D. Köhler“ zu lesen: 
„General-Major 2. D. Köhler.“ 


[Humboldt Verein 


für Volksbildung. [717] 


Monatsver aumlung. 
Vortrag des Herrn Dr. Gothein: 
20 lährigen Kriege. 


2 


Erholungs-Gesellschaft 


Sonnabend, den 12. November: 


Fragekaſten. 


N 


Banas 


im Ressourcen -Locale. 
Anfang 8 ½ Uhr. 
Schluss der Subscription am 


aes e 50 . ner MR 10. November e. [677] 
® am Balcon 1 Mark. Saal 50 Pf Ne der Freud’. R. Ale Die Direction. 

a Breslauer. Concerthans. Neuer Frühling. F. Bendel. 9 [e SIE 

> Heute: Ttes [7041] | HE een Tausig. =, 5 
7 = ‘ illets fiir numerirte Sitze B MTP ry oh ry yf 
4 Donnerstag-Concert. 3 Mk., unnumerirte Plätze 2 M. © Mag ll. 
a Sinfonie D-dur. Haydn. in der Musikalienhandlung von ® 77 . 

Aldagio aus Opus 81. Beethoven. Theodor Lichtenberg 


(Zwei Hörner und Streih-Qutartett.) | nitzerstr. 30. 


8 Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
: R. Deawtmanm. 


Bee 

2 s 

4 Bergkeller. 
a Heute Donnerstag: [4921] 


Tamilien- Aränzchen. 
 Seiffert’s 


Etabliſſement [4917 


Roſenthal. 


i Heute Donnerstag: 


Kirmes Beier, 


Anfang + Uhr. Ende 2 Uhr. 


nicht numerirt & 


‘| Julius Hainauer, 


Theodor Lichtenberg, Schweid- ® 
1695815 


Freitag, den 11. November, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


CONCERT 
8 
Flora Friedenthal. 


Billets: numerirt à 3 Mark und 


2 


2 Mark in der 


Königl. Hofmusikalienhandlung von 


17038] 


a £ A| = Schweidnitzerstrasse 30 
9 Der Concertflügel von Blüthner &% 

ist aus dem Magazin des Herrn 
Theodor Lichtenberg. 
abe d r be ee 


empfiehlt Hldigel und Pianino’s aus 

besten Fabriken zu Originalpreisen 

wie Ascherberg, Bechstein, 
Blütihner, Steinweg u. a. 


| Goleif - Orgeln. e 


Gebrauchte Instrumente werden in 
Zahlung genommen. Reparaturen, 
Stimmungen bestens besorgt. 


& Für Hautkranke 2. 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres- . 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


IK: 
— 


Lustgas gezogen, plombirt, Künst- 


"Goselischaft der Freunde, 


Sonnabend, dem 12. Nowbr. 1881: | + | 
es i 


„„ Vortrag 
des Herrn Professor Ehrlich aus Berlitz 


„Die Eindrücke des Lehens und ihr Ausdruck in der Musik. ; 
Anfang ¢1/, Uhr Abends. (718): 8 


2 


Centrumspartei: m) 
Im Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſe 


iſt für die auf den 14. huj. anberaumte Stichwahl unſer Candidalf 
ser Lazy Graf Henckel v. Donners- ! 


march auf Nomolkwitz. Es ijt Chrenpflicht für jeden 
unſerer Wähler, durch Wiederabgabe feiner Stimme den errun⸗ 
Baum Vortheil zu ſichern. Wir erſuchen aber auch alle diejenigen 
erren Wähler, welche jetzt ebenfalls für unſeren Candidaten 
ſtimmen wollen, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, an die Wahl: 
urne zu treten. Die Wahlzettel werden rechtzeitig in den Händen 
der Wähler ſein, nur bitten wir dringend ſich für die Sache inter⸗ 
effirende Herren, Wahlzettel, wo ſolche ſpäter noch fehlen ſollten, 
in der Druckerei der Schleſiſchen Volkszeitig gefälligſt gratis 
entnehmen und für deren eifrige Verbreitung ſorgen zu wollen. 
Das Wahl⸗Comite. 6751 


7 
te 


? 


Anu, 


i 


[6339] 


rs 7022 


Verlag d. Ernſt'ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg. [7014] 
(Beſter Briefiteller in 26. Auflage.) 
W. G. Campe’s vollitandiger 


Billige Kleiderſtoffe. 


ö Von diesjährigen modernen Herbst- und 
| Winter - Kleiderstoffen 


Briefſteller empfehlen wir als 
oder Anweiſungen, Briefe aller Art. aussergewöhnlich billig: [7021] J 
nach den darin enhaltenen 230 N 1 
Muſterbriefen im beſten Styl f | 


ſchreiben und einrichten zu lernen. 
Ferner 100 Formulare zu Eingaben, 
Geſuchen und Klageſchriften. 
Sechsundzwanzigſte Auflage. 
1 M. 50 Pf. 


NB. Es ift dies unbedingt einer 
der beſten Briefſteller, wovon 
mehr als 125,000 Expl. in 25 Auflagen 
abgeſetzt wurden. 

Vorräthig in Fi 
Trewendt & Granier’s 
Bud: u. Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37. 
Verlag von August Hirschwald 
in Berlin. 

Soeben erschien: [7034] 


Systematischer Grundriss 


der BE 
Zoologie. 
Für den Gebrauch an höheren Lehr- ' 5 
anstalten, sowie zum Selbstunterricht | § geſtreift und carrirt, 


5 A r 
bearbeitet von 8 Crep-facone, zu Hauskleidern ſehr 
O. Lubarsch. Bi geeignet, früherer Preis Mk. 1, jetzt 70 Pf. pr. Meter. 
I. _Wirbelthiere. { Er RR ER 
Shakspere-Circle. | Gachemir croisé, bier Koperſof, 
a 


Gr. 8. Preis: 2 Mk. 
Th ishing to joi dd ix 1 Spire 8 
8721 Mr. Dance, Grünstr. 21. üherer Preis Mk. 1,25, jetzt GS Pf. pr. Meter. 


reine Wolle, LEO Ct. 
breit. 


Cachemir, 


ſämmtliche neue Farben, | 
früherer Preis Mk. 3,50, Jetzt Mk. 2 pr. Meter. 


Cachemir-indienne, 
reine Wolle, 
ſämmtliche neue Farben, 


i früherer Preis Mk. 1,80, jetzt MK. 1, 10 pr. Meter. 


WeloursMatlasse, | 


früherer Preis Mk. 1,25, jetzt 75 Pf. pr. Meter. 


[4872] Mr. Dance, Grünstr. 21. 
Gel Buchführung, 
Correſp., Wechſelk., kfm. Rechnen, Schön⸗ 


ſchrift ꝛc. lehrt gründlichſt Th. Gockſch, 
Schweidnitzerſtr. 36, 2. Et. Damen ſep. 


G el €: [4915]. 


genheitsarbeiten in Poeſie u. Proſa B 
in eleganteſter Form 
Gartenſtr. 305, III., bei Fabarius. 
Ein guter Gelegenheitsdichter wird 
ſofort geſuchk. Off. B. 69 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 4928] 


Sprechstunden 725 5 Sn eae 
i Is- und Die 
fir. Ha Pelzwaaren Handlung 


Brustkranke | 
BE E. Bischof, Kürſchnermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 1, 


3—5 Uhr Nachmittags. 
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von 


Für Unbemittelte unentgeltlich 
9—10 Uhr Vormittags. 

Damen: und Herren - Welz-Artikeln 

zu ſoliden Preiſen. 


Dr. WilhelmGraethher, 
Neue Taschenstr, 14a, I. 
Beſtellungen und Moderniſirungen werden prompt und billigſt 
unter Garantie der Reellität ausgeführt. [594] I 


Zälhme werden schmerzlos mit 


liche Zähne eingesetzt bei in Amerika 

approbirtem Zahnarzt [4201] 
Dr. S. Gerstel, 
Junkernstrasse Nr. 31. 


Die Pelzwaren Handlung Eu 


6888] 


Heinke & Robitzek 
in Breslau, Albrechtsſtraße 54, 


im 1. Viertel vom Ninge, 
empfiehlt ihr großes Lager bon Herren⸗ und Damen⸗Pelzen, ſowie WM 
alle Arten von modernen Pelz⸗Garnituren zu äußert billigen Preiſen. 
i Beſtellungen und Umarbeitungen werden ſchnell und forgfältig # 
ausgeführt, auch haben wir die geeignetſten Stoffe im Pelzbezügen Be 
auf Lager und fertigen letztere nach neueſter Fagon jelbit 


Das Filzwaaren Engros-Geſchäft Ä 
Er. W. Behnisch, 


Görlitz, Conſulſtraße 48, 


empfiehlt für Wiederverkäufer und Händler ſein großes Lager in 


Filzſchuhen und Pantoffeln, 


ſowie ſämmtlihe in dieſes Fach einſchlagende Artikel. [6846] 


77 


seen 
5 @ 15 

8Cachemire 

b d d 

8 u n ben 6 

; d hle ich dieſelb 

saree de 

ſchiedenſten Qualitäten, / 

und °/, breit, zu us beveu: © 


Cachemires wieder angehäuft ¢ 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 4 
tend billigeren Prei en als ER 


bisher. [6729] 


x S 


te Beilage zu Nr. 525 der Breslauer Zeitung. 


| Zwei 


Tiehung der Loose der Schlesischen Gewerbe- 


Die 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 193,000 Mark enthalten an 


Hauptgewinnen: 1 Brillantschmuck, Werth 


verschiedene ganze Zimmere 


ö i 


Jagd⸗ Jopp it 
Soevſchleſiſch 


Submiſſion auf Ausführung von Klögelpflaſter in den biegen Merk 
kalt in einem Umfang von ca. 2100.gm. Termin am 18. Novem: 
ber d. J., Vormittags 104, Uhr, im Geſchäftsbureau des e 
i teg. 5 Lee : 
a n cacmakebinawagen liegen im dieſſeitigen techniſchen Bureau 
zur Einſicht aus und können auch gegen Einſendung von 0,50 M. bezogen 


werden. 
Breslau, den 5. November 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 2 


+ 
Am 15. d. Mts. tritt an Stelle der Ausnahmetarife für den Transport © 
Miederſchleſiſcher Steinkohlen nach Stationen der Oeſterreichiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und der Königlich Ungariſchen Staatsbahn vom 
1. Mai 1878 reſp. 1. September 1880 ein neuer Tarif, welcher die Sätze 
des erſtgenannten Tarifs außer für Gerasdorf, Stadlau und Wien, die 
ermäßigk ſind, unverändert, die des letztgenannten Tarifs durchweg er⸗ 
mäßigt enthält. 
Außerdem find neue Sätze für Nagy⸗Tapolczany aufgenommen. Dem: 
nächſt treten am 15. December für Znaim erhöhte, im Tarif bereits ent⸗ 
haltene Sätze in Kraft. Die Frachtſätze der Station Matha⸗Mohren gelten 
nach wie vor auch für Ottendorf. Druckexemplare find bet unſerem Formular⸗ 
Magazin zu haben. i 7042 
Breslau, den 8. November 1881. Directorium. 


e Eiſenbahn. eee 


Artikel zum Beſticken, 


wie Decken für Tiſche, Commoden, Nähtiſche, 
Buffets, Stumme Diener, Handtücher, römiſche 
Schürzen rc. in den verſchiedenartigſten Geweben 

und Farben 


% 


als 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Wilhelm Regner, 
8 Leinen, Wäſche, Tiſchzeug- u. Ausſtattungs⸗Magazin, 
Ring Nr. 29, „Goldene Krone“. 


16564] 


9 


2 


99S 9999 9999089 


® 
® 


en 
" Ornontowitzer Actien-Gesellschaft|o%0000o0 0 90000000000 


| fiir Kohlen- und Eisen-Production, 


Die Aetionäre der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden hier: 


2% e a 

IR 1 10. December a. ., Nachmittags 5 Uhr, : Tisch-, Hänge- S 

im Courszimmer des Börſengebäudes, Neue Friedrichſtraße U. Wand- Lampen IS 

Nr. 51, eine Treppe hoch, hierſelbſt abzuhaltenden 5 Kronleuchter ; & 
24. ordentlichen General⸗Verſammlung a 


mit Stohwasser- 


> 


eingeladen. 


und Regulir- 


Tages⸗Ordnung: a Rt Brennern, 
1) Vorlegung des Jahresberichts, der Jahresrechnung und Bilanze pro | M sowie Füllöfen 
1880/81, ſowie Ertheilung der Decharge. : allen praktischen 7 
2) Beſchlußfaſſung über Abänderung des § 17 des Statuts, dahin, daß Novitäten gewöhnliche Oefen, Ofenrohre, 
derſelbe künftig lautet: von Brennern Ofenplatten, 


„Der Verwaltungsrath beſteht aus ſieben bis neun Perſonen.“ 
3) Neuwahl von drei Mitgliedern des Verwaltungsraths. 

4) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren pro 1881/82. [6935] |= 
Bezüglich der Berechtigung und reſp. Legitimation zur Betheili⸗ 
gung an der General-Verſammlung und Schlußfriſt für einzubrin⸗ 9 
gende Anträge wird auf §§ 30, 33 und 36 des Statuts verwieſen. | 
Die zur Theilnahme erforderliche Anzahl Wetter, reſp. Nachweis 
über den Beſitz derſelben iſt ſpäteſtens am 8. December a. ., 
Mittags 12 Uhr, bei unſerem Generalbevollmächtigten Herrn 
Paul Schroeder, Krauſenſtraße 42 hierſelbſt, nieder⸗ 
zulegen. 5 
Berlin, den 3. November 1881. 


Der Berwaltungsrath. 


8 705 


Kohlenkasten, Ofenvorsetzer. 


r 


SD) Weidinger Negulir⸗ 
Füllregulir⸗ Defer 
{ Oefen, Chamotteeinſatz, 
öhnliche Koch und Heiz⸗ 

lee PR 


Feuergeräthe rc, billigſt 
empfehlen [6550] 


Julius Sckeyde, 
fir. 21 


oe NT 


U Am 2. December 1881, 7. Januar und 
2. Februar 1882 wird beim K. k. Bezirks- 
Serichte in Hohenmauth in Böhmen die 
executive Feilbietung der in die Comeurs- 
masse des J. Benista in Brandeis a. A. 

gehörigen, best eingerichteten > 


funstmühle Nr. M. 133} 


im Brandeis a. A. 


sammt Grundstücken abgehalten, 


8 Der Schätzun 
i 88.050 Fl. 


N 


e e 1 


ER ER 


zn 


ey 


Patent- und Musterschutz - Ausstellung 
Frankfurt a. Main. [6730] 


— Goldene Medaille. 


KLEIN, SCHANZLIN & BECKER, 
Frankenthal. 
Neueste 
Dampfpumpen 
eigenen Systems. 
Saug- und Druck- 


4 


[719] 0 
gswerth dieser Immobilien beträgt 
52 Kr. 4 


.. Das Schätzungsprotokoll und die Feilbietungsbeding- (4 _Windkessel 
nisse können beim Gefertigten und beim k. K. Bezirks- im Gestell. . 
gerichte in Hohenmauth eingesehen werden. is Grösste 
| Nähere Auskunft ertheilt auch brieflich der Massen- Dauerhaftigkeit. 


verwalter Billigste Preise. 

0 Geringer Raumbedarf. 
Einfachste Aufstellung. 
für Gruben, Hütten 
und Fabriken. 


= [4 
Dr. Simak, 
Advocat in Hohenmauth. 


RES 


Pumpwerke 


mn - ae 


2 Apparate zur Krankenpflege, 


als Specialitat: gutsitzende Bruchbänderu. Suspensoriem. 
Für Hebammen und Wöchnerinnen: Wasserdichte Unterlagen, Irrigateure, 
Clysopompen, Clystirspritzen, Catheter, Milchzieher, Leibbinden, Watte ete., 
sowie: Martin’sche Gummibinden, Gummistrümpfe, Luftkissen, Inhalations- 
Apparate u. sämmtliche chirurgische Instrumente 11 — empfiehlt 
a andagist 

P aul Schmidt, Nicolaistrasse 52. 

Krankenkassen erhalten ermässigte Preise. [4738] 


WWI Schwerite Koſcher⸗Nudelgäuſe raw 


Prima⸗Qualität, a 90 Pf. per Pfd. ab Greifswald verſendet an unbekannte 


Sa [376] 


GF Dev Bock Verkaufe 
der Vollblut⸗ 


Brechelsh 


und deutſch⸗franzöſiſchen Nambouillet⸗Stammheerde zu 


i I 
of, Kreis Jauer, Poſt⸗ u. Bahnſtation, wird fortgeſetzt. BINNEN U ee 


Moritz Grau, Greifswald in Pommern, 


inrichtungen, Wagen, Pianos, Möbel, Uhren, Schmuckgegenstände, Service 


I Apotheke in Breslau (F. Reichelt). 


A ift auf Grund vors 
sub laufende Nr. 15, Firma 


zu Lauban, heut eingetragen worden: 


ie i Lauban dem Alexander Colmar 


Mit erloſchen und ijt dies in unſerem 
I Procuren⸗Regiſter unter Nr. 32 heute 
eingetragen worden. 


laufende Nr. 2014 die Firma [7032] 


mit dem 


Am Mittwoch, den 16. d. M., 


und Industrie- Au 


ist auf den 26. November festgesetzt. 


10,000 Mark, 


Silberkasten etc. etc. 


* 
ok 


reslau, 


8. Albrecht 
* Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
Ein Handbuch f 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 


von Profeſſor Dr. A. B. Frank. . 


53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holfhnitten. | 
l Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 
aller Länder u. be 

n PATENT E Soran Ve e ting te. 


® Patent- sorgt C. KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, 
Prozessen. {Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. 


om 


Berichte | : 
L 


über 
Patent- 
! Anmeldungen 
Ss +] * * * 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumakiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchle. 
Brieg R. Gürthler. Bunzlau W. Siegerts Nachf. Freiburg A. Süſſenbach. 
Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau R. Wöhl. Görlitz 
Ludſpig Finſter u. Th. 1 Goldberg Otto Arlt. Grottkau P. Gründel. 
Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg P. Spehr. Landeshut C. Rudolph. Lands 
berg OS. C. Weber. Militſch F. W. Lachmann's Wittwe. [7036] — 
3. ®schinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Indiſcher Gicht-Balſam. 


Neues wirksamstes Mittel gegen Gicht, Rhoumatismus, Lähmungen, 
Neuralgie ete. etc. 
Dieses Mittel wird im indischen Archipel aus essenzreichen Kräutern 
dargestellt, hat sich in Indien in kürzester Zeit grossen Ruf verschafft 


Vertretung 


Fy 


und ebenso ist es in Europa bekannt geworden, selbst in hartnäckigsten 


Fällen wunderbar bewährt, 
Flaschen à 1, 2 und 4 Mark nebst genauer Gebr.-Anw. Adller- 


[7011] 
Bekanntmachung. Am Königlichen Friedrichs⸗ 
In unſerem G Gymnaſium 


e e e 
riftsmäßiger An⸗ 
meldung bei der Handelsgeſellſchaft 


wird zu Oſtern 1882 die mit einem 
Gehalt, von 1500 Mark dotirte 


wiſſenſchaftlich 
Bilfsishrerelle 


vacant und foll demnächſt wieder be⸗ 
ſetzt werden. Bewerber, welche die 
Lehrberechtigung in den alten Sprachen 
und nebenbei für die unteren Klaſſen 
in Geſchichte und Geographie beſitzen, 
wollen ihre ſchriftlichen Meldungen 
nebſt den erforderlichen Zeugniſſen 
ſpäteſtens bis zum 1. December d. J. 
dem unterzeichneten Presbyterium ein⸗ 
reichen. 7040 
Breslau, den 9. November 1881. 
Das Presbyterium der Hofkirche. 


Avis?! 
Ju der Tuchfabrikant August 
Tolde'ſchen Concursfahe von 
Neurode werden die SEN : 
den 16, u. 17. November e. 
anberaumten Verſteigerungstermine 
aufgehoben. J SODA em 
Neurode, Grafſchaft Glatz, 
den 8. November 1881. 


Gotthelf Zimmer 


Der Kaufmann Alexander Col⸗ 
mar Lindner zu Lauban iſt am 
4. November 1881 als Geſellſchafter 
eingetreten. 7030] 
Lauban, den 5. November 1881. 


Bekanntma 
Die von der Firma 


Gotthelf Zimmer 


ung. 
Hung [7029] 


indner in Lauban ertheilte Procura 


Yauban, den 5. November 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


Eva Glücksmann 
Orte der Niederlaſſung zu 
Myslowitz und als deren Inhaberin 


die Eva, verehelichte Lederhändler 5 j 
Glücksmann, geb. Silberſtein, zu Fischer, i 
Myslowitz am 3. November 1881 ein⸗ Gerichtsvollzieher. 


getragen worden. x 
Beuthen OS den 3. November 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth, VII. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
wurde bei Nr. 98 heute vermerkt, daß 
die offene Handelsgeſellſchaft 

8. Blumenreich et Comp. 
aufgelöſt iſt. Zugleich wurde in das 
Firmenregiſter unter der Nr. 598 die 

UM, e 01 

S. Blumenreich et Comp. 
zu Neudorf bei Gleiwitz und als 
deren alleiniger Inhaber der Kauf⸗ 
mann Salo Blumenreich zu Gleiwitz : 
eingetragen. i 

Gleiwitz, den 5. November 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 


‚Pension In Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 
Schulen besuchen, kann eine aus- 
gezeichnete Pension in einer Familie 
nachgewiesen werden, in der die 
sorgsamste körperliche Pflege ge- 


Student, überwacht die Anfertigung, 
der Arbeiten. 6327 
Nähere Auskunftwollen auf freund- 


oc 


von früh 10 Uhr ab, 

werden im Gerichtskretſcham hierfelbit 
circa 50 Stück Fichten⸗Nutzholz aus 
der Totalität des Schutzbezirks Rogel⸗ 
witz I und circa 500 Raummeter 
diverſe trockene Brennhölzer, beſon⸗ 
ders aus Schutzbezirk Rogelwitz I, im 
Wege der Licitation gegen baare Be: 
zahlung verkauft. 7028] 

Rogelwiß, den 7. November 1881. 

Der Königliche Oberförſter. 


Kirchner. 
finden freundl. Aufnahme 


Damen bei Frau Stadthebamme 
P. Nagel, Breslau, Nicolaiſtraße 
Nr. 73 [723] 


ziellen Sransactionen und von An⸗ 9 


De 


ledigung. 


währt wird. Ein Sohn des Hauses, 


lauer Morgen⸗Zeitung“ ſofortige Erf 


